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‚Gradnnts Garman,. ZI FI Harr 


Vorwort zur zweiten Auflage. 


Man mag und — das bitten wir — Die 


Kühnheit zu Gute halten, wenn wir von uns als 
einem „Schriftitellee" reden; es knüpft fich daran 


eine eigenartige frohe Stimmung, die Freude an der 
„zweiten Auflage”; noch dazu anfehnlich vermehrt. 
Unfere Krippenſpiele haben alfo trog — vder gar 
wegen? — ihrer naturwüchfigen und alterthümelnden 
Form als heitere Spiele jih ein Plätzlein an 
manchem Drt, in manchem Kreis erobert, und wir 
dürfen es wagen, noch etliche Derartige Krippen 
ſcenen über die früheren hinaus auf Weihnachts- 
Wanderihaft zu enden. Wir brauchen jebt glüd- 
licher Weije ihre Form nicht mehr zu entjchuldigen 
und fie al3 möglichit blutverwandte Epigonen der 
heute jchon Halbverwitterten alten „Chriſti Geburt: 


| 1* 
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“ 


Myſterien“ anzuempfehlen. Nein! Gottlob, wir _ 
können ihnen jet gleich fchöne Grüße mitgeben zum. 
„ausrichten“ an al’ unfere Freunde, an all’ die 
Pförtlein, an al’ die Inftitute, vor deren Augen, 
Angeln und Leitern fie bis jetzt ſchon Gnade ge- 
funden. „Dramen“ nach der Definition, wie ſie in 
jeder Poetik fteht, mit Exrpofition, Schürzung, 
Peripetie und Kataftrophe find fie Freilich nicht; 
wer das von „Krippenſpielen“ — den alten und 
den neuen — verlangt, der mag feine Lection von 

der „Technik des Dramas“ ausgezeichnet gelernt 
| haben, aber von dem Geiſte der volksthümlichen 
Weihnachtspoeſie iſt er unberührt geblieben und kann 
daher wohl auch nur nach dem Buchſtaben und dem 
Paragraph, nicht aber nach dem Geiſte urtheilen. 
Iſt etwa das „Paſſionsſpiel von Ammergau“ ein 
rechtmäßiges, regelbewährtes , Drama“? Man ver— 
ſuche es num, das wohlgemeſſene Recept der „Tragödie“ 
darauf anzuwenden, man wird erfahren, wie Die 
„Schule“ da Fläglich zu furz fommt. Und doc ift 
diejes Spiel ein Kunstwerk, großartig, effectvoll — 
volksthümlich. Sind die Weihnachtsjpiele gegen dieje 
„Balfton“ freilich nur gleich bejcheidenen Feldblumen 
gegen einen gewaltigen Baum, im Ganzen gilt doc) 
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auch für ſie derſelbe Maßſtab. Sie ſind und waren 
niemals „Dramen“, ſie hießen auch niemals ſo, 
ſondern es gab in alter Zeit nur „Spiele“ und in 
ſpäteren Tagen nur „Vorſtellungen von der Geburt 
Jeſu Ehrifti”. Und von folcherlei Art juchten auch) 
wir unſere „Krippenſpiele“ zu dichten; wir dürfen 
dieſes ſchwerwiegende Wort gebrauchen, da uns 
wahrlich nicht viel zu erſinnen übrig blieb. Der 
Stoff, die Scenerie, die Perſonen, die Spielordnung 
u. ſ. w., alles das war ſchon gegeben, unverbrüchlich 
genau: vorgejchrieben, wir hatten nur gleichlam für 


Röckchen und Schmud, für etliche Blumen und Lichter 


x. zu jorgen, und für dies allein find wir auch ver- 
antwortlich. Die uralte Form dieſer Spiele hat ſich 
nun wieder bewährt — vielfache Nachfrage hat dieſe 
erfreuliche „zweite Auflage“ veranlaßt und dafiir jagen 
wir all’ den gütigen „Spielern“ herzlichiten Dant. 


Goldwörth. 
W. Vailler.. 





Vorbemerkungen. 


I. Sum grohen Keippenfpiel. 


Schon feit einer Reihe von Jahren wird das erite 
der vorliegenden Spiele zu Weihnacht in St. Florian 
aufgeführt; nicht alljährlich, fondern mit Zwifchenpaufen 
von zivei oder mehreren Chriftfejten. Die „Spieler“ 
jind die Mitglieder des Jünglingsvereines, die fich bereits 
gut in die Nollen einlebten, von denen einige jchon 
nad) gewiſſer Ueberlieferung ſtets durch dieſelben 
Perſonen dargeſtellt werden. Das Stück bewahrt deßhalb 
auch den naiven Styl der alten fröhlichen Weihnachts— 
ſpiele mit dem böſen und guten Wirth, mit den redlichen 
Hirten, frommen Königen und dem böſen Herodes. Auch 
die Engel und der Teufel, ja ſelbſt der Hauptmann 
und der Geheimſchreiber und der Schriftgelehrte gehören 
dieſer „alten Schule“ an. Eine nicht durchwegs her— 
kömmliche Erſcheinung bilden die Mütter von Bethlehem, 
obwohl auch dafür, ja auch für unmittelbare Vor— 
führung des Kindermordes ſich Belege finden ließen. 
Zum Troſte mancher Vereinsleiter, welche das Spiel 
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etwa einer Aufführung werth halten, jei bemerkt, daß 
gerade dieſe Mütter, dieſe weiblichen Rollen, Leicht 
wegbleiben fünnen. Das Stück wird dadurch in drei 
Abtheilungen zujammengezogen, etwa in folgender 
Weiſe: Nach der 4. Scene der III. Abtheilung folgt 
logleich die Verwandlung und 7. Scene nebit den 
weiteren bis zum Schluß der III. Abtheilung. Hier 
fällt dann der Vorhang nicht, ſondern ſchließt ſich 
fogleih (da der Kindermord inzwischen geſchah) die 
3., 4 und 5. Scene der IV. Abtheilung an, womit 
das Stück jchließt und worauf das Schlußbild mit 
dem Scheidegruß folgt. — Nicht große Schwierigfeit 
macht die Bejeßung der Rolle St. Marias; dazu 
wird fich wohl ein Hübjches kluges Mädchen von noch 
findlihem Mlter und genügender Größe finden. 
Wir halfen uns meift damit, daß wir auch den heiligen 
- Sofef von einem nicht gar zu großen jugendlichen 
Burschen fpielen ließen, in Folge defje Die beiden 
Heiligen Berjonen ein. ganz anmuthiges Pärchen bildeten. 
Einmal wurde der Verjuch gemacht, St. Maria durd) 
einen Jüngling darzustellen, was aber gänzlich mißlang 
und auf das Entjchiedenfte zu widerrathen wäre. Die 
Engel waren ganz fleine Mädchen, nur der Berfündigungs- 
engel twurde von einem Sjährigen Jungferchen geſpielt. 
Der Teufel trug eine ſchwarze Maske, aber nicht etwa 
mit rothen Augen und herabhängender Zunge, immer— 
hin aber die unumgänglichen Hörner und war ganz 
in einen langen faltigen ſchwarzen Mantel gehüllt. 


9. 


Die Hirten erjchienen in rothen „Borleibeln“ mit 
grünen Hofenträgern, Kniehoſen und blauen oder 
weißen Strümpfen, Bundſchuhen ſammt Hüten, Stäben 
und Hirtentafchen. Aehnlich gefleivet war der „Lipperl“. 

Bon den Königen zeigte ſich Kaſpar als Greis 
mit weißem Bart und gleichem langen gelodten Haar, 
Melchior als stattlicher ſchwarzbärtiger Mann und 
Balthafar jugendlih, bartlos und mit ſchwarzem 
Mohrenantliß und eben jolchen Händen. An Coſtüm 
trug Kaſpar anfangs (in ſ. Gemach) bloß ein langes, 
hochrothes, goldgerändertes Unterfleid und goldenen 
Gürtel, auf dem Haupte einen jchmalen Goldreif. Erſt 
vor Herodes hatte er den vollen Königsſchmuck mit 
pelzverbrämtem und goldgeitidtem Mantel, Krone und 
Scepter angelegt. Melchior Hüllte fich in ein langes, 
weißes, golobeflittertes Unterfleid, von goldenem Gürtel 


gehalten, darüber nach römischer Togaweiſe einen 


violetten goldbeiternten Mantel nnd fonftige Königs— 
infignien. Balthaſars Erjcheinung hatte mehr kriegeriſchen 
Charakter, ein goldener, gefrönter Helm zierte fein 
Haupt, unter diefem reichte ein grüner Leibrod bis 
an die Knie. Die Füße waren mit weißem Tricot 
und hochrothen Halbitiefelchen bekleidet. Ein jcharlach- 
other Mantel, Schwert und Scepter vollendete den 
Anzug. Die Gaben der Könige bejtehen in einem 
hübſchen vergoldeten Kiftchen, worin das Gold auf- 
bewahrt gedacht wird; Melchior hatte der Kirche ein 
ſchönes Rauchfaß entliehen und auch Kohlen ſammt 
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etlichen Weihrauchfürnern erworben, welch’ letztere bei 
der Huldigung der Könige die Scene durch ihre duftigen 
Wolfen jehr feierlich machten. Balthafar barg Die 
Myrrhen iu einem felchartigen Becher. 

Schließlich verwahren wir uns gegen den etivaigen 
Vorwurf eines Fremden Federſchmuckes, indem wir 
gerne gejtehen, daß die ganze Anlage der Dichtung 
auf dem allen alten Krippenjpielen gemeinsamen Blan 
erbaut und der Beginn des Hirtengejpräches, ſowie 
die Aeußerung des „Michel“, — „ver Himmel jet alt 
genug zum Zuſammenfallen“ (alfo lebteres nicht jo 
überrajchend) aus dem Oberuferer Weihnachtsipiel 
(Schröder, Weihnachtsipiele aus Ungarn) — entnommen 
jei. Die Namen Rufinus und Biligrazian aber, die 
auch daſelbſt vorkommen, waren uns jchon früher gut 
befannt und klangen uns aus fröhlicher Kinderzeit, 
da wir noch selber im „Krippel“ ſaßen, herüber. 
Lebteres Krippel beitand in einem Weihnachtspuppen- 
jpiel, das wir Kinder oft und oft zu Linz beivunderten 
und nie fatt befamen. Gegenwärtig ift auch dieſes 
„Krippel“ verjchollen und vergefjen. Smmerhin war 
e3 schon etwas entartet und durch allerlei Zuthat 
verthan; ſo 3. B. trafen zwei Schulbuben bei ihrem 
Weg nah der Schule auf die Krippe und blieben 
gaffend bei den Engeln und Königen jtehen, verfäumten 
jo den Unterricht und wurden zulegt von dem grimmen 
„Schulmoafta” dort ertappt, fürchterlich an ihren 
Schöpfen gebeutelt und erhielten noch obendrein im 
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Schulhaufe ihre 25 Streiche aufgemefjen; bei Teßterer 
Handlung zählten wir Kinder laut controllivend mit 
und fühlten eindringlich, daß ein Kind fich nicht einmal 
durch die Geburt des Weltheilandes vom pünktlichen 
Schufbefuch abhalten laſſen dürfe. 


II. Zu dem Stüde: „Frohe Botfdaft“. 

Das zweite Spiel ijt für die Darftellung durch 
Kinder bejtimmt, und fand bereits öftere freundliche 
Aufnahme. Ye Kleiner die Findlichen Spieler aus— 
erwählt werden, deſto „herziger“ wird ſich die Auf- 
führung gejtalten. Wir hatten zumeift Spielerchen, die 
noch nicht leſen konnten, daher nur durch Vorjagen ihre 
Nollen ſich einprägen mußten; das ſieht mühjamer 
aus, als e3 it: die Kinder merfen die Verſe über— 
raſchend Leicht umd jchnell und nach wenigen Proben 
fonnten die mehr bejchäftigten Kinder das ganze Spiel 
herjagen und bei allfaliigen Stodungen drein und 
weiter helfen. Ueber das Coſtüm iſt hier nichts 
bejonderes zu jagen. St. Maria, St. Joſef, Engel, Hirten 
und Könige haben jchon ihre traditionellen Anzüge. Einen 
„ſchwarzen“ König hatten wir niemals bei dieſem 
Kinderſpiel, es iſt auch gerade dieſe Tradition, einer 
der heil. Könige jei ein „Mohr“ gemwejen, nicht jo 
alt, als man gewöhnlich glaubt. Will übrigens ein 
Freund jolcher Spiele bei der Aufführung ein Biüblein 
ſchwarz anftreichen, jo wird das den lindern viel 
Heiterfeit und manchem Zuſchauer Befriedigung ver— 
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ichaffen. — Zur (ſehr fchtwierigen) Orthographie der. 
mumpdartlichen Stellen. jei nur bemerkt, daß das 


accentuirte a hell und rein, das unbezeichnete a ge 


dämpft, als Mittellaut zwiſchen a und o klingt. 


IM. Zu den Spielen: „Die heilige Nadit“ und 
„Dirten und Könige.“ | 


Hier find nur über die Verfonen und die Lieder 
einige Worte zu jagen. ES wurde von mehreren Seiten 
— worunter hauptſächlich von einer angejehenen 
Wiener Volksſchule — gewünſcht, ein folches Spiel 
mit nur männlichen Rollen bejegen zu fünnen, and’rer= 
jeit3 erjichienen gerade auch wieder etliche Mädchen— 
rollen als willfommen. Wir juchten hier beide freund— 
liche Wünſche zu erfüllen; es kommen zwei Hirtinnen 
vor, Lisbeth und Thefla, die aber auch ohneweiters 
in zwei Hirten umgefchaffen. werden können, für die 
wir die Namen Lipperl und Thomerl wählten, da die 
Anfangsbuchſtaben dann diejelben bleiben. Das wenige, 
was St. Maria zu prechen Hat, fann dann auf 
St. Joſef übertragen werden und erjcheint Die Mutter 
des Chritfindleing dann nur (als ſtumme Perſon) 
beim Schlußbilde, das jelbjt auch. nötigenfalls nur 
ein Gemälde, ein Transparent, jein fünnte. Nur das 
Kripplein mit dem Sefufind wäre kaum entbehrlich, 
da ein Srippenspiel ohne Krippe denn doch etwas 
ichtwierig zu denfen iſt. Betreffs der Lieder bemerken 
wir, daß eine eigene DBeigabe von folchen uns ganz 
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und gar überflüſſig erſchien, da es Weihnachtslieder 


— zu Hunderten gibt und in den Kreiſen, in welchen 


überhaupt eine Weihnachtfeier mit „Spiel“ ſtattfindet, 
ſicher den Spielern und Leitern ſolche Lieder bekannt 
und erreichbar find. | 

Auch die Kürze des Spieles wird manchem Wunfche 
- entgegenfommen. Es wurde ung eben das Berlangen 
ausgejprochen, nach einigen Scenen, die am Fuße des 
Chriſtbaumes, vor der Befcherung und zu Ddiejer über— 
feitend und ſtimmend, aufgeführt werden könnten; 
jollte Raum und Sehnſucht für ein größeres Spiel 
vorhanden jein, jo kann an die „heilige Nacht“ das 
nächite Stüd „Hirten und Könige“ angefügt werden, 
in welchem deßhalb dieſelben Hirten und (umwandel— 
baren) Hirtinnen erjcheinen. - 

Das Dreikönigjpiel kann übrigens auch als ganz 
jelbftändiges Spiel für fich allein aufgeführt werden. 
Es verdanft der vielfach gemachten Erfahrung feinen 
Urſprung, daß die Weihnachtspiele „auf Verlangen“ 
öfters wiederholt und noch tief in die Fafchingszeit 
hinein aufgeführt wurden und dann unwillkürlich die 
eigentliche Stimmung des Geburtsfeites Chriſti ver- 
flogen war und das Kripplein und die Chöre der 
Engel nicht mehr jo recht in der Seele des Publikums 
anflangen. Die Könige, bejonders Herodes und jein 
Hof auch die Hirten an ich, find fozufagen jchon weit 
weltlicher interefjante Perſonen, die daher auch in der 
erwähnten jpäteren Zeit, wenn das Gloria in excelsis 
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ichon lang verhallt ift, noch immer ihre Geltung bewahren 
fönnen. Je glänzender an Coftim und Königspracht 
das Stück ausgeftattet wird, deſto wirffamer muß es 
natürlich erjcheinen. Gelegenheit dazu gibt des Herodes 
Hofhaltung und der Stönige Begleitung übergenug. 


IV. Zu: „St. Iofef in Befhlehem.“ 

Auch hier gilt das vorhin über den Gejang Aus- 
gesprochene; ein Weihnachtslied zum Schluß wird ſich 
Leicht finden laſſen im reichen Garten dieſer Poeſie. 
Wir brauchen nicht zu jagen, daß diejes Spiel etwas 
„höher“ angelegt, für etwas reifere Spieler berechnet 
ſei. Es hat durchwegs männliche Berjonen und ijt ein 
Verſuch, einmal die Geftalt des heil. Jofef mehr als 
ſonſt hervortreten zu laſſen und ihm ein höheres 
Intereſſe, als dieſer ſo liebenswürdige treue Hüter der 
Jugend Jeſu gewöhnlich erfährt, zuzuwenden. Wir 
verhehlten uns nicht die Schwierigkeit dieſes Unter— 
nehmens, die gerade im bibliſchen Charakter St. Joſefs 
ſelber liegt, welcher Charakter den ſtets beſcheidenſten, 
niemals hervortretenden, ſtill und unbemerkt durch die 
heilige Geſchichte wandelnden und lautlos — (das 
Evangelium meldet ja kein einziges Wörtchen aus 
St. Joſefs Munde — ſcheidenden von allem handelnden 
Auftreten fern zu halten ſcheint. Er verhält ſich deßhalb 
auch im „Spiele“ nur duldend, bittend, dankend, 
betend. Uebrigens, wie geſagt, nur ein — möge 
er nicht ganz mißlungen ſein. 


Großes 
Weihnndt- und Jrei-König-Hpiel 
mit Liedern in vier Abtheilungen. 


(Zum Theil mundartlid.) 





Verjonen: 


St. Marin. 

St. Joſef. 

Steffel, 

Michel, > Hirten. 

Joſel, | | 
Aſſerus, St. Joſef's Vetter. 

Rufinus, der böje Wirth. 

Lipperl, der gute Baer. 

St. Kajpar, König von. Chaldäa. 

St. Melchior, König von Barthien. 
St. Balthafar, König von Medien. 
Biligrazian, Kaſpar's Geheimschreiber. 
Herodes, König von Judäa. 

Aman, ein Pharijäer. 

Jubal, | 
Joab, Sadduzäer. 
Naaſſon, — 

Nadel, 
Abigail, 
Rd, 
Hagar, 
Martha, 

Deborah, 

Sechs Knäblein. — Ein Hauptmann des Herodes. — 
Soldaten des Hereodes. — Der Verkündungsengel. — Zwei 
oder drei kleinere Engel. — Die ſechs Schutzengel der 
Autgmlöipen Kinder. — Engeldor. — Ein Bote Meldior’s, 
— Der Tenfel. 


Mütter von Bethlehem. 


—— — 


Bailler, Krippenfpicle. 2 





Erſte Abtheilung. 


(Zur Einleitung: Muſik oder ein Weihnachtslied.) 


MOON. 

Ein Heiner Engel (tritt euf.) 
Seid mir gegrüßt, herzliebe Leut’, 
Weß' Standes ihr auch immer feid. 
Euch grüßt ein Himmels-Engelein 
Und ladet euch zur Krippe ein. 
Lang hatte Gott Schon vorbedacht 
Die Wunder diejer heiligen Nacht; 
Wornach ihr verlangtet, es ijt nun da: 
Das Himmelreich iſt allen nah, 
Erichienen iſt das eiwige Licht; 
Kun aber verhärtet die Herzen nicht! 
Das KRindlein betet in Liebe an, 
Dem ihr ſchon jo viel zu Leid gethan; 
O, nehmt es auf in euer Herz! 
Das Jeſulein führt euch himmelwärts. 
Das geb’ uns Gott voll Barmherzigkeit 
Gelobt jei Jeſus (Chriſtus) in Ewigfeit. (ab.) 
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Hei Bethlehem, im Hintergrumd_-der Stall, durch eine Thür oder einen 
Vorhang verichließbar. Links vorn eine Hütte. Nechts zwei Häufer, eines -- 
born, das zweite etwas tiefer gelegen. Bor dem Stall links eine Banf. 


1. cene. 


St. Joſef und Maria treten auf. 

Joſef (führt Maria an der Hand.) 
Freu' Dich, Maria! die Reife ft aus, | 
Da steht jchon meines Verwandten Haus; 
Wir jind gefommen au das Ziel, 
Geſchehen ijt des Kaiſers Wil, 
Aus fernem Land find wir gereift, 
Zu diefer Stadt, die Bethlehem Heißt; — 
Hier wandelte David einjt als Kind 
Und weil wir aus Davids Gefchlechte find, 
Drum find wir gefommen in jeine Stadt, 
Wie Kaifer Auguſtus befohlen hat. 
Setz' dich daher — du hole Frau — 
Derweil ich zu meinem Better ſchau'! 
Er nimmt uns gewiß in gaftliche Hut, 
Denn er ift reich an Geld und Gut. — 
Auch war er ſtets ein freundlicher Mann 
Und ich hab’ ihm nie was Uebles gethan- 

St. Maria. Bon Herzen bin ich mid und ſchwach, 
Gott gebe ung ein ſchützend' Dach. 
Iſt Doch die Welt jo groß und weit: 
Ser auch fir uns ein Pläßchen bereit. 


St. Marin fest fih auf die Banf vor dem Stalle. St. Joſef Hopft an 
dem tiefer ftehenden Haufe rechts. 


J 
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9. Bcene. 


Aſſerus (kommt ſchnell heraus.) 


St. Joſef. 
Aſſerus. 
St. Joſef. 
Aſſerus. 


St. Joſef. 


hr Aſſerus. 


St. Joſef. 


Aſſerus. 


Wer klopft? — Wer ſeid ihr, lieber Freund? 
Ihr kommt von der Reiſe, wie es ſcheint? 
Ich bin euer Vetter, Jakobus' Sohn. 
Ihr ſeid von Nazareth, ich kenn' euch ſchon! 
Sei mir willkommen und zeig' mir an, 


Ob ich dir mit etwas helfen kann. 


O lieber Afjerus, wohl bitt’ ich dich 

Um Herberg für meine Braut und mid). 
Die Herberg ihr gleich genießen jollt, 
Wenn ihr mich dafür bezahlen wollt. 
Ach Better, wir find gar gering und arm, 
Wir leiden viel Noth, daß Gott erbarnr. 
Dann laß’ ich euch nicht in's Haus hinein, 
Es wär’ für jo viele auch zu Flein. 
Bedenke, wir find mit dir verwandt; 
Verſtoß' uns nicht von deiner Hand! 

Ich wollt’ euch helfen von Herzen gern: 
Doc kämen dann bald von nah und Fern 
Berwandte und Freunde herein zu mir 
Und wollten Herberg’ haben, wie ihr. 
Und nehm’ ich mich aller Armen an, 
Dann wär’ ich bald jelber ein Bettelmanır. 
Drum, lieber Joſef, wend’ dich von hier 


Und Fopf an eine andere Thür. 


8) 
— 


Gott gebe dir ſeinen Segen dazu, 
Doch mich laß' mit der Herberg' in Ruh. 
(Aſſerus geht in das Haus.) 
St. Joſef (zu Maria, welche aufſteht von der Bank.) 
Maria, Maria, du lieber Gott! 
Was fangen wir an in dieſer Noth? 
Verſtoßen hat ung der nahe Freund; 
Das hätt’ ich nimmer und nimmer vermeint. 
Sch bin von Herzensgrund verzagt, 
Dem Tieben Gott, dem ſei's geflagt! 
St. Maria. Sei nur getroft, lieber Sofef mein, 
Gott wird unfer Schuß und Beistand fein, 
Geh’ Hin und bitte beim nächjten Haus, 
| Vielleicht kommt ein milderer Mann herans. 
St, Joſef. Getröftet, Maria, hat mich dein Wort, 
Ich will nun bitten an diefem Drt. 
(Er klopft an das vordere Haus und horcht.) 
Ach, Liebjter Herr, — macht auf die Thür 
Und redet ein freundlich” Wort mit mir. 


| 3. SCHE. 
Rufinus (tritt unter die Hausthür.) 
Wer ſeid ihr? ein Bettler? packt euch weg! 
Und wartet nicht auf Schimpf und Schläg'! 
St. Joſef. Ach Herr, wir bitten um Herberg' euch. 
Rufinus. Da iſt kein Wirthshaus, d'rum geht nur 
gleich! 
St. Joſef. Wir ſind recht arm und vom Gehen mid’. 
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Rufinus. Das veget mir erſt mein ganz’ Geblüt'! 
Mir aus den Augen, ihr Bettelleut’! 
Und ſeid ihr arm, jo reif’t nicht jo weit. — 
Hinweg von der Thür zu Ddiefer Stund', 
Sonſt Heß’ ich euch weg mit meinem Hund. 
St. Marin. Ach, Lieber Mann, jeid nicht jo hart — 
Rufinus. Ich will nichts hören, bei meinen Bart, 
Ihr Landitreicher fort — geht jchnell davon, 
Und für euer Betteln nehmt das zum Lohn! 
(Er jchlägt den heil. Joſef.) Rufinus (ab.) 
4. Scene. 
St. Maria. Verzeih' dir Gott, du harter Mann, 
Was du meinem lieben Joſef gethan. 
St. Joſef. Wie find die Menfchen hart und rauh! 
Was fangen wir an, du liebe Frau, 
Bergangen iſt mir Muth und Troft, 
Da ung jedermann von der Thüre ſtoßt. 
St. Marit. Die Hütte da bleibt uns übrig noch, 
Vielleicht erhört diefer Mann uns doch! 
St. Joſef. So will ich anflopfen noch einmal, 
Ob uns ein barmherziges Wort erjchall. 
Wer jelber fich hart erwirbt fein Brot, 
Erbarmt. jih auch gern der fremden Noth. 


3. cent. 


—— St. Joſef klopft, Lipperl kommt heraus. 
Lipperl (verwundert die Zipfelhaube abziehend.) 


A fremder Herr? jchau dös iS var! 
Wann i nur wiſſet, was er war. — 
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St. Joſef. 


Lipperl. 
St. Joſef. 
Lipperl. 


St. Joſef. 


St. Maria. 
Lipperl. 


St. Joſef. 


St. Maria. 


Lipperl. 


Wir bitten euch beim lieben Herrn und Gott, 
Habt Erbarmen mit unſ'rer großen Noth. 
Sa, wann i helfen kann, thu' ich's recht gern. 


Ach, wollt uns doch ein Obdach gewähr'n! 


Da ſollt's zu dö reichen Leut umirend, 

J bin ja bluetarm, dös werdt’3 do fena. 

Die reichen Leute jtiegen uns fort, 

Wir waren joeben bei der Thüre dort. 

Sp will i enf geben, was i vermag, 

sch kenn' ja jelber der Armuet Plag'. — 

Da d'rin aba Han i foan Yarı Bank, 

Denn 's Weib und d'Kinder jan jammerli 
franf. 

Alle lieg'n in Bett und leiden gar viel, 

Warum i’3 a nit aus der Aue bringa will. 

Doc dort iS der Stall, da geht's nur Hin, 

Es is nir als an Ochs und an Eſel d’rin. 

Es iS a ſunſt nit gar jo aus — 

Sa ım Winter 18’3 wärmer, ale in mein 
Haus. 

Und wann ihr damit zufrieden feid, 

Dort könnt's dann bleiben jo lang's eng freut. 

Wir danken euch herzlich — wir gehn 
in den Stall, 

Und Gott vergelt' es euch tauſendmal. 

Aber Hungri und durſti jeid’s a g’wiß? 

Ku, wann der en a mein Kuchel⸗ 
moajter is 
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A bifjerl was kann i eng do nu göb'n; 
D8 werd's ja funft a nit fo herrli löb'n. 
St. Joſef. Fa, guter Mann, der Weg war weit, 
Und wir haben noch nichts gegeſſen heut’. 
Lipperl. Ss armä Leut, da geh’ i g'ſchwind 
Und glei mueß i ſchau'n, daß i nu was find’. 
J hab a Stüdl Schober nu in da Rehrn; 
Es gherät in Kindern, doch i gib engs gern. 
Geht's nur getrojt in den Stall hinein, 
J bring eng in Schober glei zjammt der 
Nein. (Ab ins Haus.) 
St. Joſef. O Lieber Gott, wir danfen dir, 
Daß du den Stall uns zeigteft. hier. 
Freu dich, Maria, nun haft du Ruh’ 
Und wir befommen noch Speife dazu. 
Bald iſt dir ein gutes Bettlein gemacht. 
St: Maria. Und draußen halten die Englein Wacht. 
(St. Joſef und St. Maria gehen in den Stall.) 
Lipperl (kommt mit der Schober-Rein aus der Hütte.) 
Na der Schober wird jchon klöckä 
Und den arma Leut’n guatding ſchmöckä. 
J wod3 ja jelber, wie da Hunger thuat. 
(Geht zum Stall und. hält die Nein Hin.) 
So, da 18 der Schober und jchlaft’3 recht guat. 
St. Joſef (erſcheint unter der Thüre und nimmt die Rein.) 
O, tauſend Dank für die Hilfe in der Noth. 
Lipperl (anwenren.) No, no! wög'n den Biſſ'l! G'ſögn 
engs Gott! (aAb in die Hütte.) 


6. Scene. 
Verwandlung. Freie Gegend. In der gerne Bethlehem, links ein Felsſteig. 
Steffel (kommt herein, ſpäter Michel.) 

Steffel. Schau, jetzt hab i glaubt, i kum ſchon 
z'ſpat, und bin nu der allererſte; wo bleib'n denn nur 
die Andern? bei der Kälte is das Herwarten gar nix 
Guets; da kumt ja dä Michl ſchon! 

Michel dritt auf.) Grüeß Gott, Steffel! Wiä geht's 
in Schaf'n? 

Steffel. Thuets ſchon, Fand alle beinanda, aba an 
etliche Wölf Hab i ſchon widä fchrein g’hert; es jan 
ihon widä Hungri. 

Michel. A, die heul'n weg'n der Kält'n. 

Steffel. Heut wollt i ſchon liäbä in der warma 
Stub’n jiß’n oder in an Federbettl Tieg’n. 

Michel. Sa, die Stub’n hätt'n ma jchon, aba 
warm is's nit — mir hab'n ja foan Hol... 

Steffel. Und foan Geld a nit; — wann i die 
vornehmen Leut' in da Stadt fiach, wiäs die guet 
hab’n; da thuet ma ſchon das Herz weh, wan i hoamı 
dent. — 

Michel. Und jet widä was neus, jetzt werd'n alle 
im ganzen Land zölt, damit ean ja foana ausfumt, 
wann's zun Zahlen wird. 

Steffel. Das geht nu ab—, die bitterſt' Noth und 
das Biſſ'l was ma dafrett — mueß ma zu der Steuer 
hergeb'n. 
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Michel, Mi ärgert nur das, daß mas den ab- 
icheulichen Heiden geb’n müeſſ'n, die uns dafür twieda 
ichlag'n und fchinden laſſen. 

Steffel. Und das Gſindel verſchwendt unſ're bluetigen 
Kreuzer wieder in lauter Luſtbarkeit. Ach du lieber 
Herrgott, waun nur einmal die Heiden wieder aus'n 
Land wär'n, damit d'Leut wiedä bräver wurdtn — 

Michel. Kein Menſch halt't mehr Wort, alles iſt 
voller Lug und Betrug, ja die Meiſten woll'n nit 
amal mehr ihr Opfer in Tempel bringä, warn ſö's 
a leicht ankumät. 

Steffel. Nä, da bewahr' mi der Liebe Gott in feiner 
Gnad' — ſein DOpferlamperl ſoll er von'n Steffel 
kriäg'n und wann i den letzten Biſſen grath'n müeßt! 
er vergilts g'wiß, der gute Gott is nu der änzige, auf 
den i mit Leib und Seel' vertrau'. 

Michel. Jthues a, met lieber Steffel und d'rum bin 
ia luſtig in der traurig'n Zeit! Juhe! — da kumt der Soft! 

Steffel. Der Hat fi guueg Zeit laff’n. 


7. Hcene. 


Joſel (tritt auf, hat ein Auge verbunden.) Grüeß Gott 
beinand! 

Steffel. Grüeß dich Gott a, ha mein, was fehlt 
den dir in Aug'n? 

Michel, Weg’n was bist denn einbund'n? 

Steffel. Haft g’raft? biſt ja ſunſt allweil & fried- 
fertiger Bua g'weſt! Kann's frei nit glaub’n. 
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Michel. Na, fo red', Zoff, ſcham di nit! 

Joſel. E nöt, Michel, — die G'ſchicht iS a jo: 
Mein Lamperl, das allerfleaner mit'n rothen Banderl ... 

Steffel. Is ’3 leicht gar hin? hab's ja glei nu 
umbupfen jeg’n; wär jchad’ um das Thierl! 

Joſel. Na, Hin is 's nöt, aba verrennt hat's a fh, 
ich juech’3 überall und lauf umadum und loc und jchrei 
— auf vanmal her i's jämmerlich plärn und wia i 
hinkum, wo's giehrian hat, Liegt das arm’ Lämperl mitt'n 
in Dorng'ſträuch d'rin, — da funnt ich's do nit drin 
laſſ'n, — aba wiä ich's freimach'n will und Schon 
greif Drum, Hab i mir an langmächtig'n Dorn in's 
Aug'n gſteß'n, und d'rum bin i einbunden; aba mein 
Lamperl hab’ i do wieder Friägt. 

Michel. Das Laß’ i mir g’falln, das is Aa guetä 
Hirt. 

Joſel. J gab mein Leb’n für a jed's von meine 
Lamperl. | 

Steffel. Aber jest jollft do macha, daß dir wer 
zun Aug'n schaut. | | 

Joſel. J mah mi eh morgen aufn Weg nad) 
Serufalem, da bring’ i mein Lämperl in Tempel und 
ſchenk's unſerm Herrgott und i denf ma, weils mi jo 
viel Müh' und Schmerzen fojt hat, möcht's ihn um jo 
beſſer g’freun. 

Steffel. Aber ’3 Aug'n! es is do Foan Mloanigfeit, 
wann man 's Augen valiert. | 
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Joſel. Drum geh i in Jeruſalem zu an g’jcheidten 
‚Dofter, und mit Gottes Hilf wird ma der ſchon was 


. geb’, daß i wieder. fiach auf alle zwoa Aug’n. 


Michel. Du bift Halt allweil da frum Joſel; bet’ 
nur, daß ’S wieder beſſer wird mit ung allen, Dich 
hat Gott g'wiß b'ſunders gern, bet’ nur, daß er uns 
den Meſſias bald schickt, wir kunt'n a schon vecht guet 
braucha. | 

Steffel. Ja, der Meifins, warn i nur das dalebat. 

Joſel. Guet wird’3 auf jed'n Fall, wann ex da is, 
weil's unſer Herrgott veriprochen hat. Jetzt leg’ i mi 
aba nieder, denn morgen mueß i weit geh'n; — ſunſt 
blieb’ i jchon nu auf; Gott b’hitet eng! (egt ſich nieder rechts.) 

Steffel. Wir leg'n uns a fchlaf'n, nit wahr Michel? 

Michel. Da bin ich allemal z'hab'n; iS fehon Lang, 
daß ma jo a fühle acht g'habt hab'n, heut g’freu i 
mi recht auf d' Ruh! 

(Beide legen fic) neben Joſel nieder.) 


Geſang der Engel, welcher dauert, bis der Engel erjcheint, aber leife, jo 
daß die Worte der Hirten verftändlich find. 


1. Stille Nacht, heilige Nacht! 
Alles jchläft, einfam wacht 
Kur das traute Heilige Paar! 
Holder Knab' im lockichten Haar 
(Schlafe in himmliſcher Ruh!) 

2. Stille Nacht, heilige Nacht! 
Lange jchon vorbedacht, 
Als der Herr vom Grimme befreit 


ET I Re ET 
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In der Väter urgrauer Zeit 
(Aller Welt Schonung verhieß!) 


Nach diefer Strophe erhebt ſich Steffel, horcht und beginnt das Gejpräd wie 
unten angegeben wird, — die Engel fingen inzmwijchen die dritte Strophe: 


3. Stille Nacht, heilige Nacht! 
Wo fich heut’ alle Macht 
Väterlicher Liebe ergoß 
Und als Bruder Hufdreich umſchloß 
(Jeſus die Völfer der Welt!) 

Steffel (am Schluß der 2. Strophe, ſteht auf — horcht. Was 
iſt denn das? He! Michel, Joſel auf! lost's ä biſſerl! 
i her an mwundaschönn G'ſang und kann niemd ſeg'n! 
Habt's g'hert! Schlaft's nit jo lang! (rüttert ven Michel.) 
Michel aufjteh, der Himmel is offen, er Fracht ſchon! 

Michel (cläfrig.) Laß'n Fracha, er 18 ſchon alt g’nuag 
däzue! | 

Steffel. He Joſel! bit du a jo a Schlafhaub’n? 
D mein, wia das Singen ſchön iS! herſt denn nix? 

Joſel richtet fih auf.) Was is denn gicheg'n, Steffel? 

Steffel. So los! 

Joſel. Wer ſingt denn? 

Steffel. Ja, ſag maͤr's! fo ſchön hab i mein Lebtag 
niä ſingä g'hert! 

Joſel. Das müäß'n Engerl ſein! ſiägſt äs Steffel? 
dort ſchau hin. 

Steffel. Dort gibt was an Schein! Geide ſchauen in 
die Couliſſen links.) 

Joſel. Geh'n mä hin! Geh Steffel! Heut' muß im 
Himmelreich was gſcheg'n ſein. 


31 


Steffel. Laß da Zeit! da kimt was daher, ein 
leibhaftig's Engerl! 
Joſel. O Freud’! wiä hab'n ma uns das verdeant! 
(Der Gejang verſtummt.) 


8. SCENt. 
Der Engel erjcheint auf dem Felſen Links. 
Joſel. Thue in Huet ab, Steffel. 
Steffel Gieht ven Hut av.) Los! was er jagt! 
Engel (ipricht ſehr langſam.) 
Gloria in excelsis Deo! 
Ehre jei Gott in der Höhe, 
Und Frieden den Menjchen auf Erden, 
Die eines guten Willens find. 
Fürchtet euch nicht, ich bringe euch 
Eine Botjchaft, die iſt gar. freudenreich. 
Es Hat eine Jungfrau in dieſer Nacht 
Den geliebten Sohn Gottes zur Welt gebracht. — 
Steffel. Da geh'n ma gleich Hin! 
Joſel. Mein liebes Engerl, wo ift dein der Heiland? 
Engel. Geht nur hinunter in das Thal; 
Zu Bethlehem in einem Stall, 
Geboren aus der Jungfrau Schoß, 
Liegt dort der Heiland arm und bloß. 
Und das joll euch zum Zeichen fein: 
Ihr werdet ſeh'n ein Kindelein 
In einer Krippe auf Stroh und Heu, 
Maria und Joſef ſteh'n dabei. — 


a] 
iD 


Nun preiſet Gottes Lieb und Gnad' 


Und macht euch auf den Weg zur Stadt. 
Ab.) 


9. Scene. 


Steffel. DO nad’ über. Gnad’, der Meſſias ift da. 

Joſel. Und ums jchieft der liebe Gott eigens ein 
Engerl, damit mas erfahr'n; wer das begreift! 

Steffel. Fort, Joſel fort, jebt a mä ſchnell 
nach Bethlehem. 

Joſel. Aber mitnehmä müeſſ'n ma was; haft nit 
ghert, daß's Kinder! in Stall liegt und nix aufn _ 
Leib hat? | 

Steffel. Und 3’ efjen wird's a nix hab'n — glei 
wir i was hol'n, es iS ja viel fehöner, wann ma a 
weng was in der Hand hat, als wann ma netta jo 
zuſchau'n that. 

Joſel. Geh’ nur Steffel, geh’ nur, halt, den 
Michel müeſſ'n mä's do nu ſag'n. 

Steffel. Der muäß a mit! (Geht zum Michel Hin.) Se, 
Michel! Steh’ auf, du Stock, du G auf! 
der Meſſias iſt da. 

alle (auffahrend.). Wer iſt da? 

Joſel. Der Heiland der Welt is uns heut' — 

Steffel. Ein Engerl is da g'weſ'n und hat uns 
das verkündt, derweilſt g'ſchlaf'n haſt. 

Michel. Auweh! weg'n was habts mi denn nit 
aufg’wect? (Steht auf.) 


Steffel. Mir hab'n ch g'ſchriern, aber du haft nir 
bern woll'n. 

Michel. Sa, g'ſchmeckt Hat’3 ma. 

Joſel. Macht3 weiter, der Meifias wart’t auf uns. 

Steffel. Netta dazöl'n th’ ich's dem Michel nu, 
was g'ſchegn is. 

Joſel. Dös kinän ma auf'n Weg ännu thoöäͤn. 
Macht's weidaä! 

Michel. Aa als müäßt's ma väzöln, haarkloän. 

Steffel. Da wirſt loſen, Michel! Alſo g'ſchwind fort! 


(Alle drei ab nach rechts.) 


10. Scene. 


Verwandlung. Der Stall zu Bethlehem, Kleine Engel knien zu beiden 
Seiten. Man jieht das Ehriftfindlein, etwas aufgerichtet und von Licht 
beftrahlt. Maria kniet zur Rechten des Kindleins, im deſſen Anblick vertieft. 
St. Joſef jteht zur Linken, die Hände über dem Stabe gefaltet und auch 
den Bli auf das Jeſulein richtend. Die ganze Hütte ift heil erleuchtet, fo 
daß fie der Lichtejte Punkt auf der Bühne ift. Eine Zeit lang bleibt alles 
unbemweglich, die Muſik tönt fort, dann fommen die Hirten und auch während 
des Gejpräches dauert die Muſik, bis deren Aufhören angemerkt ift. 


Steffel (trägt einen Korb Früchte und einen Hahn.) 
Joſel (ein ſchönes Lamm und einen Teller mit Zuckerbrot.) 


Michel (mit Kleidern und einem Säckchen Mehl.) 
Die Hirten treten ſchüchtern in der angegebenen Ordnung auf. 


Steffel (fährt beim Anblick der Hütte zuſammen und zieht den 
Hut ab; dasſelbe thun die beiden Andern.) 


Steffel erſchrekt) Halt — da leucht't ſchon was! 

Joſel. Das is ja ’s Chriſtkindl. 

Michel. Geht's zuwi, wie dä Engel g'ſagt hat; 
ah das liebe Kinderl! 


PBailler, Krippenipiele. 


0 
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Steffel. Joſel, geh’ du z'erſt, i trau md nit hin. 

Joſel. 3 a nit. 

Michel. Wann's der Engel mir g’ichafft hätt’, wiar 
eng, i wollt’ glei hingeh'n. | 

Steffel. Faßt's Muath! es muäß fein; geht's 
ſchen jtat nacha. 

Joſel. O Gnad’, o Herrlichkeit, da liegt der große 
Gott vor ung, | 

Michel. Und wann da was gjchiacht, Steffel, fo 
ſchreiſt. 


(Die Muſik verſtummt.) 
Steffel (geht zur Hütte: verlegen zu St. Joſef.) Lieber Herr, 

i meht — i wollt — i that Halt gar jchen bitten. 
St. Joſef. Was twillft du lieber Hirte mein? 

Was mag wohl dein Begehren jein?- 
Steffel. Mein Begehren ift der Heiland der Welt; 

Wie ich vernommen hab’ auf dem Feld, 

Ein Engel hat uns Botſchaft gebracht 

Bon Gottes Erbarnen in diefer Nacht. 
St. Joſef. Ft dein Begehren folder Art, 

Dann ſchau auf diejes Kindlein zart. 

Maria, die Jungfrau auserforen, 

Hat Gottes Sohn heut’ Nacht geboren; 
St. Maria. Hier ift der göttliche Heiland. der Welt, 

Wie du gehört haft auf dem Feld. 
Steffel (niet nieder.) D, liebes Kindlein, nit veracht 

Die Gab’, die ich für dich gebracht; 
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Nimm an den Korb voll ſüßer Apferl 
Und dö pflämleicht'n Budafrapfert. 

Und da hab’ i nu an bluatjunga Hahn, 
Er kraͤht wiar a Nachtigall, nimm ihn an! 
D Kind, gar groß it meine Liab, 
Glaub's, daß ich fir dich leb' und ftirb; 
Mein Gab’ ift aba arm und Fein: 

Sch bitt’ dich, du wollt'ſt zufrieden fein. 


(Er Tegt die Früchte und den Hahn vor der Krippe nieder.) 


St. Yofef. 


Sei nur getroft, du frommer Mann, 
Das Kind vergilt jchon, was du gethan. 


Steffel (steht auf und kniet fich zu den Englein rechts, mit gefalteten 


Händen, dag Antlit zur Krippe.) 


Joſel (mit dem Lamm und Zuckerbrot kniet hin zur Krippe.) 


St. Marin 


(Nimmt ihm das Tuch. ab, berührt das Auge und heilt e3.) 


O Sefulein, jo mächtig und groß, 

Wie liegſt du da hung’rig und bloß, 

Wie iſt meine Gabe jo gering, 

Die ih Dir da zum Opfer bring’! 

Ein Lamperl, jung nnd ganz jchneeweiß, 

Es hat mich gefojt’t viel Angſt und Schweiß: 

Drum nimm’s nur an, fo floan als 's 18 — 

Geb'n thu' ich's vom ganzen Herzen g’wiß. 
(Legt das Lamm nieder.) 

(wendet fich zum Joſel.) 

Komm’ her, fomm’ her, du frommer Hirt, 

Der Heiland mich wohl erhören wird; 

Ich rühr' dic) im Namen Jeſu an, 

Damit dein Aug’ wieder fehen kann. 
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D, Liebe Fran, wie wunderſam 

Wie ſtark iſt des Fleinen Jeſu Nam’. 
Mein Aug’ iſt gefund und fchauet klar: 
sch bin geheilt ganz wunderbar! 


(Steht auf und Eniet fich links zu den Engeln.) 


Michel (kniet nieder.) 


St. Joſef. 


St. Maria. 


D Kind, i buß da deine Handerl; 

J hätt’ da a kloäns Wuzlg’wanderl. 

Es iſt zwar g’moan und nit gar jchön, 

Do moan’ i, jol’3 da guat anſteh'n. 

Und in den Sadl hab’ i a Mehl, 

Das lebte Noargl 18’, meiner Seel’! 

J hab’ foan Stäuberl mehr in da Lad’! 

Nimm's an, i bitt’ di, in deiner nad’. 
(Legt feine Gabe nieder.) 

Wie jollen wir vergelten, ihr guten Leut', 

Eure große und fromme Mildthätigfeit ? 

Das Kindlein eurer gewiß gedenft, - 

Daß es euch dafür den Himmel jchenft. 


(Michel ſteht auf und kniet fich rechts vom Gteffel.) 


11. Scene. 


Lipperl (kommt ſchnell aus der Hütte.) 


Is das a Freud’, is das a Leb'n! 

Was wollt! i um den Jubel geb’n! 

Die Leut’, die i gnumä hab’ in mein Stall, 

Die vergelten das Biſſerl Schon tauſendmal. 

Sie hab'n nirt 3° beißen g’habt und nix 
z' nag'n, 
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Da Hab’ i eahn a weng was umi trag’. 
Und was ’3 nu ſteh'n hab'n laſſ'n auf Nacht, 
Das hab’ i mein krank'n Weib zuäbracht. 
Ein biljel was hat's wohl abig’würgt, 
Das and’ve hab'n meine Kinder Friagt ; 
Meine Kinder war'n vans wiäs and’re franf, 
Mir war Schon Herzli angjt und bang. 
Da, fam daß ſie's Reind'l gut änfaſſ'n 
Und eſſ'n, was die frumma Leut ſteh'n 
hab'n laſſ'n. 
Da werd'n's ganz friſch, da werd'n's ganz 
g'ſund, 
Und 's Weib ſpringt vom Bött zu daͤſelbig'n 
Stund! 
Der Seg'n, den die Leut' der Speis hab'n 
bracht, 
Hat ma 5 Weib und d' Kinder g'ſund 
glei g’macht, 
Bericht ſän's alle dag’leg’u ganz ſchwach 
in der Stum, 
Und Hiazt kehr'n ma d’ Kinder frei d’ Hütten 
um. 
Jetzt geh’ i in Stall, daß i danf und röd, 
Vergelt'n kann ich’3 mei Lebta nöt! 
(Dreht jih um, fieht die Gruppe und fährt zurück.) 
D Herrgott, was muäß i da däſeg'n! 
In mein Stall is heut’ a Wunder g'ſcheg'n. 


(Er niet nieder zum Joſel.) 
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D du Heilig’3 Baar, o du göttlich's Kind, 
Wie war ich doch dalket, wie war i blind! 
Verzeigt's, daß i eng han g'führt daher: 
An andersmal thu' ich's nimmermehr. 


Kurzer Geſang der Engel. 
Gott wählte ſich zur Hülle 
Die Armuth und den Schmerz, 
Und drückt die Elendfülle 
Der Menſchheit an ſein Herz. 
Um göttlich uns zu lehren 
Der Liebe höchſt Gebot, 

Und ſterbend zu bewähren: 
So liebt uns unſer Gott. 


Gegen Ende des Geſanges fällt langſam der Vorhang; die Gruppe bleibt 
unbeweglich, bis die Courtine ganz gefallen ift. 


Ende des erjten Theiles. 


39 


Zweite Abtheilung. 


Zimmer des Königs Kafpar von Chaldäa; Fernrohr und andere 
Inſtrumente ftehen herum. 


1. Icene. 


König Kal par ſitzt bei einem großen Fernrohre links (vom Zuſchauer aus) 
und beobachtet den Himmel, Viligrazian, ſein Geheimſchreiber, blättert in 
einem großen Buch. 


Kaſpar. Da ſeh' ich wieder den großen Stern, 
Er fcheinet mix nicht gar zu fern; 
Eine Jungfrau jeh’ ich mitten d'rin 
Und Engel fliegen zu ihr hin; 
Sie hält ein Kindlein auf dem Schoß, 
Das fcheint mir Flein und bald auch groß. 
Komm, Meister Biligraziar, 
Und Schau’ den Stern dir nochmals an, 
Zum drittenmale ich dich frag‘, 
Da ich ihm nicht zu deuten vermag. 
Viligraziau. D lieber Herr König, ich hab’ mit Fleiß 
Gejucht im den Büchern auf alle Weil’, 
Doch in feinem Buche ich jegt find’, 
Was die Jungfrau bedeutet und das Kind! 
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Kaſpar. Schlag’ auf die Schrift vom Aegypterland! 
Biligr. Zu diefer Hab’ ich mich längst getvandt. 
Kaſpar. So ſchau' in der Chaldäer Bud! 
Viligr. Vergebens, Herr, darin ich fuch” — 
Kaſpar. Haſt dur die Propheten auch geprüft? 
Biligr. Vergeſſen hab’ ich diefe Schrift. 
Kaſpar. So hole die heiligen Bücher herbei, 
Ob darin was zu finden jet. 
Biligr. Wie Ihr gejagt, jo ſoll's geſcheh'n, 
Ich will um die Heiligen Bücher geh’n. 
Ab.) 
Kaſpar (teht auf.) Erleuchte, Gott, nun meinen Sinn, 
Du weißt, daß ich gar einfältig bin; 
D'rum zeig' mir des Sternes Ziel und End', 
Daß ihn dein Diener wohl erkennt. 
Viligr. (kommt mit der heiligen Schrift.) 
Herr König Kafpar, hier bring’ ih) Euch 
Das Bud. an Weisheit nnd Gnade reich. 
Daraus wir wohl erkennen und lernen 
Die Bewandtniß von Sonne, Mond und 
| Sternen. 
Kajpar (chtägt das Buch auf.) 
Da find’ ich, wie Gott zu Balaanı 
Mit feinem Geiſte herniederfam 
Und ſprach: „Es fommt ein Stern herauf 
„Bon Jakob in wunderbarem Lauf, 
„Es blühet der Stab von Israel 
„And ſieget über die Feinde ſchnell!“ 


Biligr. 


Kajpar. 


Bote, 
- Kajpar. 
Bote, 


Kajpar. 


Bote. 


41 


Hör’, Biligrazian, ich mein’, 

Das wird des Sternes Bedeutung fein, 
Sen Jakob weiſet er uns Hin, 

Da wollen wir hinüberzieh'n! 

Sott ſei gepriejen allezeit, 

Daß er uns Weisheit und Gnad’ verleiht. 


2. cent. 

(Ein Bote tritt auf.) 
Wer bijt du und wo kommſt du her? 
Was ijt dein Will und dein DBegehr’? 
Herr König, wollt es mir verzeih'n, 
Daß ich getreten bin herein, 
Bon König Melchior bin ich gejandt 
Und komm’ aus Eurem Nachbarland. 
Bon König Melchior? Gar große Freud’ 
Hab’ ich darüber und bin bereit 
Zu thun, was immer er begehrt: 
Euer König iſt mir lieb und werth. 
Nicht bittet mein König um eine Gab’; 
Er will nur kommen zu Euch herab, 
Und dieſes ift der Auftrag mein, 
Daß er Euch möcht willfommen fett. 
Willkommen ift er mir immerdar! 
Iſt's doch nun jchon bei ſieben Jahr', 
Daß ich den König nicht hab' geſeh'n! 
Die Botſchaft will ich bringen geh'n. (Aby 
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Kaſpar cu Bitigrazion.) König Melchior vom Partherland 


Viligr. 


Wird überall der Fromme genannt; 

Bor jieben Jahren war er hier 

Und hat den Stern gejehen gleich mir: 

Deß Deutung wunderfamer Art 

Hat Gott wohl auch ihm geoffenbart. 

Schon hör’ ich draußen lauten Schall, 

Kameel’ und Pferde vor dem Stall. 

sch geh’, Herr König, nach Gebühr 

Entgegen Herrn Melchior an die Thür. 
Ab.) 


Viligrazian kommt mit König Milchior, führt ihn zu Kaſpar und 


geht ab. 


3. cent. 


Kaſpar (reicht Melchior die Hand.) 


Meldior. 


Kajpar. 


Meldior, 


Seid froh gegrüßt, Herr König lieb; 
Die Stund’ ih um viel Gold nicht gib, 
Die Euch gebracht hat in mein Haus. 
Geht nur vecht lang nicht mehr hinaus. 
Sch dank’ dem Gruß, Herr Kaſpar treu, 
sch bin gezogen von ern’ herbei, 

Zu forjchen nach des Heiles Stern 


- Und binzugeh'n zu Gott dem Herrn. 


So habt ihr Schon die Kunde vernommen, 
Wie Gottes Sohn zur Welt gefommen ? 
Gefunden Hab’ ich's in Heiliger Schrift, 

Wie alles im Stern zujammentrifft: 
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Ein Kindlein, geboren im Judenland, 
Das ijt der König von Sion genannt, 
Ein: Friedensfürjt, Spricht der Prophet, 
Eine Sonne, die niemals untergeht — 
Herr Kaſpar, Ihr ſeid nun gebeten, 
Mit mir die Reife anzutreten. 

Kaſpar. Mein lieber König, das thu' ich mit Freud’, 
Ich war ſchon lang dazu bereit, — 
Doch hat mir's Gott erſt heut gewährt 
Und mir des Sternes Sinn erklärt. 
Nun aber will ich gern mit Euch 
Fortziehen in das Gottesreich. 


| 4. Hcene. 
Viligr. (tritt auf.) 
Herr König, Herr König, ein fremder 
Mann, 
Mit Königsgejchmeide angethan, 
Mit vielen Gefinde, mit Knecht und Roß 
Iſt eingezogen in unjer Schloß. 
Er iſt gar freundlich, ein jtattlicher Herr, 
Mit Euch zu Sprechen ift fein Begehr’. 
Kaſpar. Ein jolches Begehr'n ich erfüllen muß. 
Geh’ schnell umd verfünde ihm meinen 
Gruß! 
Viligr. (geht ab.) 
Melchior. Wer mag wohl fein diefer fürftliche Mann! 
| Fürwahr, daß ich mir's nicht denfen kann. 


4 


Kajpar. 


a its ein König, von Feinden 
bedroht, 
Der Hilfe ſucht in feiner Noth. 


5. Acene. 


Balthajar tritt ein, Kaſpar und Melchior kommen ihm entgegen. 


Kaſpar. 


Balthajar. 


Gegrüßt ſeid mir unbekannter Weil’! 
Ihr Fommet wohl von langer Reif’? 
Sagt ımverholen, was ihr begehrt, 

Es iſt Euch von mir fein Wunsch verwehrt. 
Meine Bitte iſt gar jeltener Art, 
Darum ich fomme auf weiter Fahrt: 
Aus Medien bin ich gezogen her, 

Dort nennt man mich König bis an das 

Meer. 


Kajpar (reicht ihm die Hand.) So reich' ich Euch gern die 


Bruderhand. 


Milchior (ebenſo) Auch ich bin ein König, vom Parther— 


Balthajar 


| land. 
Erlaubt, daß ich melde meinen Traum: 
Im Garten hab’ ich einen hohen Baum; 
Da stieg ih im Schlafe hoch hinauf, 
Und vor mir that ſich der Himmel auf; 
Sn Mitten am dunklen FSirmament, 


Wo fonft zu Mittag die Sonne brennt, 


Erblickt' ich einen glänzenden Stern, 
Mit hellem Schweif und lichtem Kern. 
Im Sterne ſaß einer Jungfrau Bild, 


Kajpar. 


Maelchior. 


Balthaſar. 


Kaſpar. 


Melchior. 


Balthaſar. 
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Auf ihrem Arm ein Kindlein mild, 
Ningsum war jchivarze, tiefe Nacht; 
Das Hab’ ich geſeh'n und bin erwacht. 
D Wunder des Himmels, derſelbe Steru 
Ward uns gezeigt von Gott dem Herrul 
Wir haben auch, Herr Balthafar, 
Betrachtet das Bild jo wunderbar. 

Da griff ich nach dem Reiſeſtab 

Und zog in Euer Neich herab; 

Der Stern führt mich in dieſes Land, 
Bei diefem Schloße er ftille ftand. 

Und nun feid ihr von mie gebeten, 

Die Reiſe weiter anzutreten. 

Seitdem ich diefen Stern erblidt, 

Hab’ ıch zur Wand’rung mich angejchidt. 
Seid uns willfommen, lieber Freund, 
Wir reifen. alle drei vereint; 

Wir ziehen hinab und folgen dem Stern, 
Der uns gezeigt ward von dem Herrn. 
Sort! liebe Freunde! weg von hier! 
Mich faſſet des ewigen Heil's Begier. 
Auf! König Kaspar und Melchior! 
Geiprengt iſt nun das Höllenthor. 

Die Gnadenſonne ſteigt herauf, 

Und Jakobs Stern beginnt den Lauf. 


- &3 hat der große Heiland der Welt 


Zu feinen Dienjte uns auserwählt: 
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D'rum laßt uns schnell von dannen zieh'n, 
Daß wir recht bald vor Jeſu knie'n! 
(Die drei Könige gehen ab.) 


6. Acene. 


Verwandlung. Saal bei Herodes, links ein Thron, Statuen, Leichter und 


anderer Schmid. 


Amaı, ein Phariſäer (kommt herein.) 


Bei Tag und Nacht den? ich daran, 
Ob ich denn nicht bewirken fann, 

Daß feiner mehr zum Hofe gebt, 

Der nicht zu den Phariſäern ſteht; — 
Die Sadduzäer vergiften dieſen Ort. 
Sch ſeh' ſchon etliche kommen dort. 


Subal, Joab und Naaſſon, drei Sadduzäer (römijch gekleidet und fröhlich) 


fommen herein. 


Jubal (ſpöttiſch zu Aman): 


Aman. 
Joab. 


Naaſſon. 
Aman. 


Jubal. 


Ei! da treff' ich gleich einen frommen Mann. 
Euch ſieht man die Frömmigkeit wohl 
nicht an. 
Warum ſprecht ihr ſo mürriſch heut'? 
Da ſind wir doch ſtets luſtige Leut'! 
Mit dieſer ewigen Luſtbarkeit, 
Wie ſie nur pflegt ein ſchlimmer Heid', 
Mögt ihr Jeruſalem, die heilige Stadt, 
In Schande bringen, o Miſſethat! 
Was liegt uns an Jeruſalem? 
Wo's luſtig iſt, iſt's uns angenehm! 


Joab. 


Naaſſon. 


Aman. 


Jubal. 


Naaſſon. 
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Wir glauben an nichts als Luſtbarkeit 
Und ſuchen nur was uns erfreut. 
Da mögt ihr beten und ſingen und ſchrei'n, 


Wir trinken lieber den ſüßen Wein; 


Im Tempel geht es zu mager her, 
Eine Mahlzeit gefällt uns bei weitem 
mehr. 
Und eure Frömmigkeit, lieber Freund, 
Iſt auch nicht ſo golden, wie ſie ſcheint. 
Ihr ſtellt euch nur, als wär' es wahr, 
Daß euch über alles geht Gottes Altar. 
Ihr thut, als wär't ihr ein Tugendlicht, 
Und ſeid doch im Herzen ein Böſewicht! 
Ihr aber, ihr Knechte des Heidenthums, 
Ihr Diener des falſchen Götzenruhms, 
Die ihr bei den Römern betteln geht, 


Und tagelang vor Herodes ſteht, 


Seid ihr noch Juden von echtem Blut, - 

Wenn ihr mit den Römern Uebles thut? 

Ei, Aman, das heidnische Römerjoch 

Iſt mir fürwahr weit Tieber noch, 

Als ewiger, harter Tempeldienit; 

Dabei ijt doch gar fein Gewinnit; 

Die Römer find lustig und find gejcheidt, 

Und daß euch das ärgert, thut mir leid. 

Laß’ doch diefen Heuchler ruhig fteh'n. 

Er weiß den Mantel nad) dem Wind zu 
dreh'n! 


Joab. Beſchließet den Streit! — Herodes wird 
Von ſeinen Getreuen hergeführt. 


T. Acene. 


Aman und die Sadduzäer ftellen jich in eine Reihe. Pharifäer, Diener und 
drei Soldaten treten ein und ftellen jich gleichfalls auf bis zum Thron. 
Dann erjcheint Herodes; bei jeinem Eintritte rufen alle: 


Heil dem König Herodes! 
Herodes (ſteigt auf die oberſte Stufe des Thrones, ohne ſich nieder— 
zuſetzen.) 
Ihr, meine Freunde, ſeid gegrüßt! 
Und wenn ihr mir was zu ſagen wißt, 
So trete jeder kühn hervor; 
Ich gewähr' euch ein geneigtes Ohr. 
(Er jest ſich.) 
Aman tritt vor und verbeugt fich tief.) 
D König Herodes, voller Huld, 
Wollt mich anhören mit Geduld. 
Herodes. Sprich nur, Freund Aman, ohne Angit, 
Wenn du nicht gar zu Schweres verlangit. 
Aman. Herr König, ich bring' eine Botſchaft Euch: 
Drei Könige kamen in unſer Reich; 
Sie wanderten weit über Berg und Thal, 
Sie ſuchen Herodes überall. | 
Herodes verwundert.) Drei König’ auf einmal, was 
| wollen die? 
Daß fie fich geben ſolche Müh', 
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Und reifen zu mir über Land und Meer! 
Geh’ nur und vufe die Könige her! 


Annan (geht ab.) 


Herodes. 


Jubal. 


Herodes. 


Jubal. 


Nicht weiß ich, was ich denken ſoll, 

Ob dieſe kommen als Freunde wohl? 

Euer Name Herodes iſt weit berühmt, 

So daß es mich nicht Wunder nimmt, 

Wenn rings die Fürſten kommen herbei, 

Daß Euer Herz ihnen gnädig ſei! 

Du machſt mich über die Maßen froh, 

Schon fürchtete ich, daß mir Unheil droh'. 

Ein ſolcher Gedanke bleibe fern 

Von Euch, meinem gnädigen König und 
Herrn. 


8. Acene, 


Aman (kommt mit den drei Königen und führt ſie vor.) 


Herodes. 


Kaſpar. 


Erhabene Fürſten! auf dieſem Thron 
Sitzt König Herodes mit gold'ner Kron'. 
Er zeigt Euch ein gnädig Angeſicht,“ 
Kun wollet merken, was er Spricht! 
Bernommen Hab’ ich von Eurer Fahrt, 
Bon Eurer Reife jeltiamer Art. 

Was mollet ihr von Herodes nım? 

Ich will nach Kräften Euch alles thun. 
Bernimm Herodes, aus Chaldäa her 

Bin ich gezogen über's Meer, 

Auch meine Freunde zogen mit mir, 

Um Auskunft zu holen find wir hier. 


Pailler, Krippenfpiele. 4 
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Herodes. 


Kaſpar. 


Herodes. 


Melchior. 


Balthaſar. 


Herodes. 


Aman. 


Herodes. 


Worüber, Freunde! bei meinem Leben! 
Worüber ſoll ich Euch Auskunft geben? 
Du möchteſt uns jagen, wahrhaft und treu, 
Wo der. neugeborne König jet, 

Der als ein Kind von Gott gefandt 

Zur Welt it gefommen int Judenland. 
Ein neuer König? im Judenreich? 

er brachte jo thörichte Stunde Euch? 
Wir Haben feinen Stern gejeh’n, 

Air merften fein Auf und Niedergeh'n, 
Gen Jakob ſtrahlte ev fein Licht; 
Getäuſcht Hat diefer Stern uus nicht! 
Und weil fich Gott zu uns geneigt 

Und uns des Heilands Stern gezeigt, 
Sp haben die Reife wir angetreten, 

Um dei neuen König anzubeten. 

Habt ihr’3 gehört, Da an meiner Seit’? 
Ihr ſeid ſonſt Flug und gar gejcheidt. — 
Was iſt euch. von diefem König befannt, 
Dem neugebornen im Judenland? 

sch bin gar weit herumgefommen, 


Doch von ſolchem König Hab’ ic) nichts 


vernommen. 


Hör’, Zubal, du bift ein weifer Mann; 


Ich will, daß du mir zeigejt an, 
Ob du von dieſem Kind was weißt, 
Das der neugeborne König heißt. 


Jubal. 


Herodes. 


Kaſpar. 


Ich Hab’ geleſen in mancher Schrift 


Und Habe Alles genau geprüft, 

Doch was mit dem Stern und Kind iſt 
geſcheh'n, 

Da hab' ich nirgends geſchrieben geſeh'n. 

Ihr habt gehört den ſchlimmen Beſcheid, 

Das er nicht beſſer iſt, thut mir leid. 

Ihr habt umſonſt den Weg gemacht, 

Das habt ihr Euch zu wenig bedacht. 

D König Herodes, es ſchmerzet uns. jehr, 

Daß wir umſonſt ſind gewandert her; 

Doch glauben wir feſt, daß Gottes Sohn 


Zur Erde geſtiegen von ſeinem Thron. 


Wir wollen nun weiter und weiter zieh'n, 
Bis daß wir doch vor dem Kindlein knien. 


Aman (tritt vor mit der hl. Schrift in der Hand.) 


Erlaubet, Herodes und ihr Fürjten all, 
Daß ich zu Euch Spreche noch einmal: 
(Er ſchlägt das Buch auf.) 

Da leſ' ih in den Propheten nach, 

Wie Gott einst zu Michäas ſprach: 

„Du, Bethlehem, bijt unter den Städten 

klein, 

„Doch ſollſt du die Stadt des Königs fein, 

„Der herrſchen ſoll über Israel: 

„Aus dir ſoll kommen Emanuel!“, 

So ſpricht der Herr zum Propheten hier; 

Und Bethlehem iſt es, ſo ſcheinet mir, 
iR 


Meldior, 
Kaſpar. 


Herodes. 


Alle drei. 
Balthaſar. 


Herodes. 


Jubal. 


Wo der neue König geboren iſt, 
Den die Könige ſuchen zu dieſer Friſt. 
Wir danken euch für dieſes Wort. 
Wir haben gefunden den rechten Ort. 
Wir eilen fort aus Jeruſalem, 
Und ziehen noch heute nach Bethlehem. 
Eine Bitte nur hab' ich noch an Euch, 
Daß ihr mir Kunde bringet gleich, 
Wenn ihr gefunden habt das Kind; 
Dann will ich auch, wie ihr, geſchwind 
Anbeten den lieben Gottesſohn, 
Zu Füßen ihm legen meine Kron'. 
Fürwahr, Herodes, das ſoll geſcheh'n. 
Doch jetzt laßt uns eilig von dannen geh'n. 
(Die drei Könige gehen ab.) 

Auch ihr könnt mich verlajfen nun, 
Ich Habe für mich allein zu thun! 

(Steigt vom Throne herab.) 
Lebt wohl, Herr König, wir zieh’n ung zurüd, 
Und wünſchen Euch viel Segen und Glüd. 


Alle gehen ab bis auf Herodes, der nachdenfend ftehen bleibt. 


Ende der zweiten Abtheilung. 
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Dritte Abtheilung. 


Im Palaſt des Herodes, wie zu Ende der zweiten Abtheilung. 


1. Acene. 


Herodes (in Angft.) 
Ein neuer König wurde entdect?! 


Wie hat diefe Kunde mich erjchredt! 
Das muß ich hindern, das darf nicht fein, 
Ich bin der König der Juden allein. 
Bergehen will mir fait der Sinn, 

Den? ich auf dieſen Meſſias Hin. 

Ich weiß mir weder Hilf’ noch Rath, 
Den Teufel ruf ich zu diefer That, 
Komm, böjer Feind, du Fürſt diefer Welt, 
Dich Hab’ ich zu meinem Schuß beitellt; 
Komm und erhöre mein Angitgeichrei, 
Im Namen der Hölle fomm herbei! 


2. Scene. 
Teufel (erſcheint.) 
Was willſt du, Herodes? Sag' es heraus, 
Gerne führ' ich deine Wünſche aus. 
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Herodes. 


Teufel. 


Herodes. 
Teufel. 
Herodes. 
Deufel. 
Herodes. 
Teufel. 


Herodes. 


Teufel (as.) 


Herodes. 


Du haſt gehört von dem göttlichen Kind? 
Das ſchaffe mir aus der Welt geſchwind. 
Da drüber hab' ich keine Macht, 

Von Engelſchaaren iſt es bewacht. 

Du kannſt dir ſelber ſchaffen Ruh', 

Da brauchſt du nicht den Teufel dazu. 
Sprich, Teufel, ſprich; wie kann ich das? 
Zuvor ich dich nicht von dannen laſſ'. 
Bring’ um alle Kinder unter zwei Jahr, 
Dann bijt du gleich aus aller Gefahr. 
Bergießen fol ich jo viel Blut 
Unſchuldiger Kinder? Mir fehlt der Muth. 
Was liegt au dem Blut, das du vergieß’it, 
Wenn du ein Freund des Teufels bijt! 
Sp will ih ermorden die Kindlein all, 
Dann bin ich Herrſcher überall. 

Du Haft vernommen mein gutes Wort, 
Drum laß’, Herodes, mich twieder fort. 
Geh’ hin! ich danfe für deinen Nath. 


Was liegt mir an einer Miffethat! 

Gefaßt hab’ ich ſchon meinen Plan, 

In einer Stunde ijt Alles gethan. 

Danır darf ich wieder ruhig fein: 

Im Sudenland regier’ ich allein! 
(Ruft hinaus :) 

Ei, Subal, ſchnell komm ber zu mir! 


3. Accue. 

Jubal kommt, Herr König, was befehlet Ihr? 
Herodes. In Bethlehems Straßen geh’ hinaus 

Und ruf dort meinen Willen aus! 

Wo eine Mutter iſt in der Stadt, 

Die ein zweijähriges Kuäblein bat, 

Die joll zu mir herkommen geſchwind 

Und ſoll ja mitnehmen ihr liebes Kind. 

Du führſt die Frauen dann da herein. 

Jubal. Euer Wunſch ſoll gleich erfüllet ſein. 
Herodes. Auch meinem Hauptmann bring' den Befehl. 

Er ſoll zu mir kommen auf der Stell'. 
Jubal (mit tiefer Verbeugung ab.) 
Herodes (Heiter.) 

Jetzt will ich ſeh'n, ob mir noch entrinnt 

Dieß neugeborne Königsfind. 

Wer nimmt mir jebt mein Judenreich?! 


4. cent. 
Hauptmann «ritt anf.) Herr König! was beliebet Euch? 
Herodes. Merk' wohl auf, Hauptmann, und höre mich, 
Eine blutige Arbeit Hab’ ich für dic. 
Hauptmann (sieht freudig das Schwert.) 
— Eine blutige Arbeit? — Das iſt mir recht! 
Bedroht Euch ein Feind? — Dem geht 
| es Schlecht! 
Herodes. Ja, ja — ein Feind iſt's, der mich bedroht 
Uud diefem Feind ſchwur ich den Tod. 
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Hauptm. 


Herodes. 


Hauptm. 


Was Ihr nur wollt, erfüll' ich gern, 
Zum Heil für meinen König und Herrn. 
So nimm von deinen Soldaten hier 

Die allertapferſten mit dir; 

Dann ſollſt du in den Garten geh’n, 
Dort werdet ihr Frau'n mit Kindern jeh'n. 
Und dieje Kindlein veißet an euch, 

Und bringet alle um fogleich! 

Bring’ alle um’3 Leben und verjchon’ 
Mir ja fein einziges davon. 

Die Unſchuld ſoll ich ermorden? Herr! 
Nein! — Das vermag ich nimmermehr! 


Herodes (zornig.) Du mordeit die Kindlein, feiger Mann! 


Hauptm. 


Herodes. 


Was geht dich ihre Unſchuld an? 
Sogleich erfüllſt du mein Gebot, — 
Sonſt gehſt du ſelber in den Tod! 

So ſoll Euer Wille geſchehen gleich: 

Die Rechenſchaft dafür trifft Euch. u.) 
Die Kindlein opfer’ ich meiner Wuth, 
Bald fließt dahin ihr Leben und Blut. 
Dem Teufel gehör’ ich mit Seel’ und Leib, 


Wenn ich nur König der Juden bleib‘. 
Ab.) 


5. Scene. 


Jubal führt die ſechs Mütter herein, letztere halten ihre Knäblein an der 


Jubal. 


Hand, ſchüchtern. 
Kommt nur herein, ihr lieben Frau'n, 
Und wollet meinem Wort vertrau'n. 


Nadel. 


Abigail. 


Lia. 


Hagar. 


| Martha. 


Deborah. 
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Verweilet hier ganz unverzagt, 

Bis ich's dem König angejagt, 

Daß ihr Schon alle verfammelt feid. — 
D’rum wartet hier eine Fleine Zeit. (Ab., 
Ich bin jchon ganz ruhig und gefaßt: 
Was joll ung geſcheh'n in dieſem Palaſt? 
Und was auch immer Herodes jpricht, 
Ein Leid gejchieht uns ficher nicht. 

Habt ihr von Herodes je Gutes gehört? 
sch glaube, er hat ung arg bethört; 

Er hat gewiß einen böjen Plan, 

Er wär’ fchon dazu der rechte Mann. 
Was joll uns treffen für Weh und Leid? 
Sch Hab’ mich vom Herzen d’rüber gefreut, 
Als es und wurde Fundgemacht, 

gu jehen die ganze Königspracht. 

Die Luft iſt Hier unheimlich ſchwer, 

Als wenn e3 eine Warnung wär”. 

Mich ſchauert e3 an diefem Drt; 

O wären tpir nur wieder fort! 

Was kümmert's mich, was Herodes treibt, 
Wenn nur mein liebes Kind mir bleibt. 
Grüßt mich mein Kind mit holdem Blid, 
Wer raubt mir dann mein Mutterglücd! 


. Nicht ganz umſonſt war, glaub’ ich wohl, 


Die Botjchaft fo geheinnispoll. 
Das Sag’ ich, jo wahr ih Mutter bin: 
Herodes hat nicht Gutes im Sinn. 
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Nadel. 


Abigail. 
Lin. 
Hagar. 
Martha. 
Deborah. 
Rachel. 


Wenn der König gegen-uns fo böſe wär', 
Wozır rief er dann uns eigens her? 

Hat er ein Leid uns zugedacht, 

Sp hat er ſtets dazu die Macht. 

Kein, nein! — dem Herodes trau’ ich nicht. — 
Bald wird er jich zeigen im beiten Licht. 
Ich meine, wir follten von binnen gehn. 
Nur meinem Kind darf nichts gejcheh'n. 
Das ijt meines Lebens ſchwerſte Stund’! 
Ihr jeid befiimmert ohne Grund. — 

Da femmt der König! Schtweiget till! — 
Nun wird fich zeigen, was er will. 


6. Acene. 


Herodes fommt mit Jubal. Die Mütter verbeugen ſich und treten ehrerbietig 


Herodes. 


zur Seite. 


Ihr Mütter von Bethlehem, ſeid gegrüßt! 


(Er ſchaut die Kinder grimmig an, wendet ſich ab und ſpricht bei ſich:) 


Bei allen Teufeln! wenn ich nur wüßt', 
Welches aus dieſer Kinderreih’ 

Der neugeborne König jet? 

Doch weil ich’S nicht erkennen mag, 

So jei das der Kindlein letzter Tag. 

Um. zu behalten mein Königthum, 

Bring’ ich die Kinder alle um. 


Nadel (etwas vortreteud.) 


Erlaubt, Herr König, was follen wir 
Mit unjer'n Lieben Kindlein hier? 


99 


Herodes (heuchleriſch freundlich.) 
Gar gut hab' ich es mit euch gemeint: 
Ich bin ein großer Kinderfreund. 
Ich hab' euch gerufen als liebe Gäſt' 
Zu einem kleinen Freudenfeſt. 

(zu Zuba) Du führ' die Frau'n in den Garten hinab, 

Ko ich das Feſt bereitet hab’. 

(zu den Frauen) Gehorchet nur dieſem Herren aufs Wort, 
Er bringt euch jchon am den rechten Ort. 
Ich jelber komme dann auch jogleich. 

Nadel. D König Herodes, Gott ſegne Euch! 

Jubal (führt die Frauen fort, alle ab.) 

Herodes. Was redet dieſes thörichte Weib ? 
Bleibt mir mit Gottes Segen vom Leib! 
Glaubt ihr, ich ſei ein ſolcher Narr, 
Und erfreu' mich an dieſer Kinderſchaar? 
Ihr werdet euch wundern über das Feſt, 
Das euch Herodes bereiten läßt. (Ab, 


7. Scene, 


Verwandlung. Der Stall zu Bethlehem, wie in der erſten Abtheilung. 

Oberhalb des Stalles ein ſchimmernder Steri. 

Die drei Könige treten auf mit ihren Gaben in der Hand. Kafpar mit 
Gold, Melchior mit Weihrauch, Balthaſar mit Myrrhen. 


Kaſpar. Wir ſuchen nun gar lange ſchon 
Den neugebornen Gottesſohn, 
Und finden ſeine Heimat nicht, 
Erloſchen iſt des Sternes Licht. 
Melchior. Mit Trauer iſt mein Herz gar voll, 
Daß ich den Herrn nicht finden ſoll, — 
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Vielleicht find unf’re Sünden Schuld, 

Daß Gott uns vaubet feine Huld. 
Balthajar, Verzeih' uns, Herr, wenn wir gefehlt, 

Deine Gnade ijt ja ungezählt, 

D zeig’ uns, Herr, wo ijt dein Sohn, 

Wo hat er errichtet jeinen Thron? 
Kaſpar. Wie fannft du, Herr, verbergen dich, 

Du Haft gerufen diefe und mich, 

Daß wir nach dem Stern gezogen find, 

Um anzubeten das göttliche Kind. 
Meldior (jieht den Stern.) 

Ihr Freunde, da fchaut des Sternes Licht! 
Balthajar. Der Herr entzieht uns die Gnade nicht! 
Kaſpar (den Stern betrachtend.) 

Du freundlich Geſtirn, ſei mir gegrüßt, 

Wie haben wir dich ſchwer vermißt. 
Melchior. Ihr Freunde, nehmet wohl in Acht, 

Was der Stern für eine Bewegung macht. 
Balthaſar. Faſt ſcheint es, daß er ſtille ſteht, 

Und gar nicht von ſeinem Platze geht. 
Kaſpar. Der Stern ruht über dieſem Stall. 
Melchior. Das iſt ein feltener Königsſaal. 
Balthaſar. Laßt uns nur hingeh'n! Wie wunderbar! 

Gott wohnt in einem Stalle gar! 
Kaſpar (geht zur Thür des Stalles und klopft.) 

Thut auf die Pforte, daß wir doch ſeh'n, 

Wie Gott erhört hat unſer Fleh'n. 
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8. Scene. 


Der Stall öffnet fih. St. Marin fteht auf, jeßt ſich vor dem Stalle nieder 
und nimmt das Kind auf den Schoß. St. Joſef bleibt im Stalle; Kaſpar 
fniet nieder, öffnet das Goldtäftlein und jpricht recht andächtig: 


Du Holdes Kindlein, arm und bloß, 

Wie biit du jo unendlich groß. 

Nimm an die Gabe ohne Werth, 

Durch die mein ſchwacher Sinn dich ehrt; 
Nimm an das Gold, jo Schön und rein, 
Wie's muß für einen König fein. 

Du haft ung gerufen her zu dir; 

Sch bitte dich, Gott, verzeihe mir, 

UM meine Sind’, die ich vollbracht, 
Was ich gehandelt unbedacht ; 

O jegne mich und meine Gab’ 


Und ruf zu dir mich aus dem Grab. 
(Er Steht auf und fniet Maria gegenüber zur Seite.) 


Melchior (kniet zum Kinde hin und ſpricht:) 
Wie es dem ewigen Gott gebührt, 
Hab' Weihrauch ich mit mir geführt, 
Dich bet' ich an, du ſtets mein Troſt, 
D'rum zog ich her vom fernen Oſt 
Zu dir, des ewigen Vaters Sohn, 
Du aller Guten reichſter Lohn. 
Sei ſtets mir hold, du lieblich' Kind, 
Deß Eigenthum die Völker ſind. 
Und hab' ich einſt vollbracht den Lauf, 


Dann ſchließe mir den Himmel auf! 
Er legt die Weihrauchſchale zu den Füßen St. Maria's und kniet neben 
Kaſpar nieder. 
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Balthaſar (niet zu St. Maria hin und Hält das Myrrhengefäß empor.) 
Du Heiland, der fir unſ're Schuld 
AU Bitterfeit trägt mit Geduld. 
Ein Bild der Schmerzen bring’ ich dar, 
Sp gut ich's finden fount’. fürwahr! 
Boll bitterer Myrrhen ift dein Weg, 
Drum ich ſie dir zu Füßen leg’; — 
Laß, ach, dein Leiden, deine Bein 
Kur nicht an mir verloren jein! 
Daß, wenn du fir die Sünder ftirbft, 
Auch mir mein. Heil und Gnad’ eviwirbit. 
D ruf mich auch nach iejer Zeit 
Zu dir in Die ewige Seligfeit! 

Er legt das Myrrhengefäß nieder und fteht auf. Auch St. Maria erhebt 


jih, mit ihr die zwei andern Könige. St. Maria hält das Kindlein auf 
den Arm. 


St. Joſef. Ihr frommen Könige nehmt vorlieb 
Mit meinem Dank, den ich euch gib. 
St, Maria, Durch dieſes Kindleing Leiden und Tod 
Schenft. euch den Himmel der liebe Gott! 
St. Joſef (hebt die Gaben 
Was ihr gebracht habt in den Stall, 
Vergelt' euch Jeſus tauſendmal! 


(Die Könige verneigen ſich; St. Maria und St. Joſef gehen in den 
Stall zurück, der ſich ſchließt. Die Könige treten vor.) 


Kaſpar. Noch iſt mein Herz von Andacht voll; 

Faſt mein’ ich, daß es brechen Fol. 
Melchior. Nun zieh'n wir zu Herodes gleich 

Und melden ihm vom Himmelreich. 


Balthajar. 


Nie wird Herodes fih erfreu'n, 
Wenn er vernimmt vom Jeſulein, 
Wie diefer König allzumal 
Geboren ward in einen Stall. 


9. Acene. 


Ein Engelein (fonimt von recht2.) 


Kaſpar. 


Engel. 


Kaſpar. 


Engel (a0 
Kaſpar. 


König Kaſpar, Melchior und Balthaſar, — 
Gott ſchickt mich zu euch zur Erde dar. 
Wahrhaftig ein Englein ſpricht uns an: 
Wir haben doch kein Unrecht gethan. 
Ihr ſollt, — ſo ſpricht zu euch der Herr, — 
Nicht zu Herodes gehen mehr; 

Gar falſch iſt dieſes Mannes Sinn, 

Er will nicht zu dem Kindlein zieh'n; 
Er will es morden, — wenn er erfährt, 
Wo Gottes Sohn iſt eingekehrt. 

D'rum gehet nicht zu Herodes Schloß: 
Seine Sünde iſt ſchon allzugroß. — 
Befleckt mit Blut iſt ſeine Hand, 

Zieht fort in euer Heimatland! 

Das iſt es, was Gott zu euch ſpricht, 
Macht ſchnell euch auf und ſäumet nicht. 
Wir folgen gerne deinem Wort, 

Sogleich zieh'n wir von dannen fort. 


Nun, Freunde, ſchnell nur auf die Reiſſ, — 
Einen ander'n Weg gar wohl ich weiß. 
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Melchior. Wie hätten übel wir gethan, 

Wenn wir's Herodes zeigten an. 
Balthaſar. Wahrhaft! Gott hat uns Tieb gar jehr! 

ie allbarmberzig iſt der Herr! 

Daß mir fortzieh’n in Herzensruh', 

Schickt er ung gar ein Englein zu. 
Kajpar (wendet ſich gegen den Stall.) 

Leb’ wohl, du Kindlein wunderbar! 

Gott ſchütz' das heilige Elternpaar! 


Die Könige gehen fort — dann kommt der Engel herein und ruft gegen 
den Stall. 


Engel. Joſef, Diener Gottes, komm' heraus, 
sch richte dir eine Botjchaft aus. 


10. Acene. 
St. Joſef (kommt heraus.) 


Sag' an, was will der Herr von mir, 
Bon Herzen gern gehorch' ich dir. 
Engel. Nimm Schnell das Kind und die Mutter fein 
Und wart’ nicht auf des Tages Schein. 
lieh fort in das Aegypterland, 
Herodes hat Schon ausgefandt, 
Daß er das Kindlein finden foll. 
Bon Bosheit iſt das Herz ihm voll. 
Zieh' fort und bleib’ bis an den Tag, 
Wo ich dir wieder Botichaft ſag', 
Daß Gott des Herodes Mifjethat 
Beitraft und ihn verivorfen hat. — 
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St. Joſeſ Gleich, Englein, gleich, ich ziehe ſchon 
Fort mit Maria und ER Sohn, 

Engel (6. 

St. Joſef (ruft im den Stall): 
Maria, wach’ auf, fomm’ heraus zu mir 
Und nimm auch das Jeſulein mit dir. 


* 11. Hcene, 
St. Maria kommt.) 
Hier bin ich ſammt dem Kindelein, 
Was willſt du, lieber Joſef mein? 
St. Joſef. Ich bring’ div nur wieder Herzeleid. 
St. Maria. Ih bin gefaßt und zu allem bereit. 
St. Joſef. D, wie Schwer fag’ ich das harte Wort: 
Marta, wir. müfjen heut” noch fort. 
St. Maria, AH, guter. Fofef, ſag' mir doch an, 
x Was haben wir denn Uebles gethaır. 
St. Joſef. Herodes bringt uns in ſolche Noth. 
Er verfolgt das Jeſulein auf den Tod. 
St. Maria. In Gefahr ift mein liebes, göttliches Kind? 
Ach, Joſef, laß’. uns entfliehen geſchwind! 
An's Ende der Welt will. ich gerne zieh’n, 
Zu retten das Kindlein! wo eilen wir hin? 
St. Joſef. Gar nach Aegypten ruft uns der Herr, 
St. Marin. Wenn Gott ruft, gilt fein Bedenfen mehr. 
St. Joſef (Holt Stab und Tasche, reifefertig mit dem Hut.) 
| | So laß’ ung gehen, du Fromme Braut, 
Der Gott den Heiland anvertraut. 
Pailler, Krippenſpiele. 5 
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Kur bei der Hütte klopf' ich noch au, 
Um Dank zu jagen dem guten Mann, 
Der uns genommen hat in den Stall, 
Als man uns abwies fonft überall. 
St. Maria. Sa, dieſem Manne vergelt’ es Gott, 
Er theilte mit ung jedes Stüdlein Brot. 
St. Joſef «opft an der Hütte.) 


12. Acent. 

Lipperl (drinnen.) 
Nun, was gibt's denn draußt, i kim ja ſchon! 
Muäß i g'rad wieda von da Supp'n davon! 

Kommt Heraus und ſieht St. Joſef und St. Marin, zieht die Mütze ab. 
Sa! 68 hats es, i han eng nit kennt, 
Sunjt war i e glei aufjagrennt. 

St. Joſef. Zum letztenmal ſteh'n wir vor eurer Thür. 

St. Marin, Wir müfjen Abjchied nehmen von hier. 

Lipperl. Ei — da ſiäch i eng ganz roasförti fteh'n! 
Wohin wollt's denn jo ſpät nu gehn? 

St. Maria. Mein Fiebes Kindlein ift in Gefahr. 

St. Joſef. Die Menschen find fo undankbar. 

St. Marin. Bor König Herodes müſſen wir flich'n. 

St. Joſef. Und weit durch wüſte Länder zieh'n. 

Lippert. Warum denn fo ſchleuni und jo gach? 
Wann i fortrods, geht’3 wundäzäch. 

St. Joſef. Gott felber ruft und aus dem Land. 

St. Marin. Nach Aegypten weiſet uns Gottes Hand. 

Lipperl. AH jo! regiert infa Herrgott dö Sachä? 
Da laßt ſi freili nix weiter machä. 


Gin 3 Ju 1 FE ED N x > Me 
Er 51 uf F LE €) * 2“ 


67 


Alſo gar nach Aegypten geht dö Roäs? 
Das iS ja mweitmechti, ſo viel i woäs. 
- Koand Freund’ werd’n dort von mir nöt 
löb'n, 
Sunſt hätt’ i eng an ſchen Gruäß mitgöb'n. 
St. Joſef. Ihr habt, da ihr uns ſo treu gepflegt, 
Gewiß manchen Pfennig ausgelegt. 
Das ſaget uns nun ganz offen und klar, 
Wir bezahlen es euch redlich und bar. 
Kipper. Ah, gſöngn eng's Gott! dös war da Müh' 
werth, 
Daß mä für das Biſſ'l öppäs begehrt! 
St. Joſef. So nehmt zum Abſchied, ihr guter Mann, 
Unſer'n herzlichen Vergelt's Gott an. 
Lipperl qaßt Joſefs Sand.) 
So pfüät eng Gott, bleibt's friſch und g'ſund, 
Weil's ſchon fortroäſen müäßts auf d' 
Stund'. 
Vergößt's halt nöt ganz auf'n Stall und 
's Kripperl, 
Und thoats ä weng bet'n fürn guäten 
| Lippert. 
St. Marin, Wir gedenken euer allezeit 
Sn unfer'm Gebet mit Dankbarkeit . 
» lipperl. Aber halt's, wollt's denn ös allweil geh’n? 
Kint's ch vor Minden nimma stehn! 
Dös war das wahre, wann i das litt — 
Nan, nän, i gib eng mein Ejel mit; 
— 5 
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St. Joſef. 
St, Marin. 


Lipperl. 


Der braucht nöt viel Fuädä, und geht 
ſchen lind, 

Das is a Hauptfach” für d' Frau und 
's Kind. | 

Führwahr, bis zum lebten Augenblid 

Seid ihr bedacht auf unſer Glück! 

Ihr ſeid jo gütig und liebevoll, 

Doc das Laftthier braucht ihr ſelber wohl? 

Ah beileib. Der Ejel hat e niri z'thoan, 

Thuat rein nir als umananda loan. 

Schad’t eäm nöt, warn a fi a weng rührt, 

Und warn ar a weng ausflanflt wird; 

Der Eſel kann eng jchen nach Aegypten 
trag’n. — 

Kur vang muaß i eng nu früher ſag'n: 

Ueber d'Stög', da will er ji nia recht trau'n, 

Da müäßts'n halt a weng aufft hau'n. 

J han'n g’rad erſt ang’höft dort; 

Er Tafat wohl e jo weit nöt fort, 

Geht's nur glei mit, i bind’ eng an (os, 

Wann's 'n g’freut, aft rennt er wia's 

| böſte Roß. 


(Lipperl geht Hinter die Hütte, Marin und Joſef folgen ihm; ab.) 


Borhang fällt. 
Ende der dritten Abteilung. 
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Vierte Abtheilung. 


Gegend. Die Mütter Bethlehem: in klagender Stellung, die Knäblein 

liegen mit fihtbaren Wunden todt auf der Erde oder im Schoß und 

Armen der Mütter. Noch bevor der Vorhang fich erhebt, beginnt das 
Klagelied, die ganze Gruppe Hält fich mehr links. 


1. Acene. 


Die Mütter, Trauertag, 
Trüb und hart: 
Schon Heim erjten Strahl! 
Ach es traf, 
Kindlein zart, 
Euch der Todesitahl! 
Da liegt unſer liebſtes Gut 
Hingewürgt in feinem Blut! 
Ach es traf, 
Kindlein zart, 
Euch der Todesſtahl! 


Während der legten Zeilen tritt ein großer Engel ein, dem ſechs Kleinere 
(die Schugengel der Kinder) folgen. Sie ftellen fich den Müttern gegen= 
über rechts auf. 


I, Acene. 


‚Der Engel (tritt dor und jpricht nach dem Ende der-Strophe.) 
Ihr armen Mütter von Bethlehem, 
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Nadel. 
Abigail, 
Yin. 


Engel. 


Hagar. 


Sp froh md glücklich ehedem, 

Nach eurer Kindlein grauſem Mord 
Bernehmt ein himmliſch Troſteswort. 
Bei folchem Leid, bei folchen Schmerz, 
Wie fan’ da Troſt in unjer Herz? 
So ſüß auch deine Worte find: 
Erweden fie mir mein liebes Kind? 
Das ift fein gerechter, barmherziger Gott, 
Der uns gebracht in folche Noth! 
Ihr Mütter Bethlehems hört mich an: 
Gedenket ihr nicht mehr daran, 

Wie ihr mit euren Kindlein zart 

Sp oft in Gottes» Tempel war't? 

Da jagtet ihr, ihr ſeid bereit, 

Den. Herrn zu opfern allezeit, 

Was immer er don euch begehr” — 
Und wenn's das allerliebjte wär’! 
Wie Habt ihr ſtets voll Mutterfreud‘, 
Ein jedes Knäblein Gott geweiht! 
Und da der Tag nun wirklich kam, 
Wo Gott das Seine zu fih nah, 
Was ihr freiwillig ihm gejchenft — 
Was ſeid ihr nun fo tief gefränft? 
Gott nahm das Allerliebjte euch, 

Doch er vergilt’3 auch überreich. 

Nicht das Fränft unſer Herz jo tief, 
Daß Gott die Kindlein zur fich vief; 


Engel. 


Martha. 


Deborah. 


Engel. 


1 


Doch daß ihr Tod jo blutig war, 

Das hat uns verwundet unheilbar. 

Und wenn das Blut der Kindlein floß, 
Geſchah es, weil es Gott jo beichloß. 

Er wollt’ ihnen jchönere Kronen verleih'n, 
Und fie zu Marterblümlein weih'n. 

Sie ftarben unschuldig für Gottes Sohn 
Und genießen nun veichiten Himmelslohn. 
Wären fie friedlich gejchieden von euch, 
Ihr Lohn wär’ nicht jo groß und reich. 
Nun aber erfreu’n fie für ewige Zeit 
Sich unaussprechlicher Herrlichkeit. 

D, nur einen Laut, einen einzigen Blick 
Bon meinem Kind gib mir zuricd! 

Mein Kind ist todt, ich kann es nicht faſſen, 
Auf ewig — auf ewig — foll ich es verlafjen? 
D, nicht auf ewig! — nur kurze Zeit, 
Ihr armen Mütter, dauert das Leid! 
Bald fommt der Tag, da Gott euch ruft 
gu Himmelslicht und Himmelsduft; 

Und was ihr auf Erden Liebes verlor't, 
Das findet ihr wieder im Himmel dort, 
D, welches Entzüden, wenn unverieilt 
Das Kind dann der Mutter entgegeneilt! 
Und füllte fich euer Herz mit Sram, 
Weil Gott euch die zarten Kindlein nahm, — 
Im Himmels jchenft fie euch wieder der Herr 
Und nimmt fie euch dann niemals mehr. 


Nadel, 


Engel. 


D, laſſet zu Gott die Kindlein geh’n, 

Ihr werdet jie ja wieder jehn! 

Der Herr ſah gnädig auf uns herab, 

Als er uns einjt die Kinder gab. 

Sie waren unſer einziges Glück, 

Nun fordert fie Gott von uns zurüd. 

Der Wille des Herrn gejcheh” allezeit: 

Sein Name fei ſtets gebenedeit. 

So fommt ihr Schubengelein geſchwind, 

Und nehmet jeder zu jich jein Kind, 

Und führt die unfchuldigen Knäblein mit 
euch 


Zur ewigen Freude in's Himmelreich. 


(Die Englein faffen die todten Kinder an der Hand und führen jie mit fich. 
Mütter und Engel ftehen fich gegenüber. Während des Engelliedes ziehen 
die Engel mit den Knäblein fort und gehen auch die Mütter ab.) 


Die Mütter, Nım jo bfeich, 


Die Engel. 


Kindlein ſüß, 

Einſt ſo hold und warm; 

Eh' man euch 

Grauſam riß 

Aus dem Mutterarm. 

Wo iſt wohl ein Menſchenherz, 
Das da fühlte gleichen u 
Da man euch) 

Grauſam riß 

Aus dem Mutterarm. 
Mutterherz, 

Voll von Leid 


(ft der Gefang 


Herodes. 
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Laß’ die Hoffnung nicht, 
Kehrt der Schmerz 
Sich in Freud’ 
Dort im Himmelsticht. 
Laßt zu Gott die Kindlein gehn, 
Werdet fie ja wieder jeh’n, 
Kehrt der Schmerz 
Sih in Freud’. 
Dort im Himmelslicht. 
(Alle ab.) 


3. Acene. 


beritummt, jo eilt Herodes auf die Bühne, verjtörten 
Antliges, voll Angft und Verzweiflung.) 


Ich kann e8 ertragen nimmermehr! 

Die Mütter jammern gar zur jehr. — 

Die Kindlein, die ich umgebracht, 

Die Hör’ ich wimmern bei Tag und Nacht. 

D, hätt’ ich's nur nicht gleich gethan, 

Was mir der Teufel fagte an! 

Nun Hör’ ich ftets dies Kindergeichrei, 

Der Schlimmste Mord ift nun vorbei. 

Bergoffen Hab’ ich unfchuldiges Blut, 

Mein Herz jedoch nicht rajtet und ruht; 

Boll Angjt bin ich zu jederzeit 

Bol Haß und Uerger, voll Zorn und Neid. 

Ich bin jest der König im Judenland: 

Und fürcht! meinen Schatten an der 
Wand! 
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So kann's nicht bleiben — dahin ist mein 
Glück ! 

Ich kann und will nicht mehr zurück. 

Dem Teufel hab’ ich mich geweiht — 

Was liegt mir jegt an der Eiwigfeit ?! 


4. come. 
Engel (erjcheint links auf einem Fels.) 


Herodes, Herodes — — meinen Mund 

Macht Gott der Herr dir dein Urtheil 
kund. 

Er hat zum König dich auserwählt, 

Zum Fürſten und Hirten dich aufgeſtellt, 

Auf daß du Gott dieneſt mit Herz und 
Mund, 

Auf daß du bewahreſt den heiligen Bund. 

Er hat dir Reichthum und Schätze ge— 
ſendet, — 

Die Haft du in Sünden und Laſtern vers 
ſchwendet. 

Er hat dir Barmherzigkeit auferlegt, 

Du haſt deine Hand mit Mord befleckt. — 

Du ſollteſt richten mild und gerecht, 

Du warſt ein Richter grauſam und ſchlecht; 

Gott will, daß man fein Gejeb bewahrt, 

Doch dein Herz war twie ein Feljen hart. 

Er hat dir Gnad' um Gnade gefchict, 

Doch du Haft nie in dein Herz geblidt. 
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Dft zeigte Gott dir feine Macht, 

Dur Haft feine Mahnung nur verlacht. 

Du hattejt für ihn nur Frevel und Spott, 

Drum bijt du verivorfen von deinem Gott. 

Gebrochen ijt über dich der Stab; 

Bald finkeft du jämmerlich in das Grab. — 

Und mwehe deiner armen Seel’, 

Bereitet iſt jchon ihre Stel’, — 

Wenn and’re zum Lichte auferiteh'n, 

Kannjt dur zur. ewigen Verdammniß geh’n. 
(A6.) 

Herodes. Verloren bin ich, verworfen, verdammt, 
Doh will ich behalten mein Königsamt. 
Kommt, böfer Feind, fomm, Teufel, zu mir, 
Sch will jebt Hilfe allein von dir. 


5. Scene. 
Tenfel (kommt, er fpricht im Ganzen jehr troßig.) 
Herodes! Du Haft nun deinen Theil: 
Berjpielt haft du dein ewiges Heil! 
Herodes. Dur haft mich verleitet! — Du haft mich 
| verführt! 
Drum hilf mir jeßt, wie ſich's gebührt. 
Dir hab’ ich gehorht — auf deinen 
Nath 
Hab’ ich gethan alle Miffethat. 
Teufel, Gezwungen, Herodes, hab’ ich dich nicht, 
Befaunt war dir ja Tod und Gericht, 
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Herodes, 


Teufel. 


Herodes. 


Teufel. 


Herodes. 


Teufel. 
Herodes. 
Teufel. 
Herodes. 
Teufel. 
Herodes. 
Teufel. 
Herodes. 
Teufel. 
Herodes. 


Warum hat niemals dir gebangt? 

Warum haſt du meinen Rath verlangt, 

Wenn es ein Laſter zu üben galt? 

Warſt du nicht genug geſcheidt und alt? 

Deinen Rath Hab’ ich ſtets angehört: + 

Haft du mich betrogen? — Haft mich 
2 bethört ? 

Ich bin der Lügner von Anbeginn, 

Mit Luft mord’ ich die Seelen hin. 

Du haft dich mir ergeben frei: | 

Deine Herrichaft ift vorbei, — vorbei! — 

Verlaß' mich, du Teufel! auf der Stell, 

Du haft mir vergiftet Leib und Seel’. 

Wie bijt du, Herodes, ein großer Thor! 

Du wirfſt mir deine Sünden vor? 

Da frag’ ich dich in aller Ruh’: 

Wer Hat denn gefündigt? ich oder du? 

Ich hab’ von Gott mich abgewandt! 

Das iſt nur deine eigne Schand'. 

Sc hab’ der Sünde mich ergeben! 

Darum verlierjt du das ewige Leben. 

sch Hab’ gejchändet meinen Thron! 

Dafür empfängt du deinen Lohn. 

So hab’ ich verfehlt mein Lebensziel?! 

Das ſchert den Teufel gar nicht viel. 

O, könnt' ich wieder ein Knabe fein! 

Du bijt verloren, du bijt mein. 

Ich haſſe dich, du böjer Feind! — 


— 


Teufel. Dafür bleib’ ich dein guter Freund. — 
Komm nur mit mir in mein großes Reich, 
Die Qual wird dir bereitetı gleich. — 
Kurz ijt die luſtige Lebenszeit, 
Doc lang die furchtbare Ervigfeit. 
(Er führt den Herodes mit fich fort.) 
Der Vorhang fällt. 


Sanfte Mufif (oder Weihnachtsgefang), die noch fortdauert, wenn der 
Vorhang fich gehoben. 


Shlußbile. 


Maria auf dem Thron, das Rindlein auf dem Schoß, umgeben von 
Hirten, Königen, den Müttern und Engeln. Vorn ein Engel mit einem 
Kreuz, -zu feinen Füßen Herodes und Rufinus gefeffelt. Auf der unterjten 
Stufe des Thrones jigen die unfchuldigen Kinder. Fit die Muſik zu Ende, 
tritt der Verfündigungsengel hervor und fpricht als Schlußwort. 


Liebe Leut', ihr habet nun betracht’t 
Das Wunder der heiligen Weihenacht. 
Ihr Habt die frommen Hirten gejeh'n, 
ie ihnen Botichaft iſt geicheh'n; 
Wie fie mit frommen, redlichem Sinn 
Ihre Gaben brachten ‚zur Krippe hin. 

. Wie die Weijen aus dem Morgenland 
Dem Stern gefolgt, den Gott gefandt, 
Wie Gott auch fie zum Kindlein. gelenkt, 
Und wie es die Könige reich bejchenft. 
ie König Herodes das Jeſulein Hold 
Mit falichem Sinn ermorden wollt’, 
Und wie er dann mit graufamer Wuth, 
Vergoß der armen Kindlein Blut. 
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Doch traf ihn auch Gottes Urtheil ſchon: 
Er empfängt ‚den gerechten Sündenlohn. 
Da ſeh't ihr num zu guter Lebt, 
Was Gott zum Lohne allen gejebt, 
Die Jeſu nachfolgen fromm und treu 
Und nicht hören auf der. Welt Geichrei. 
O glaub't dem Kindlein: es ijt gut! 
Bertraut, daß es euch nur Gutes thut. 
Und liebt es! — es iſt der Liebe werth, 
Es hat jeine Liebe am Kreuz bewährt. 
Das Jeſukind laſſ't bei euch fein, 
Es fehrt ja gern bei Menjchen ein. 
Bleibt eurem Heiland, eurem Gott, 
Sn Glauben und Wandel treu bis zum 
Tod; 
Dann Spricht er in letzter Noth zu euch; 
„Seht ein in meines Baters Reich! 
„Geht ein zum ewigen Freudenmeer, 
„Ich kenn' euch ja noch vom Kripplein her.“ 
Selig, wem Gott diefe Gnad' verleiht! 
Gelobt jei Jeſus Chriſtus in Emigfeit. 
Ter Vorhang fällt. 
Ende des Krippenipieles. 





Frohe bohſchuft. 


Krippen-Spiel mit Liedern in vier Abtheilungen. 


(Zum Theil mundartlich) 








Verjonen: 


St. Maria. 

St. Joſef. 

St. Rajpar. 

St. Meldior., 

St. Balthajar. 

Michel, 

Hanfel, | 

Hieſerl, Hirten. 

Nazl, 

Stacherl, 

Zenzerl, des Stacherl Schweſter. 
Mirzl, 

Naudl, | Hirtinnen. 
Waberl, 

Ein Hauptmann des Balthajar, 


Ein Engel, — Engeldor. — Trabanten, — Ort: Beth- 
(eben. — Zeit: Die Weihnacht. 


Bailler, Sirippenipiele. { 6 





Erſte Abtheilung. 


Gegend vor Bethlehem. Im Hintergrund der Stall, an defjen Geite links 
ein Felöfteig niederführt. Vorn rechts ein ärmliches Häuschen, links ein 
Steinblod. 


1. Scene. 


St. Maria (ſteht bei dem Stein, auf welchem Bündel und Reiſe— 
korb liegt.) 


Wie bin ich ſo erſchöpft und matt 
Von unſer'm Gange durch die Stadt! 
Wie ſehnt ſich Leib und Seele nun, 
Einmal ein bischen auszuruh'n! — 
Doch laß, mein Herz, die Traurigkeit, 
Es dauert nur mehr kurze Zeit, 
Ging Joſef doch mit frohem Sinn 
Zu ſeinem lieben Vetter hin; 
Gewiß hat er ſein Herz gerührt, 
Daß er uns in ein Stüblein führt. 
(Nach rechts ſchauend. Freudig und dann bange.) 
Ei, ſieh! da! Joſef kommt zurück! 
Doch ernſt und trübe iſt ſein Blick. 
6* 


9, Acene. 


St. Joſef (von rechts, betrübt.) 


St. Marin. 


Et. Joſef. 


St. Maria. 


St. Joſef. 


Maria, nun weiß ich feinen Rath! 
D du grauſame Väterſtadt! 
Wie, Joſef? Was iſt dir geſcheh'n? 
Erhört dein Vetter nicht dein Fleh'n? 
Vor Kummer bin ich müd' und lahm; 
Ach, wie doch alles anders kam! 
Denkſt du daran, wie ich verſprach, 
Wir fänden leicht ein gaſtlich' Dach, 
Es berg' uns ſicher und bequem 
Mein Vetter da von Bethlehem? 
Und nun zog ich von Haus zu Haus — 
Doch immer wies man mich hinaus. 
Kein Plätzlein beut ſich dir und mir: 
Wie ſteh' ich nun beſchämt vor dir! 
Sei nicht verzagt! Was liegt daran, 
Daß wir uns täuſchten in dem Mann? 
Wir bleiben hier, da Gott es fügt; 
Es ijt fein Wille: das genügt. ° 
Bald iſt die ſchlimme Zeit vollbracht; 
Es iſt ja Schon gleich) Mitternacht. 

(Setzt jich neben dem Stein auf den Boden.) 
Auf bloßer Erde, rauh und hart, 
Willſt du da ruh'n, Maria zart? 
Bei unſer'm Gott, ich kann's nicht ſeh'n. 
Kein, nein! das Taf’ ich nicht geſcheh'n! 


— 
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St. Maria. O, laß' es nur! Was willſt du thun? 
Es gibt kein Plätzlein, um zu ruh'n, 
Als dies. — O, mach' dir keine Sorgen, 
Auf trübe Nacht folgt heit'rer Morgen. 

St. Joſef (breitet eine Decke über die Füße Marien's.) 
Die Dede breit’ ich dir doch Hin. 

St. Marin, Hab’ Herzlich” Dank für dein Bemüh'n. 

(Lehnt das Haupt an den Stein.) 


St. Joſef. Ach, ganz verließ uns Gottes Huld! 
St. Maria. Er gab dafür ung die Geduld. 


St. Joſef (geht zum Hintergrund und ſetzt ſich auf eine Stufe des 
Felsſteiges. Kleine Pauſe.) 


3. Scene. 

Zenzerl (tritt aus dem Haufe, ein Krüglein in der Hand.) 
An ewig's Kreuz is's auf der Welt! 
Hiazt muäs i wieder hin aufs Feld 
Und unſän Hirten an Trunf zuatrag'n, 
Sp muss ma fih Halt allweil plag'n. 
Und waın mei Bruada dann nöt var, 
Da fallat ma mein Löb'n erſt jchivar. 
Sp lang ji der um mi annimmt, 
Und fleißt zu jein Schweſterl kimmt, 
Sp lang fallt ma foan Trauern ein, 


Drum kann i wohl recht Kufti fein. 
(Wendet ſich zum Geh’n und fieht St. Marin und St. Sojef.) 
Halt! wer iS das! zwoa fremde Leut’!? 
Da trau i ma nöt fort jo weit. — 
Wer jeid’3 denn? han? wo femt’S denn her? 
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St. Joſef (dortretend.) _ 
Zwei Pilger find wir, die nicht mehr 
Fortwandern können, darum laßt 
Uns hier verſuchen kurze Raſt. 
St. Marin, Wir ſuchten Herberg im ganzen Ort, 
Doch überall wies man ung fort. 
St. Zofef. Zu ruh'n auf diefem harten Stein, 
Das wird ums doch gejtattet fein. 
Zenzerl. Nän liäber is's ma, wann's glei gehts, 
Und nöt beim Haus da umajteht’. 
Sp Leut', dö koan Menſch g’halt'u will, 
Auf dö halt i waida a nöt viel; 
Da kimmt van. glei jo a Berdacht, 
Wann ver jo umziegt bei der Nacht. 
St. Joſef citten.) 
D gönnt uns doch das Pläblein hier! 
St. Marin. Gott lohnt euch ganz gewiß dafür. 
(Exhebt fich.) | 
Zenzerl. Nän, nan! Und wann mei Bruada fan, 
Ei, wia ma der das übel nahnı, 
Wann i, ohne. mein Bruadan 3’ frag, 
Eng lieſſät da jo Lager fchlag’n! 
z Joſef (St. Maria bei der Hand faſſend.) 
So komm', Maria, reich' mir die Hand, 
Wir haben hier kein Vaterland. 
St. Maria (Bündel und Taſche nehmend.) 
Gott wird uns führen. Bei ihm allein 


Soll heute unſ're Ruhſtatt fein. 
(Beide ab, recht.) 
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4. Acene. 


Zenzerl. So jetzt jeins ganga, i bi froh, 
| Sö ſoll'n ausraſten anderswo. 
Was thät i da mit fremde Leut'? 
Da kimmt mein Bruädä. Das iſt g'ſcheidt. 
Stacherl (ſteigt im Hintergrund vom Fels.) 
Zenzerl. Grüäß Gott, grüäß Gott, du kummſt g’rad 
recht. 
Staderl. Grüäß Gott! — mir is vor Durft frei 
ichlecht. 
Geh’, laß mi tringa! Woaßt nöt, wia hart 
A Durſtigä aufs Tringa wart? (rintt.) 
Was bleibjt denn mehr jo gar lang aus? 
Zenzerl. 5 hab’ nöt fortgeh’n find von Hans. 
Stacherl. Nöt fort haft kinä? Was halt di auf? 
Da bin i Schon neugieri drauf. 
Zenzerl. Grad will i zu eng Hirtä gehn, 
Da fiah i da zwoä Fremde jteh’n, 
Dö warn recht müäd und hab’n nix z’öffen 
Und jand da aufn Stoan herg’föflen. 
Stacherl. Non und wo fand dö Leut' jeßt Hin? 
| Sands öppa da in Häufal d'rin? 
Zenzerl. Was fallt dar ein? fort Hab’ ich's g'jagt, 
Und tüchti. ean mei Moanung g'ſagt. 
Staderl. Fortg’schafft Haft du dö arma Leut'? 
Sa, Zenzerl, biſt denn do nu g’icheidt? 
Zenzerl. Was follt’ i ean denn fo fchen thoan? 


88 
Staderl. 


Zenzerl. 
Stacherl. 
Zenzerl. 
Stacherl. 


Zenzerl. 


Ei, Zenzerl, du Haft a Herz von Stoan 
Und warn 18 denn da3 allas g'ſcheg'n? 
G'rad erſt; ma muaß's ja eh nu ſeg'n. 
Sans dö, dö ma dort drunten jiacht? 
Sa, ja! — i hab ma halt jo g’fürdt. 
Dö Hol i wieda her in’3 Gartl — 

Und du, wann’ d’nur van unguät's Wartl 
Sagit zu da Frau oder zum Mann, 

Aft, guate Zenzerl, jchauft di an! 

Sei nur jebt ftad und folg' ma willi; 
Hol’ an Loab Brot und an Kruag Milli; 
J bi glei wieda mit ean da. 

Haft mi verjtanden, Zenzerl? 

Na ja! (Ab in's Haus.) 


5. Acene. 


Stacherl (ab nach rechts; kleine Pauſe; kommt wieder mit St. Joſef 


und St. Marin.) 

Mein Schweiter hat was ſaubers g'ſtift, 
J hab’ mi eh Ichon guatding gifft. 

Jetzt aba thoat’S auf mi vatrau’n, 

J wir eng ſchon um öppas ſchau'n. 

Mit an Stüberl, da geht’s freili jchlecht, 
Kan eng foans göb’n, ä warn i mecht. 
In meiner Hütten da is's jo eng, 

Wird mir alldan da Plab jchier z'weng; 
So is's in dem ganzen Hirtenthal. 

Doh fechts, dort Hinten iS a Stall! 


St. Marin. 
St. Joſef. 
- Staderl. 

St. Maria. 


St. Joſef. 
Staderl. 
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Da Habt’3 a alle zwoä Plab guua, 

Und bring eng niri aus da Ruäh. 

An Ochs und an Eſel fan wohl -da, 

Da ſchaut's eng gar nöt um danah, 

Dö Stengan eh ganz auf da Seit’, 

Und thoan eng nix, 88 arma Leut. 

Und rechts, im Wingerl hübſch hiebei, 

Da liegt a ganze Menge Heu, 

Dort lögt's eng nieder, in’3 Heu und Stroh, 

H weng ausraften kint's ja doh. 

Das 13 all’3, was i eng leijten fann; 

Jetzt ſchaut's eng Halt in Stall zerit an. 

D Lieber Mann, wie danfen wir 

Euch für das Stille Plätzlein hier. 

Ihr glaubet nicht, wie wohl und gut 

Uns jo ein freundlich” Wörtlein thut. 

So is's eng recht, das Heu und da Stall? 

Non, jo probiert's es halt amal. 

Sogleich gehen wir zur Ruhe ein. 

Gott möge euch Bergelter fein. 

Halt’3, nur nu vans! — Dann laß ieng 
glei; — 

Nur dis i da Zenzerl aufjalchrei; 

(Am Haus.) 
He! Zenzerl! — non two jtöfft denn mehr? 
Laß’ nur all's lieg'n und kum g'ſchwind — 


Zenzerl (unter der Thüre.) 


Da bin i ſchon! was gibt's denn (wohl? 
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Wann i was aufjabringa foll, 
So fannft mas ja a drinat ſag'n, 
Und brauchajt mi nöt auffazjag'n. 
Stacherl. Geh' Her da, Zenzerl, und ſei g’fcheidt! 
Du kennſt äs ja dö arma Leut': 
Du haſt äs unbarmherzi kränkt, 
Und das hab’ i dir mu nöt g'ſhenkt. 
St. Marin, D, das ift alles längſt vorbei. 
St. Joſef. Ihr macht es gut durch Lieb’ und Treu'. 
Stacherl. Nan, nan, a wengerl hergeh'n muäß's, 
Das ghert ihr zu an orndling Buap. 
Da kniäſt di nieder, es is foan Schand', 
Und bußt den armä Leut'n d'Hand. 
Zenzerl (kuiet nieder und küßt Maria die Hand.)- 
Staderl. Und thoat’S in Zenzerl halt vazeig’n, 
Wan ihr fo d'Angſten auffafteig’n; 
Fremde Leit’ hat’3 Halt nu nia viel g'ſeg'n, 
J glaub’, es wird ihr nimma g'ſcheg'n. 
Zenzerl. WVaäzeicht's ma’s, i bi halt jo dumm. 
St. Maria, Steht auf und kümmert euch nicht drum, - 
Und machet euch das Herz nicht ſchwer; 
Wir wiſſen es gar nimmermehr. 
Zenzerl (teht auf.) | 
Staderl. So, jebt Hab’ i eng nichs mehr z'ſag'n 
Und hHechjtens a weng was umiz’trag’n. 
St. Maria, Gott, jegne euch! 
St. Joſef. Gott ſegne euch! 
Stacherl. Laßt's eng was ſchens trama. | 
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3azal Vom Himmelreic. 


(St. Joſef und St. Marin ab in den Stall.) 


6. Scene. 
Staderl. J Hol ean do nu A weng a Hill. 
(Ab in’s Haus.) 
Zenzerl. Und i hol3 Brot und a Krüägl Mil’. 
(Ab in's Haus.) 
Staderl (mit einer Decke, die er in den Stall reicht.) 
Sp, Leut’, da kint's eng guät zuadöda. 
Zenzerl (bringt Brot und Milch zum Stalf.) 
Laßt eng das Bilferl a guat schmöfd. 
St. Maria. Wir danken ſchön. (Nimmt alles in Empfang und ab.) 
Stader! (vortretend.) 
Jetzt gute Nacht! 
I muäs jötzt fort zu da Hirtenwacht. 
Zenzerl. Glückliche Nacht! und ſei wieda guät, 
Sunſt kum i um alle Freud und Muät. 
Stacherl. Bi nimä Hard, aber mörk das fein: 
Gög'n dö Arma muäß ma barmberzi fein! 


(Reicht Zenzerl zum Abfchied die Hand, dann wendet er ſich zum Felsiteig. 
Zenzerl ab in das Haus.) 


Der Vorhang fällt. 


Zweite Abtheilung. 


Gegend. Linf3 um ein Feuer fisen Michel, Nazel, Hieſerl; Hanfel ſteht 


Hanjel. 


Hiejerl. 


Hanſel. 


Nazel. 


Michel. 


rechts, ſich die Hände reibend. 


1. Scene. 
AH! — heunt is's aba orndli friſch, 
J bin ſchon kalt, als wiär ä Fiſch. 
Is das a Kälten! — es i a Graus. 
Mä halt's ſchon warli nima aus! 
So ſitz' di halt ä zun Feuer her! 
Schau, mi friert jeßt gar nimmermehr. 
Mein Hiejerl, das Feuer hat foan Kraft, 
Das's van a rechte Wörm vaichafft. 
Dafür 18 da Himmel jo hell und Flar, 
J woa3 foan Nacht, daß amal fo tar. 
Ka, — dö Stern göb’n heunt an bfundan 

Schein, 

Und ſchau'n ganz eigen luſti d’rein. 


Hanſel cin die Hände blaſend.) 


Ei, warn da Stacher! nur bald käm, 
X gfrer ma däweil dö ganzen Dam. 


Midel, 


Hieſerl. 
| Midel. 


Nazel. 
Hanſel. 
Hieſerl. 
Nazel. 
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J mwoas nöt, wo er jo lang bleibt, 

Und wo er fie gar umatreibt. 

(In der Ferne ertönt eine Schalmei.) 

Los, Michel! ei, was klingt jo var, 

Als wann's a Hirtapfeiffal war? 

Dös iſt da Stadherl! — Da is a nöt 
weit, 

Dort kimt a Schon; ah dös is g'ſcheidt! 

Jetzt leg’n ma uns wohl bald in d'Ruäh. 

Und schlafen föſt bis in da Fruäh. 

Da hert's amal in Stacherl ar, 

Wia der jo jauber blajen kann. 


(Schalmeimelodie. Die Hirten horchen auf.) 


9, Acene. 


; Staderl (eintretend; die Hirtenpfeife in der Hand.) 


Hanſel. 


Michel. 


Staderl. 


Hieſerl. 
Nazel. 
Hanſel. 


Da bin i ſchon, wie geht's eng Hirtä? 
Heut’ is ma z'Muät als wiär in Kirtä; 
So luſti is ma einwendi drin. 
Kan, i hab’ koän jo luſtig'n Sin, 
Mi friert als wie an Köttenhund; 
Was liegt da d'ran?! 
Dö Költ'n iS g'ſund. 

Sitzen mä uns nu ä biſſerl z'ſam. 
No freili! geht's her in Gottes Nam' 
Kan, dös z'ſamknoz'n iS ma zwidä, 
J lög mi liäba da glei niedä. 

(Streckt ſich rechts auf den Boden hin.) 
Die übrigen Hirten ſetzen ſich an’s Feuer. - 
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Michel. 


Stacherl. 
Hieſerl. 
Nazel. 


Stacherl. 
Michel. 
Hieſerl. 


Stacherl. 


Michel. 


Nazel. 
Hieſerl. 
Stacherl. 


ſchon g'hert, was dö Römer wieda 
treib'n, 
ia Sjebt das ganze Land beſchreib'n? 
Dö Bejchreibung will ma gar nöt g'fall'n. 
Da wird's g’wis wieda brav zun Zahl'n. . 
Was den Heidnan einfallt; 's iS nöt zum 
glaub’n! 

Mer wiäd's wohl wieda auſſiſtaub'n? 
Der Meſſias wiäd's thoan, jo geht dö Röd. 
Aber der Meflias kimt Halt nöt. 
Gäng's g'nau da Prophezeiung nah, - 
Sp war jein Zeit wohl eh jchon da. 
Mir ſän's nöt werth, jo wid mi zimt, 
Daß der Meffias zu uns kimt. — 
Sa, ja, Schaut’3 nur verwundert d’rein: 
Mir jollten nöt jo hartherzi % 
Was fallt dir ein? 

Kid kannſt das ſag'n? 
Ueber ung kann ſih foan Menſch beklag'n. 


Habt's 


Michel (ſteht auf, die andern ſtellen ſich um ihır.) 


Ei, thuat’S eng nur zu mir herſtöll'n, 
Sp will i eng glei was vazöhl'n: 

Wög'n da Bichreibung, wiär a niedä woäs, 
San häufti Leut' jetzt auf der Roäs. 

Da hab’ i heut zwoäa Fremde g'ſeg'n, — 
O, wiä md da fo hart iS g'ſcheg'n! 

A Mann, fo recht von frummer Art 
Und a Frau gar wıunderliab und zart, 


Staderl. 


Midel. 
Nazel. 
Hieſerl. 
Michel. 
Nazel. 
Hieſerl. 
Staderl. 
Nazel. 
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Hab’n g'ſucht dö ganz’ Stadt auf und ab, 
A Herberg, wiär i mi ausfennt hab”. 
Aber foan Mensch nimt's in jein Haus, 
Ganz trauri jan’3 beim Thor hinaus, 
Und heili wanderns nu, ganz verlafien, 
Bei falter Nacht um auf der Straßen. 
Und jo Leut’, dd dö Fremden und dö 
YArman 

Fortjag'n und ſich gar nöt dabarman, — 
Dö Stat an Herzen hab'n nur a Bröt, — 
Dö mag a unfer Herrgott nöt. 
Und drum, thoatS mas nöt übel nehma, 
Drum mag da Meſſias a nöt fema! 
Halt, Michel, thus nöt gar z’laut ſchrei'n, 
Du wirst glei wieda zfrieden ſein: 
Dö Fremd’n, dö du wahr Haft g'numä, 
San a zu meina Hütten kumä, 
Und 1, der allerärmjte Hirt, 
J Hab’3 do in a Herberg g’führt! 
Du Halt dö ziwoa Leut' unterbracht? 
Und Halt ean Herberg göb’n für d'Nacht? 
Dös wird a jaub’re Herberg fein! 
Wan's wahr 18, thuät's mi tichti g’freum. 
Wo haft das Hing’führt? 

Sag's amal! 
Dort drunten ſän's in Ochſenſtall. 
In Stall? dort jan dö arma Leut’?! 
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Staderl. 


Michel. 


Stacherl. 


Michel. 


Nazel. 
Hieſerl. 


Stacherl. 


Michel. 


Und hät'ſt as nur exit g’jeg’n dö Freud, 


Dö S’ghabt Hab’n über das guate Plagl, 
Da hätt'ſt erſt glojt, mei lieber Nazl. 
sn Stall? in Stall? — das is nöt recht, 
Das iS für Fremde doch viel z’ichlecht. 
Warum denn fchleht? — Schaut’s, unfer 
vand, 
Der liegt da auf dö harten Stoana. 
Mir hab'n beim Hüät'n an ewig’s Gfrött, 
Kim 's zehntemal a in foan Bött. 
Muäs's für an Hirta guat fein und flöfa, 
De z'lieg'n aufn Stoan mit Huat und Stöfa, 
Da fan a Fremd's wohl, meinä Treu! 
M Nacht a Kieg’n bleibm aufn Heu. 
Und kurz: von da ganz'n vornehma Stadt, 
War der Stächerl dar vanzi, der's auf- 
g'numä hat. 
Du Bit a brava barmherziga Bud, 
J fan da nur gratalien dazua. 
Sa, dein guät's Herz hat mi a recht g’freut, 
Und haft äs nöt g’fragt, wer's jan, dö Leut’? 
Kan, i kenn's nöt; was jollt iS a plag’n, 
Und bei da Nacht amweil umafrag’n? 
Dö Leut’ jan arm und brad, — dös 13. 
Nu, 2 
Jetzt fall'n ma aber a ſchon d'Aeugerl zua. 
Sa, ja! — was maant’3? lög'n ma ung 
| nieda? 


rn PRA, 
* 
—* 


Hieſerl. 


Nazel. 


Michel. 


Stacherl. 
Nazel. 


Hieſerl. 
Stacherl. 
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Ei, 's Schlafen is ma gar nia zwida. 

Ku freili, raſtin ma ä paar Stund. 

Alſo guate Nacht, und jchlaft’s vecht g'ſund! 
(Legt fich neben dem Hanfel Hin.) 

Gate Nacht! dich neben Michel hinſtreckend.) 

Guate Nacht! detto. 

Ruehſame Nacht! detto. 


(Läßt ſeinen Stock auf Stacherl fallen.) 
He! gib doch mit dein Stöda act. 
(Alle Hirten jchlafen.) 


3. cent. 


(Kleine Baufe, dann fanfte Mufif, während welcher links auf dem Fels der 
Engel ericheint, die übrigen Engel gruppiren fich im Hintergrund und links 


Engel. 


an den Couliſſen.) 
Der Verkündigungsengel ſingt vor: 
Hirten! wachet auf! 
Hirten! wachet auf! 
Eilt hinunter in das Thal 
Und dann ſchauet in den Stall; 
Denn geboren ward 
Dort ein Kindlein zart, 
Das von Adams Sündeufall 
Euch erlöſet all. 


Engelchor. Ehre ſei Gott in der Höhe! 


Lieblicher Friede 
Sei aller Welt! 


(Nach dieſer Strophe erheben ſich die Hirten und bleiben mit abgezogenen 
Hüten ſtaunend und Horchend rechts beifammen fteh'n. — Hanſel bleibt 


aber liegen und ſchläft noch fort.) 


Bailler, Krippenipiele. 7 
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Engel. 


Hört, im Subelton 

Preiſen Engel fchon 

Diefe wunderbare Nacht, 

Die den Heiland euch gebracht. 
Eilt zum Kindelein, 

Zu dem Jeſulein, 

Nehmt das Kripplein wohl in Acht, 
Hirten, froh erivacht! 


Engeldor (wie oben; dann alle Engel nad) links ab.) 


Stacherl. 


Michel. 
Nazel. 


Hieſerl. 


Michel. 


Stacherl. 


Hieſerl. 


4. SAcenue. 

_ (Die Hirten treten vor.) 
Habt's 58 veritanden? Habt's 08 g’hert? 
Wiär uns da Engl hat belehrt? <= 
Ach Gott! Das Glück! Mir Hab’n jchon 

jo hart 
Auf unſer'n liäben Heiland g’wart’t! 
Jetzt fort, schnell fort und hol'n ma" 
g'ſchwind 
A weng a Gab’ für's arme Kind. 
J han nu ä Noagl Schnaps in Krüägerl, 
Dös lög i eäm eini in jein Wiagerl. 
In Hirtarina in Grab’n dort Hinten 
Miüaffn ma do a dö Freud’ verfünden. 
Sa, d' Weiber, dö müäſſen's ina wer’, 
Sunſt kriäg'n mar a Spetafl z’hern. 
J läf g'ſchwind umi und ſag' eän's glei. 
(Ab nad) rechts.) 


Nazel. 
Stacherl. 


Zenzerl (tritt ein vorn links.) 


Stacherl. 
Zenzerl. 


Stacherl. 
Nazel. 
Michel. 
Stacherl. 
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Dö wer'n ji nöt dafena frei. 
Schau, 's Zenzl fumt ſchon in van Saus! 


5. Gcene. 


Ohä, nur langſam! Schnauf di aus! 
Uhmein! was hab' i alles g'ſeg'n: 

In unſän Stall fan Wundä g'ſcheg'n! 
Mir wiſſen ſchon all's, ja, ja, ganz g'wiß. 
Weil an Engl zu ung femä 18, 

Dort fimt da Hieferl und d' Hirtarina. 
Und laffen thoans, als that’3 wo brina. 


6. Acene. 


Hieſerl, Mirzl, Nandl, Wawerl (kommen von rechts.) 


Mirzl. 

Nandl. 

- Wawerl. 
- Staderl, 

Michel. 


Mirzl. 


Wawerl. 
Zenzerl. | 


Nandl. 


Ja is denn do dö Botſchaft wahr? 
J hab’ ja glost als wir a Narr. 
Meſſias war da? ’3 18 nöt zun glaub’ı. 
Sa, Wawerl, muakt eam’3 Ichon valaub’n. 
Sa; ja, es i$ ganz war und g’wis, 
Daß da Meſſias fema i$. 
Und als floans Kind Liegt er in Kripperl?! 
Und hat foan Zwiebah und foan Süpperl?! 
Sa, glaubts 08, da ganze Stall iS liächt, 
J hab’ ma z’erit e guatding g’fürcht ; 
Und 9’ Engerl jingan fo Ichen und laut, 
J han ma gar nöt hin z'ſchaun traut. 
So geh’n ma jchnell und juachan’s Kind. 
| Bo 
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Michel. 
Nazel. 


Mirzl. 


Stacherl. 


Zenzerl. 
Michel. 


Nandl. 


Wawerl. 


Hieſerl. 


Stacherl. 


Nazel. 
Mirzl. 
Nandl. 


Stacherl. 


Wawerl. 


Und jeder nimmt, was er nur find't. 

J hab’ ä-Säckl voll Mehl und Griäs, 
Und a paar Birn recht zugäſüäß. 

J man, i find’ nu a Höni a bifferl, 


Das ſchenk i eam mit fammt 'n Schüſſerl. 


Und i hol aus meinä Kellergruam 
Die allergrößt' Burguntä Ruäm. 
Und i wiar an ötlä Krapfen bacha, 


Da wer'n dö Alten und 's Kind wohl lacha. 


He, Nanderl, habt's nöt dö vori Wocha 
A Kaibal, ä ganz a jung’s, agſtochä? 
Balteht ji, da bring i eam a Schlögerl. 
Und i hab’ a voll's Buttatögerl. 


J hab’ halt gar nichts, als mein Lamperl; 
Schampert, 
Und 's Fleischerl iS recht ind und marb. 


3 Fell kinän's braucha zu an 


Und i lög dazua an Störiloab. 


Für d'Erſt wer'n 7 fchon damit augfema. 


Ma fan ja nöt all's auf vamal nehme. 


D' Hauptjach 18 jeb was z' öffen und 3’tringa. 
Und was ſ' nu brauchan, wern ma ſcho bringa. 


Mir wern ean jcho nu all's valchaffa. 


Di (auf Hanfel zeigend). 


Da ſchaut's, da Hanſl hat all’s 


Staderl ı (ichüttelt den Hanjel). 


Sa, der iS gar nöt zum dawöcka! 


Hieſerl (erhebt den Stud). 


No i probir’3 halt mit'n Stöckä. 


väſchlaffä! 
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Michel. Laß'n geh'n, i wir'n glei aufbringä: 
| Mir woll'n eam a jchens Liadl finga. 
(Lied.) 
Mihel. Hanſerl, thus g'ſchwind aufiteh'n! 
Hanſel (vom Boden ſich halb erhebend). 
| Was joll i thoan. 
Midel. So fäul is nimma fchen. 
Hanſel. Bin nöt alloan. 
Michel. Schaut’3 ma dö Schlafhaub'n an; 
Alle fan munta Schon! 
Steh’ nur auf, Hanferlbua! 
Hanjel. Hab’ nu nöt gnuä. (Segt fih wieder Hin.) 
Michel (ihn aufmunternd.) 
Thoan zun Meſſias eil’n! 
; Hanjel (schnell aufftehend.) 
Ei was nöt gar?! 
Michel. Thua nöt lang umäfrailn ! 
Hanjel. Ja, is's denn wahr?! 
Michel, Gott iS zur Welt gebor’n, 
Is a floans Kinder! wor'n: 
's Hat uns an Engerl g'ſagt. 
Hanſel. Habt's ös denn g'fragt? — 
Michel. Hanſerl, fo geh’ nur g'ſchwind! 
Hanſel. Bi ſchon beinand. 
Michel. Hol' dar a Gab’ für's Kind. 
Hanſel. Sunſt war’3 a Schand'. 
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Michel. Gib nur das Böfte her, 
's Kinder! vadeant nu mehr. 
Geht’3 nur, wir hab'n jcho Zeit! 
Hanſel. Das is a Freud’! 
(Alle ab nach links.) 


Borbang fällt. 
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Dritte Abtheilung. 


Stall und Gegend wie in der eriten Abtheilung; der Stall Hell erleuchtet, 

das Kindlein und die Krippe fichtbar, daneben St. Maria fniend, St. Joſef 

jtebend; zu beiden Geiten Engel fniend, ganz vorn links der Verkündigungs— 

engel. Sanfte Mufif, das Lied des Engels eiuleitend. Das Lied beginnt nicht 

fogleich, jondern erjt nach einem weihnäctig charakfterifirtem PBräludium. 
Dann erhebt jich der Engel, die übrigen bleiben knien. 


1. Acene. 


Engel (iingt.) Was verloren war, 
Nettet wunderbar 

Und voll Liebe Gottes Sohn, 
Steigt herab vom Himmelsthron, 
Kehrt im Stalle ein: 
Kommet groß umd flein, 
Seht, dies Kindlein führet euch 
AM in's Himmelreich. — 

Engelchor (ich erhebend.) 
Ehre ſei Gott in der Höhe, 
Lieblicher Friede ſei aller Welt! 
Ehre ſei Gott in der Höhe, 
Friede mit aller Welt! 
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* 


: IHRE 3 


Die Hirten fommen mit ihren Gaben von Links. Michel und Mirzl mit 
Kleidern und Honigfchüßlein, Nazel und Wawerl mit Mehljädlein, Birn 
und Butterhafen, Hanfel und Nandl mit Tauben (Eiern) und Fleiſchkörbchen, 
Starher! und Zenzerf mit Rüben, Brotlaib und einer Schüfjel Krapfen. 
Sie ziehen die Hüte ab und bleiben vorn ftehen, nach dem Stall jchauend. 


Michel. Schaut’s Hin, und thoat’3 eng nimma 
fürcht'n, 

Dort iS da Stall voll Glanz und Liächt'n. 
Staderl. Da liegt in Kripperl 's Kind voran! 
Zenzerl. Und d' Muata fchaut’3 voll Freud’n an. 
Hanjel. Ruf a weng dani liäbä Stacherl. 
Michel. Seid’3 ſchon beinand mit engan Sächerl? 
Mirzl. Wo fi da Hiasl wieda vameilt ?! 
Nandl. Der is da Oänzi, der nu faihlt. 
Stacherl. Seid's ſtäd; der Hiäſerl is ſchon da. 
Wawerl. Ziägt's Lämperl hinter feiner nah. 
Hieſerl (ein [lebendiges] Lämmchen tragend oder an einer Schnur 

führend.) 

Staderl, Lebt fan ma vichti allifanda 

Mit unjfan Hirteng’schenf beinanda: 

Mit Mehl und Grias und Ruäb'n und 
| Krapfä! 
Michel. Jetzt geht's ma nah und rödt's fein tapfa! 


Hirten und Hirtinnen treten dem Stall näher und legen ihre Gaben 
vor der Krippe nieder. Hieſerl gibt St. Joſef das Lamm, das Diefer 
Hinter den Stall führt und dann fogleich wieder an feinen Platz bei der 
Krippe tritt. 
Alle Hirten und Hirtinnen (knien nieder und ſprechen): 


Gott jei gelobt und hochgepriejen. 
Daß Er uns hat die nad’ erwieſen, 


— 
De N 
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Und hat uns g'rött' für’s ewi Löb'n' 
Und hat uns da den Heiland göb’n. 
Maria und Joſef, laßt's eng fein 
Das Hirteng’schenf da ang'nehm fein. 
Nehmts al’s und thoäts eng nöt lang 
b’fina; 
D8 werd'ts es ja wohl braucha Find. 
St. Joſef. Das Kindlein hier, der Herr der Welten, 
Wird eure Liebe reich vergelten. 
St. Maria, Im Himmel wird euch dankbar fein 
Mein armes, liebes Jeſulein. 
Die Engel (fnien nieder und fingen ſammt den Hirten und Hirtinnen): 
Ehre jei Gott in der Höhe, 
Lieblicher Friede jei aller Welt! 
Ehre jei Gott in der Höhe, 
Friede mit aller Welt! 
Unter den legten Zeilen Beleuchtung der Gruppe bis der Vorhang fällt. 
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Dierte Abtheilung. 


Stall und Uebriges wie früher. Etwas aus dem Stalle vorgerüdt die 
Krippe, daneben fist St. Maria mit Handarbeit bejchäftigt. Etwas weiter 
vorn links St. Joſef, ein Holz mit der Art behauend, Säge und Arbeit3- 


forb daneben. 


Neben ihm ganz links und vorn Stacher!l mit dem Schnigen 


eines Hirtenjtabes bejchäftigt. 


1. Acene. 


Stadherl u St. Joſef.) 


St. Joſef. 


Staderl. 


Das thuat mi Schon in Herzen Fraifn, 
Daß's allweil nu müäßt's da väweil'n; 
Da in den ſchlechten Stall, den alten, 
Und jetzund bei dö Tag dö Falten. 

Bon Kälte haben wir nichts verfpürt, 
Koch danken wir Gott, der ung hergeführt. 
In der Stadt drin is nu all's gſtöcktvoll, 
J Ichauat eng ſunſt um a Stüberl wohl. 
Was nutzt mi aba mein Umaͤſchau'n? — 
J ſelbm fan eng a foan Häuferl bau’n, 


St. Marin, O laſſet die Sorge, ihr guter Mann, 


Staderl. 


Ihr Habt uns ſchon jo viel zu Lieb’ gethan. 
Ei, wiffat i nur a orndligi Kamma! — 
So oft i dran den, muäß i mi ſchamä. 
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St. Joſef. Es hat uns ja noch an nichts gefehlt, 
Und läßt ſich's gefallen der Heiland der 
Welt, 
So geben auch wir ung demüthig d'rein, 
Und wollen recht froh und zufrieden fein. 
Staderl su St. Joſef.) | 
MWarts ös alloan, ös brauchäts foan Haus, 
Aber 's Frauerl, dös halt jo viel nöt aus. 
Und ’3 Kinderl muß faſt däfrier'n: 
Und da ſollt' ma nöt die Geduld välier'n! 
St. Maria. E it nun einmal Gottes Wahl: 
Er wollte die Armuth und den Stall. 


| 2. Scene. 
Zenzerl bringt ein Bindelchen Holz von links.) 
Da hab’ i a weng a Ho z'ſamklaubt, 
Es iS jo dürr, daß's völli ftaubt, 
St. Joſef au Stacherl.) 
Nun fagt noch einmal wir find fo arm. 
Zenzerl. Da wid da Stall glei wäacherlwarnt. 
St. Maria (fteht auf.) 
Bergelten wird es euch Gott dev Herr! 
Zenzerl. In Wald da draußt Liegt ſchon nu mehr. 
Das Bifjal lög i an's Haus da an, 
Daß's d' Frau nach Beliäb'n hernehma kann. 
(Legt das Holz rechts in die Couliſſen. 
St. Joſef. Nicht weiß ich mehr, wie ich danken ſoll. 


St. Marin. Ihr ſeid jo gütig nnd liebevoll. 
(Drückt der Zenzerl die Hand.) 
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Staderl (nach rechts zeigend.) | 
Was jteht denn dort für a fremda Kunt? 
Zenzerl. 3 hab'n glei g’jegn bein Bacher! drunt. 
St. Joſef. Ein fremder Mann in Kriegerfleid ? 
St. Maria, Der Stall gibt uns wohl Sicherheit. 
Zenzerl. Ja, g'ſcheidter is, ös thoät's eng väſtöckä. 
Stacherl. Das Kindlein kunt ji an eaͤm ſchröckä. 
St. Joſef und St. Maria (bergen das Kripplein in den Stall.) 
Zenzerl. Jetzt kimmt a da her durch's dicke Gras. 
Stacherl. Und wann ma vecht is, jo ſuächt er was. 


Zenzerl, Vaſtöcka ma uns bei'n Stall hiebei. 
(Ab nad) rechts.) 

Staderl. No, Ichlida wird er mi do nöt glei. 
(Ergreift das Beil.) 


3. 3cene. 
Hauptmann (rechts mit gezogenem Schwert.) 
Ei, guter Freund, jag’ mir einmal: 
Wie Heißt die Gegend und das Thal? 
Staderl. Z'erſt ſtöck da Herr fein Säbel ein, 
Sunft laß’ i mi auf gar nir ein. 
Haupt. (tet das Schwert in die Scheide.) 
Nun gebet mir genauen Bejcheid. 
Staderl. Sa, jebt antwort’ i eng mit Freud’. 
Hauptm. Wie heißt die Gegend, wo wir find? 
Staderl. 3 Hirtathal nennt mas und dort Hint 
Steht Bethlahem, a jaub’re Stadt. 
Säd's nöt befannt dort? 
Hauptm. (ſchüttelt den Kopf.) 


Staderl. 
Hauptm. 


Stacherl. 


Hauptm. 
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A, dös is ſchad'! 
Und könnt ihr euch nicht d'rauf beſinnen; 
Iſt hier niemals ein Stern erſchienen? 
U Stern, da wart's halt bis auf d' Nacht; 
Da ſcheinen zöhntaufend volla Pracht. 
Nein, nein, der Stern, den wir meinen, 
Der ſoll beim hellen Tag ericheinen. 


Aus Jakob gieng er glänzend auf, 


Des Königs Anfınft zeigt fein Lauf. 


Stacherl für fc.) 


Hauptm. 


Stacherl. 


Was? Stern und Jakob und heller Tag? 

J ſcham mi dena, daß i'n frag; — 
(Laut, auf die Stirn zeigend.) 

Hän, ſeid's öppä da nöt recht beinandä: 


Os röd's ja an ganzen Durcheinandä. 
— ihr verſteht mich gar zu ſchwer. 
(Nach rechts zeigend.) 

Da fonımt mein König jelber her. 

HU Kini kumt?! — Dös is nöt übel! 
Und dort fteht nu a ganza Schübel. 
Das Allerg’scheideit 13 jeßt wohl, 
Wann i mei Zenzert wieda hol’! 


(Ab nach rechts und erjcheint dann mit Zenzerl im Hintergrund; beide 


ganz verlegen.) 


4, Acene. 


König Balthajar (von rechts.) 


Hauptm. 


Nun, habt ihr ſchon einen guten Bericht? 
Majeſtät, die Leute verſteh'n mich nicht. 
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Balthaſar. Ruft mir die Hirten dort herbei. 
Hauptm. (zu Stacherl und Zenzerl). 
Kommt ſchnell zum König alle zwei! 
(Stacherl und Zenzerl treten vor.) 
Zenzerl (voll Verlegenheit an der Schürze zupfend für ſich): 
Ach Gott, i trau mi gar nöt z’rührn. 
Stacherl (ſtoßt Zenzerl leiſe mit dem Ellbogen, heimlich): 
Du, muäß ma ſie leicht niedäkniän? 
Balthaſar. Habt ihr nichts von einem König ver— 
nommen, 
EEE —— zur Welt gekommen? 
Stacherl (leiſe zu Zenzerl) 
J bi vor Aengſten völli wint. 
Zenzerl (ebenſo zu Stacherl): 
J han nu nie g'rödt mit an Sinti. 
Balthafar. Nun? jeid ihr plöglich ftumm und lahm? - 
Staderl (für a 
J wag's, i nimm mi Halt recht. 3 an, 
(Sich) — und dem König die Hand hinſtreckend.) 
Grüß Gott, Majeſtät! — Galts, heut' is 
ſchen? 
Wiäthoäan denn bei eng d' Erdöpfel ſteh'n. 
Balthaſar. Von einem König, einem wunderbaren, 
Möcht' ich genau Beſcheid erfahren. 
Ein König, der die ganze Welt 
Durch feine Macht zufammenhält, 
Dem Himmel und Erde zitternd dienen, 
Der König ift bei euch erjchienen. 
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Und das, ihr Hirten, jagt mir an, 

Wo ich den König finden kann? 
Staherl. A Kini war da? den müäßt ma do kenä, 

Da thätn ma ja glei zuwirenä. 

Hab’ nia was Söchäs g’hert oder g'löſ'n: 

A Kini iS bei uns mia g'wöſ'n. 
Zenzerl. -Da Kini David war von da 3'Haus. 
Stacherl. Dös is aber a fchon Tangmechti aus. 
Hauptmann (nach links zeigend.) 

Mazejtät, König Melchior naht fich dort, 

Vielleicht fand dieſer den rechten Drt. 


5. Scene. 


Meldior (kommt von links, alle Hirten und Hirtinnen begleiten ihn.) 
Alle Hirten find Schon auf den Beinen, 
Doc niemand ſah den Stern erjcheinen, 
Oder weiß, two jener König. iveilt, 
Zu dem wir jo weit hergeeilt. 
Balthafar. Ihr alle Habt feinen Stern gejehen 
| Dei Tage auf und untergehen ? 
Michel. Bei uns ſcheinen nur auf D’Nacht dö Stern. 
Hieſerl. Beim Tag laßt fi Foand ſeg'n und hern. 
Balthajar. So hätten uns denn die Bropheten betrogen ? 
| Wenn wir umfonft hieher gezogen ?! 
Melchior. Das dürfen wir nie und nimmer glauben, 
Die Hoffnung laß’ ich mir nicht rauben. 
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6. Acene. 


(Auf dem Felsfteig ericheint König —— und der Engel). 

Staderl (Hinweifend.) 

Dort ſchaut's, wer kimmt dort über'n Stög. 
Michel. Und a Engl zoägt eäm gar in Weg. 
Hanjel. Es iS wieder a Kini, wann's mi nöt blendt! 
Hiejerl. Heut nehmand ja d' Kint gar koan End’. 
Engel (zu Kaſpar oben auf den Fels). 

Hier bei der frommen Hirtengemeinde 

Findet ihr eure lieben Freunde. 

"Ste fuchen, wie ihr, des Heiles Licht: 

Bertrauet dem Herrn und verzaget nicht! 
Kajpar. Hab’ Dank, du holder, ſchützender Geist! 
Balthajar und Melchior (gehen Kaſpar entgegen. Engel ab.) 
Alle drei Könige (treten vor.) 


7. Hcane. 
Balthaſar. Wir find vergeblich hieher gereift. 
Kaſpar. O ſagt das nicht! des Engel Wort 
Verheißt, dab wir Kunde den rechten Ort. 
Meldior (zu den Hirten). 
Und drang denn auch feine Kunde zu — 
Von des neuen Königs Gnadenreich? 
Der uns aus der Sünde und Verderben 
Befreit und macht zu Himmelserben? - 
Michel. Naͤn, fo was hat uns foan Menfch vertündt 


Hieſerl (fir ſich.) 
Dös is zwidä' wan ma was nöt findt. 


Nazel. 
Hanſel. 


Nandel. 
Mirzl. 
Balthaſar. 
Melchior. 
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Was that a Kini bei uns herunten?! 
Wer hat eng denn dös auffibunden? 
(Ueber den Stall erſcheint der Stern.) 

Vielfeicht werdt's do nu öppäs ind. 
Habt's denn Schon g’fragt in Bethlehem d’rina. 
Wir forjchten nach mit eifrigftem Streben. 
Doch niemand konnte ung Auskunft geben. 


Stade, (auf den Stern zeigend, den nun alle ftaunend beobachten.) 


Kaſpar. 


Melchior. 
Balthaſar. 


Hanſel. 
Hieſerl. 
Kaſpar. 
Hanſel. 


Stacherl. 


Habt's nöt erſt von än Stern was g'rödt? 

Glaubt hätt’ i's wohl mei Löbtä nöt, 

Daß ma d’Stern ſiächt bei'n Tag amal: 

Und Hiazt ſchaut's aufft da zum Stall! 

Das iſt unjer Stern! Sch täujche mic) 
nicht! 

Sei gegrüßt, du treues, erjehntes Licht! 

Und über dem Stalle bleibt er jteh'n! 

Sollen wir hier den König jeh'n?! 

Sseßt Scheint richti bein Tag a Stern! 

Dös 18 ja do zum näriſch wer’n! 

Wer wohnt in. diefem Stalle? Sprech! 

Ya mein, — das wiſſen ma felb’m nöt 
recht. 

J bitt’ eng: jet hab'm ma nöt d’ran denft: 

Gott Hat ung ja in Meſſias g'ſchenkt! 

sa, der Heiland der Welt is da Prrin 
gebor’n, 

Der ewi Gott is a Buüäberl wor'n. 
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Kaſpar. Gefunden it der rechte Plab! 

Meldior. Da drinnen ruht der koſtbarſte Schat! 
Balthaſar. D rufet den Heiland fchnell herbei! 
Michel. Sp wart's A bifferl, mir ſag'n eans glei. 


8. cent. 


Michel und Stacherl (rufen in den Stall.) 
Michel. Maria und Joſef, kumt's g'ſchwind, i bitt'! 
Stacherl. Und nehmt's ä's Jeſukinderl mit! 


(St. Maria erſcheint mit dem Kindlein unter'm Eingang des Stalles; 

Michel und Stacherl treten ehrerbietig zurück. Alle ſtehen in einiger Ent— 

fernung, daß Maria ſichtbar bleibt. St. Joſef tritt neben St. Maria, 
etwas mehr im Hintergrund bleibend.) 


St. Maria. Was wollen die Fürſten alle von mir? 
Ach, arm und wehrlos ſteh' ich hier. 
Hat man von dem Kindlein euch Kunde 
gethan, 
So thut ihm doch ja kein Leides an! 
Kaſpar. O liebe, ehrwürdige Mutter des Herrn, 
Wir folgten einem Wunderſtern. 
Erlaubet uns vor allen Dingen, 
Euch unſere Grüße darzubringen. 
Melchior. Und laſſet uns zum Kindlein treten, 
Um es in Demuth anzubeten. 
Balthaſar. Und Opfer laſſet uns ihm weih'n, 
Daß es uns möge Huld verleih'n. 


St. Maria (tritt vor, legt das Kindlein auf den Stein links und 
bleibt daneben ſtehen, St. Joſef folgt ihr dahin.) 3 
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Et. Marin. Hier, fromme Fürften, ift das Kind, 
Dem euer Herz jo freudig dient, 
Das eurer Seele Sehnfuht war — — 
Sa, bringet ihm ein Opfer dar! 


(Die drei Könige Inien vor dem Kindlein nieder und legen ihre Gaben vor 

den Gtein. Alles kniet, außer St. Maria. Den Hintergrund füllen die 

Engel. Rechts fnien die Hirten und Hirtinnen; links ganz vorn erjcheint 
der Verfündungsengel und kniet auch, die Hände gefaltet.) 


Kaſpar. Hier bring’ ich Gold. 
Meldior, | Ich Weihrauchduft; 
Balthajar. Die Myrrhe mahnt an Leid und Gruft. 
Alle drei Könige, 

Gib Gnade uns für dieje Zeit, 

Sei unjer Hort in Ewigkeit! 


Schlußchor 
in welchen alle außer St. Maria und St. Joſef einſtimmen. 
Sei uns gepriejen, 
Liebliches Kindlein, 
Das da in Winpdlein 
Arm vor uns Tiegt! 
Das durch der bitt’ren 
Armut Erdulden 
Unfer Verſchulden 
Rettend befiegt. 
Weiſe ung, Heiland, 
Freundlich die Pfade 
Himmliſcher Gnade, 
Segne uns, Kind! 
8* 
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Alles gelegen 
Iſt an dem Segen: 
Auf allen Wegen 
Leite uns, Herr! 
(Während der legten Zeilen erjcheint die Gruppe Hell erleuchtet.) 


Der Vorhang fällt. 


Ende des Krippenſpieles. 





Die heilige Andi, 


Krippen-Spiel mit Liedern in einem Aufzuge. . 





Perſonen: 


St. Maria. 
St. Joſef. 
St. Gabriel. 


Bartl, 

Midel, | 

Hanfel, RS 
ten. 

Simerl, [ — 

Lisbeth (Lipperl), 


Thekla (Thomerl), 
Engelchor. 





Gegend. Im Hintergrunde der Stall. Hanfel, Bartl und Simerl fingen 

eine Strophe irgend eines Liedes. Lisbeth und Thekla ſitzen vorn rechts 

auf einem Stein oder einer Bank. Daneben liegt eine Feine Art. Der 
Eingang des Stalles ift durch einen Vorhang gejchloffen. 


1. Scene. 


See! (nad) dem Gejange.) 


Lisbeth. 
Thekla. 
Barth. 

Lisbeth. 
Thekla. 


Lisbeth. 


Simerl. 
Hanſel. 
Bartl. 

Lisbeth. 
Thekla. 
Hanſel. 


He, Lisbeth! was ſingt's denn ös nöt mit? 

Mir mög'n halt nöt. 

Laßt's uns in Fried'. 

Wög'n was ſchaut's denn jo granti drein? 

Os kinnt's Leicht finga und luſti jein. 

Wann nur der Michel von der Stadt 
zrud war! 

Dis maht uns 's Herz wohl guetding 
ſchwär. 

Wög'n denn ſeid's alle zwoä jo zwidä?! 

Ah mein, der Michel kimt ſchon wieda. 

Nach Bethlahem is 's ja nöt weit. 

Aber jest jan dort jo viel fremde Leut'. 

Und dö jan g’wis nöt alle frumm. 

Um an Hirta ſchau'n ja ſö nöt um; 

Das wiſſen's jchon, daß der nir hat, 

Den lafjen’3 gern wieder aus der Stadt. 
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Lisbeth. 


Bartl. 


Lisbeth. 
Thekla. 
Simerl. 


Hanſel. 


Aber jetzt is 's ſchon glei Mitternacht, 

Das is 's, was ma jo Kummer macht. 

Wo er nur bleibt? i kann mä's nöt dengä. 

Nun woäßt, Lisbeth, — i will di nöt 
fränga — 

Do moäan i: fan mar A fodni Fürſten, 

So thuat do an Hirta a manigsmal dürften; 


Daäß's schon fo ſpat is, wird in Michl 


| nöt ſchröckä, 
Er laßt fi Halt z' Bethlahem 's Tringa 
ſchmöckä. 
DE müäßt's in Michel nöt nach engän 
Schueh möſſen; 
Im Wirthshaus ſchmöckt eam foan Tringa 
und Dffen. 
Jetzt hat da ganze Streit an Emd’, 
Der Michel fimmt dort ſchon zumagrennt, 
Und was Übels mueß eäm nöt gicheha fein, 
Er ſchaut ganz luſti nnd aufg’lögt d’rein. 


Lisbeth (aufſtehend.) 


Thekla. 


Ah, weil er nur kimt, ſchaut er d'rein, 
wiä da wöll. 
Unſä Bruedä iS allweil a luſtigä G'öll. 


9, Acene. 


Michel (fommt von linke.) 


Hirten, 


Grüeß Gott! beinanda! 


Grüeß Gott! 
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Lisbeth und Thekla. | Gott jei Dank! 


Michel. 


Bartl. 
Hanſel. 


Simerl. - 


Midel. 


Hanjel. 
Bartl. 


Michel. 


Wir hab'n jchon gmoant, du bift öppa franf. 
Dh! Heumt bin i erjt recht frisch und g’fund; 
Was i heunt all’3 woäs, feit a paar Stund'! 
Ei, was! bit öppas Neugs ina wor’n? 
Dös mecht'n halt mir a erfahr'n. 
Dös mueßt uns jag'n, glei auf da Stöll. 
So losſst's, was i eng Guet's vazöhl: 
Schon g’richt zun Hoamgeh’n, ſprich i nu zua 
Beim alten Simeon — den fennt’3 ja 
guet guud — 
Den gottesfürdtig'n, jtoanalt'n Mann 
Hat unfer Herrgott (Hut an) dö Botjchaft 
than, 


Daß er nöt ſterb'n ſollt — ganz wahr 


und g'wis — 
Bevor der Meſſias nöt fema 18; 
Und bevor dem Simeon dö Freud. nöt 
gſchiächt, 
Daß er den Heiland nu ſelber ſiäacht. 
Dös muäß den alten Mann do g’freun. 
Der muäß guet ang’schrieb'n in Himmel fein. 
D, laßt's mi ausröd’n! — Kam bin i dort 
Beim alt'n Simeon, jo fagt er a Wort — 
Da, meine Hirta, da han i g’ihaut — 
Dös hat eam da heili Geift vatraut; 
Da Simeon jagt: In da heuntig'n Nacht, 
Da wird das größti Wunder vollbracht. 
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Lisbeth. 


Simerl. 
Michel. 


Bartl. 


Hanſel. 


Simerl. 
Lisbeth. 
Thekla. 


Michel. 


Bartl. 


Hanjel. 
Thekla. 


Bartl. 


Michel. 


Bartl, 


Yisbeth. 


Alle. 


In da heuntig’n Nacht? — Da gſchiächt 
| a Wunda? 
Was mwird’3 da öppat göb'n Hiazunda? 
In da heuntig'n Nacht — in da heuntig’n 
Naht — . 
Wird der Meffias auf dv’ Welt herbradt. 
Was? der Heiland Fimt von jein himm— 
| liſchen Garten? 
Auf den dö Patriarchen ſchon allweil warten? 
Bon dem dö Propheten hab'n profazeit? 
Der’s Himmelsthor aufmacht ſpörrangelweit. 
Wo gichiacht denn das? Haft nöt g’fragt 
darnach? 
Der Simeon moant: In Bethlehem da. 
O glüdliche Stadt! o glücklich's Haus! 
Wann mä's nur ind wer'n! ſunſt war’3 
ja aus. 
Sa, wer joll uns ’3 jag’n, da heraust 
| auf da Straßen. 
Und öppa wern’s uns Hirta nöt zumwilafjen. 
Bet'n ma halt recht herzli um. dö Gnad'. 
sa, dös wöll'n ma thoan, 
War ja deant jchad’. 
(Alle knieen.) 
D Bater im Himmel, wan's fummt dö Zeit, 


- Dd und in Meffias und Heiland valeiht, 


Da thua ung fein nöt ganz vamwerfen, - _ 
DaB ma. halt zu eam zuwi derfen; 


Bartl. 
Midel. 


Lisbeth. 


Hanſel. 


Simerl. 
Lisbeth. 
Barth. 


Thekla. 
Lisbeth. 
Michel. 


Bartl. 
Hanjel. 


Lisbeth. 


Thekla. 
Michel. 
Simerl. 
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Und dag ma kriäg'n ä weng an Theil 
An jeiner Gnad’ und an unfan Heil. 
(Sie erheben ſich.) 
So; i moan, unſä Herrgott wird ung dahern. 
Mir thoan uns um gar foan Streit nöt fchern. 
Mir han allweil frum und halt'n an Fried. 
Aber prahl'n derf'n ma uns nöt damit. 
Das wird a Iuftige Nacht zum Hüeten. 
Unſer Herrgott iS do volla Güeten. 
Aba bang iS ma do a dabei; 
Ma fan ſi's nöt vorjtell’n, meiner Treu! 
Gott: jelber joll zu ung herfema! _ 
Gott foll auf Erden a Herberg nehma! 
Mir wer'n a ja do nöt vafama. 
J wir glei d' Hütt'n chen z'ſamrämä. 
Alsdann Hirta! jetzt geh'n ma aufs Feld 
Und warten dort aufn Heiland der Welt. 
(Wendet ſich zum Stall.) 
J hol’ nur mein Ejel nu aus'n Stall 
Und reit’ ganz abi in's drentre Thal. 
Pfürt Gott, Michel! a.) 
Guete Nacht. a6.) 
Guete Nacht. au.) 
Dur haft uns ä ſcheni Neuigfeit bracht. 
Nöt wahr? dös hab’ i ma wohl Denkt. 
Mir hab'n gmoant, du haft di bei'm Wirth 
vahenft. 


(Simerl ab mit Thefla.) 
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3. cent. 


Michel (am Eingang des Stalles, blickt in deſſen Tiefe nach rechts und 
fährt zurüd.) 
Aus is's! meina Sör! da rührt ji was! 
(Er nimmt das Beil und jtellt fich ängſtlich vorn hin.) | 
Es is was d’rin! was iS denn das?! 
Was muas das fir an Anzoag’n fein? 
J trau ma nöt Hin — uh mein! uh mein! 
J ſchrei in Hirtan, eh i weita gud; 
(Ruft nad) recht :) 
He, Bartl, Hans, Simerl! femt’3 alle z'ruck! 


4. Acent. 
(Bartl, Hanfel, Simerl, Lisbeth, Thekla kommen.) 
Bartl. Was machſt denn für a Höllfpeftafel?! 
Lisbeth. Hau nöt a fo uma mit dein Hädel. 
Midel. Um Gotteswölln! in Stall da steht was 
drein! 
Simerl.  Dös wird halt unſer Eſel fein. 
Michel. Es iS nu was dabei, i fenn’s nöt, was's is. 
Hanjel. Nu freilil das i3 der Ochs! — ganz g’wis. 
Lisbeth. Und da ſchreiſt, daß ma fi frei ſchamä 
| mas. 
Thekla. Du biſt ſchon dä rechti Haſenfuäß. 
Michel. Ah beleib! i hab’ Kuraſchi gnuä; 
‚Das geht nöt mit recht'n Dingan zuä. 
Da Eſel und da Ochs jan d'rin alle zwen, 
Ada dabei fiah i nu was jteh’n. 


Simerl. 
Bartl. 
Hanjel. 
Thekla. 
Bartl. 
Lisbeth. 
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Zwoä Leut' Jans, a-Man is's auf jed’n 
Fall. 
Was fallt dar ein? 
Was thatn dö im Stall? 
So ſchrei halt. eini! 
Es wird ſi Schon melden. 
G'ſcheg'n fan da nir. 
Thua nur nöt jchelten. 


Michel (fich ermuthigend, ruft in den Stall:) 


He! wer da drin iS, femt’3 aufja da! 
Sunjt Hilf i mit mein Stöckä nah! 


5. Scene. 


(Joſef und Maria erjcheinen im Eingang des Stalles, Michel weicht 
erftaunt zurüd, alle Hirten jehen verwundert auf das heilige Paar.) 


Michel Cauh.) 


* 


Hartl. 
Lisbeth. 
Michel. 
Bartl. 
Hanjel. 
Michel. 
Simerl. 
St. Joſef. 


Schau, jchau! was thats denn ös in Stall? 
Habt’3 mi veritand’n? werdt's röd'n amal!? 
Sp fahr's do nöt jo Frampat an! 

Sö hab'n da ja do gar nir than. 

Ei was! am End’ jan’s rechte Diab! 
Oho! das Frauerl iS recht liab. 

Dö hab'n nix unrecht's nöt in Sinn. 
Was thoan’s aft in dem Stall da d'rin? 


So frag's halt, aber fei nöt grob. 


Wir fanden Zuflucht hier — Gottlob! — 
Als uns Schon aller Muth verließ, 
Weil Jedermann. ung die Thüre wies. 
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Bartl (reundlich) Wo ſeid's denn her? 


St. Joſef. 
Michel. 


St. Maria. 


Lisbeth. 
St. Joſef. 
Bartl. 


Simerl. 
St. Joſef. 


Bartl. 


Simerl. 


Lisbeth. 


Von Nazareth 

Gelangten wir her erſt Abends ſpät. 
Warum bleibt's denn nöt in Bethlehem 

d'rin? 
Ach, rauh und hart iſt der Menſchen Sinn. 
Wir baten, wie noch niemals im Leben, 
Doch Niemand wollte uns Herberg geben. 
Warum — väzeicht's mas, liäbe Leut' — 
Warum ſeid's denn hergroaͤſt von jo weit? 
Wir wollten nach) des Auguftus Wort 
Uns aufichreiben laſſen am Stammesort. 
Sp jtammts 08 alfo von. Bethlähem her? 
Mir g'fall'n dö Leut' Schon allweil mehr. 
Sa; innerhalb Bethlehems ficher'n Thoren 
Ward König David einjt geboren; 
Aus Davids Gejchlechte ſtammen auch wir: 
sch und meine Braut Maria hier. 
Was her i? s ſeids von Davids Haus? 
Und eng treib'ns dort in Bethlahem aus?! 
Das 18 ja fir das ganze Land 
Dö allerörgite, dö greßti Schand! 
Für ſolche frumme Kinigsfinder 
Is ja da Stall denät viel 3’ minder. 
Wars nur nöt Schon glei Mittanacht, 
Mir hätt'n eng ſchon wo untabradt. 


St. Maria. Ach laſſet uns nur hier im Stall. 


St. Joſef. 


Gott wird euch's vergelten tauſendmal. 


Michel. 


Bartl. 


Michel. 


Lisbeth. 
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Nän, nän! da wird ämal nix d'raus! 
Schaut's eng nur um an ander's Haus. 
In Stall da darf koän Fremd’3 nöt bleib’n, 
Da müäß'n ma d’ Lamperl eini treib’n. 
He, Michel, was war das für a Rod? 
Du leidjt ven Mann und dö Frau da nöt? 
Und fiagit wiäs ‚ölend fand und müäd? 
Was haft denn du für a ftoanas Gmüät? 
Sö hab’n mi daschröct, d'rum mag is nöt 
hab'n, 
Däß ja ſö da in unſän Stall vägrab'n. 
Wög'n was biſt ſo dumm und fürchſt di 
glei! 


St. Marin. Dieſe einzige Nacht iſt ja bald vorbei. 
Bartl Gene freundlich.) 


Michel. 
Bartl. 


Kan, nan, 88 Leutl, ös derft's eng nöt 
ſorg'n, 


Ss bleibts auf dem Plaͤtzl und nöt blos 


bis morg'n. 
Kan, — fo lang bis was G'ſcheidäs untä 
kimt; 
J ſchau ſchon, daß eng's koän Menſch nöt 
| ninmt, 
J leid's aba nöt 
Dur, Michel, jet ſtäd. 
Der that, als wann all's eam älloän 
g’hern that. 
Da Stall g’hert uns all'n mitananda zug; 
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Und jößt iS ſchon grödt und g'ſtritt'n gnua. 
Was moants 58, Hirta, da wög'n dö Leut'? 
Hanfel centicieden.) Dö bleib’n da. | 
Simerl. Gangä jans eh ſchon jo weit. 
Lisbeth. Wiä kinät ma den fo was wag'n 
Und d'Ahnln von Kini David väjag'n?! 
Thekla. Wann mä's vatreibat, dö armä G'ſchöpf, 
Da hoäßät's: Dö Hirtä — dös ſänd halt 
Knöpf. 
Bartl (su Michel. 
Alſo, jötz herſt, wiä's di lob'n und preif’n! 
Dein Eſel, wann's d'willſt, kannſt auſſäweiſ'n. 
Michel. Nu, i gib ſchon nah, i ſiäg's ſchon ein; 
s müäßt's halt A nöt fo hitzi ſein. 
Bartl (u St. Joſef und St. Maria): 
Alſo habt's ös g’hert? geht eng ſunſt was a? 
J bring eng’3 her, glei bin i da. 
St. Joſef. Schon um einen Winkel, um einen Bund 
Stroh 
Sind wir eich dankbar und herzlich froh. 
St. Marin. Dat eure Güte uns dies PWläblein ließ, 
Wird Gott euch vergelten, ich weiß es gewiß! 
(St. Joſef und St. Maria treten in den Stall zuriid; ab.) 


6. Acene. 
Bartl (u Michel. 
Jötzt hab'n ma ſchon wirkli d'Finger brennt, 
So hartherzi hab' i di niä nu kennt. 
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Midel. J bi nur vorerst fo grimmi dafend, 
Drum thoät's mas nöt in übel uehma. 
Simerl. Mir wölln’s halt glaub'n. reiht ihm die Hand.) 
Hanjel. Da haft mein Hand a. 
Hartl. Dös war was, wann bei uns koän Fried 
nöt tar. 
Thekla. Jötz is wieder all's guet. 
Michel. Es ſoll nimmä g'ſcheg'n. 
Bartl (nad) Links.) 
Dort, Schaut’, dort 18 jchon wieda was z'ſeg'n. 
Simerl. Dort gibt was an Schein! 
Hanſel. Es is ganz helliächt. 
Michel. Und da werdt's haͤrb nachä, wan ma ſi fürcht! 
Lisbeth. Es wird allweil ſchenä! Ah, das is ä Pracht! 
Thekla. Das is ja wirkli ä heilige Nacht. 
Michel. Da altı Simeon hat recht profäzeit. 
Simerl. Das is Halt ä Mann, ſo frumm und fo 
g’icheibt. 
Bartl. Jötz kimt's Schon zuwä auf ung daher. 
Michel. Und d'Liachter wer'n allweil mehr und mehr. 
Simerl. Wiä himmlische Engel, fo ſiächt's mi wohl an. 
Lisbeth. Und van geht a weng weidd voran. 
Hanſel. J moan halt, mir ſollt'n g'ſchwind weidä 
rennä. 
Bartl. an, was Böſ's is's nöt, fo viel thu i kennä. 
Michel. J moäan, mir ſtöll'n uns dort drentn z'ſam 
Und warten's halt a in Gottes Kam. 


(Die Hirten ftellen jich rechts zufammen.) 
9* 
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Hanſel. Aber Angſten Han i, was 's agöb'n wird. 
Baril. Seids ſtäd! mir jcheint, es fingan a Liad. 


1: Acene. 


Geſang der Engel; (irgend ein Weihnachtslied). Die erite Strophe hinter 

der Scene. Bei Beginn der zweiten Strophe kommt der Engelchor paar— 

weije geordnet und zieht in einem weiten Bogen (wenn möglich!) zum 

Stalfe. Bor dem letzten Paar geht Gabriel, der das Jeſukind auf dei 

Armen trägt. Marin erjcheint im Eingang des Stalfes, Gabriel. überreicht 

ihr das Kindlein, Maria und alle Engel ziehen in den Stall, der fich 
wieder jchließt. Die Hirten jeden erſtaunt nad). 


8. Ace. 
Lisbeth. Hab'n ma den g'ſchlaff'n? war dös a Tram? 
Thefla. Wan mas nöt g'ſeg'n hät, ma glaubät's fam. 


Hanjel. Und Engel müefjen’3 gwön fein, i kenn's 
allweil mehr. 
Bartl. Und a Stindel hab'ns bracht von Himmel her. 
Michel. Und in unſän Stall da jan’ einizog’n. 
Simerl. Mir 18 da ganze Verftand verflog’n. 
Bartl. Schau'n ma do nah; two wern's hinfema fein? 
Michel. Und dö fremd'n Leut! — he, was fallt 
maͤr ein? 
Dö wer'n von uns was jaubas moan’. 
Daß d'Engel da jo umrenä thoan. 


(Michel und Bartl wollen in den Stall, Gabriel tritt ihnen entgegen. 
Alle Hirten horchen ſtaunend zu.) 


9. Hcene. 
Gabriel. Ich verfünde euch eine große Freud’: 
Gekommen iſt die glückſeligſte Zeit, 





Bartl. 

Thekla. 
Michel. 
Hanſel. 


Simerl. 


Lisbeth. 


Barth. 


Michel. 
Bartl. 


Thekla. 
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Als Kindlein ſeht ihr den Meſſias im Stall, 
Das Kind betet an, ihr Hirten all'! 
(Ab iu den Stall.) 
In Heiland der Welt hab'n dö Eng'l bracht! 
Das is do ä wunderbare Nacht! 
Wiaä's da Simeon g'ſagt hat, der alte Mann. 
Und an Engel künd't ung dö Botjchaft an! 
Und dö frume und liäbe fremde Fran 
Is in Heiland fein Muetter!- Ichau, jchau, 
ſchau! 
Und der Mann mues alsdann ſein Vater ſein. 
Abeleib, mein Lisbeth, was fallt da ein? 
Das Kind 18 ja g’rad von Himmel her kemä, 
Da dert ſi neamd als jein Vater annehma. 


So is aljo das Kind unſän Herrgott fein 


Suhn! 

Sp liäb hat uns Gott g’habt! was wöllt's 
denn nu? 

Und der fehrt in unjan Stall da ein! 


Hanjel Gu Michel. 


Michel. 


Und du haft mög'n jo grampat fein! 

Das geht ma eh fchon allweil um, 

Sp grob bin i gwön und jo ſtrohdumm. 

Uber i will's hieß wieda guet macha; 

Geht's voraus hin und i fim Schon nacha. 

Da Heiland und fein Muetter Hab’n ja 
nix z'löb'n, 

Da will i ean mein böſt's Sacal göb’n. 
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Barth. 
Lisbeth. 


Simerl. 


Michel. 


Bartl. 
Thekla. 


Michel. 
Simerl. 
Barth. 


Michel. 


Richti! mir müeſſ'n uns ä was hol'n. 
Es is bal, als war und ’S Hirn väſchwoll'n: 
Thoan allweil röd'n und fällt uns nöt ein, 
Wiän arın der Heiland in Stall mudß jein. 
Mit'n Michel, weil er jo liäb gwön is, 
Da wern’3 a Freud’ Hab’n — dös moän 
| i g’wis. 
J wias Schon bitt'n, daß mas vaͤgöb'n 
Und wir foan Grobheit nimma anhöb'n. 
Alſo jöß ſteig'n ma g'ſchwind abi in Grab’n. 
Was ſoll'n ma denn bringa, wann ma 
nix hab’n? 
A weng was findt’3 fchon. 
All's is ja recht. 
Dös wiſſen's ja, uns Hirtan geht’3 allweil 
ichlecht. 
Abä was ſ'brauchän für d'Erſt: a Müli, 
ABrot, ä Laͤmperl — dös göb'n ma willi. 
(Die Hirten ab nach rechts.) 


10. Scene. 


(Der Borhang wird vom Stalleingang weggezogen. Weihnachtögruppe. 
St. Maria und St. Yojef an der Krippe des Sefufindes. Die Engel 
treten zu beiden Geiten vor den Stall, ſich gleichmäßig vertheilend. Kurzes 
Lied, etwa eine Strophe des Liedes in der „rohen Botſchaft“, Seite 103.) 


Il. Scene. 


(Bartl kommt von rechts mit Brot; er kniet fich in ehrerbietiger Entfernung 


Dartl. 


und nicht dem Publikum den Rücken mweifend nieder.) 


A Biffen Brot muaß fein im Haus, 
Sunſt halt ma gar foan Arbät aus. 


* 
a eu td u 0. 
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Nimm an dös Roaberl, i lög das her, (Tut es.) 

Es 18 wohl freili ſchon guatding ſper; 

J bring” da Schon nu a Friichbachas 

* Scherzerl, 

Valäß die d'rauf, du mein liäbs Herzerl. 

(Steht auf und kniet links zur Seite.) 

Lisbeth (kommt mit einem Milchkrug von rechts; kniet ebenjo wie friiher 
Bartl.) 


Lisbeth. U weng d Mil, vecht ſüeß zum tringa, 
That i für's Kinderl zuwabringa. 

A guete Müli is's, in da Heh volla Foäm, 

Und wird's gar, hab' i ſchon nu was 
dahoäm. 

Thuä's halt annehmä, es iS da recht g'ſund, 

Da wird's Kindel kröfti und kugelrund. 

(Sie ſtellt den Krug mitten Hin und kniet dann neben Bartl nieder.) 

(Thekla kommt mit Zuderftüden auf einem Teller; niet wie die Vorigen.) 


Theffa. Was Süeß's hab'n alle Kinder gern, 
Drum wird mein’ Gab’ das Nechte wer’n. 
Für's kloöäne Kind zum fchlefa und lab'n 
Müeßt's do a Brödal Zuga hab’n. 
Da lög i's her (thut's), that’3 08 annehma 

fein, 
H Buga much beim Kripperl fein. 
(Kniet fich zu Lisbeth Hin.) 
(Hanſel fommt mit einem Körbchen Nüſſe, kniet.) 

Hanjel. Dtliche Nuß — viel Hand heuer nöt worn, 
Und von dö han i a nu a paar välorn — 
Wann's Kind BZanderl Friegt, fan ſö's 


ſchon beiß'n, 
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Dö ſchwarzen müeßt's halt wöggajchmeiß'n. 
Mehr Hab i jötzt nöt, nehmt's halt das an, 
J bring’ Schon nu was, bal i was han. 

(Stellt das Körbchen nieder und kniet fich rechts an die Seite.) 

(Simerl fommt mit einem Lämmchen; fniet.) 

Simerl. J hab a Zamperl, e8 is zwar floan, 
Do g’rad für'n Anfang wird's ös ſchon thoan. 
Das Fell is vecht mollät und recht Kind, 
Dös gab a guets Dedert für's kloäne Kind. 
% thua halt 's Lamperl da zuwä ſchiäb'n, 
Kinnt's damit thoan nach engan Beliäb'n. 

(Stellt das Lamm hin und kniet zu Hanjel.) 

(Michel kommt mit einem Sädlein Mehl, Iniet.) 
Michel. % trau mi faft nöt zuwä zur eng, 

Mit mein ölendig'n Hirtäg'ſcheng. (Legt es Hin.) 
Os werd’t3 mi nu fennd, wiär i erſt han g’röd, 
Als hätt’ i aufn Hirn an armdick's Bröt. 
Thoät's mas vazeiha, i bi nöt jo ſchlimm, 

J bi netta grob, war i recht dafımm. 
Han i eng beleidingt, jo ſeid's wieda guet, 
Glaubt's ös, daß da Michel g’wis nimmathuet. 
St. Marin. Längſt ift vergeffen, was ihr zu ums fpracht, 


Mer wird denn zürnen in der heiligen Nacht! 
(Michel Eniet zu Simerl.) 


Schlußlied. (Ein beliebiges Weihnachtslied oder das Schluflied des vorigen 
Spieles Seite 115 und Notenbeilage Seite 231. Zuletzt bengalifches Licht.) 


Der Borhang fällt. 
Ende. 





Hirten und Könige, 


. Ein Dreifönig-Spiel in vier Aufzügen mit Gejang und 
Schlußbild. 


Es 
x 





ER 


Perſonen: 


St. Maria. 

St. Joſef. 

St. Kaſpar. 

St. Melchior. 

St. Balthafar. 

Herodes, König von Juda. 
Sadof, ein Schriftgelehrter. 
Bartl, 

Michel, 

SHanjel, 

Simerl, 

Lisbeth (Lipperl), 
Thekla (Thomerl), 
Der Hauptmann des Herodes. 

Ein Soldat. 

Mehrere Engel. 

Trabanten. — Hofherren. — Soldaten. 


Hirten. 





Erſter Act. 


Saal. Linfs vorn ein Thron. 


1. Scene. 
(Herodes kommt von rechts, eine Schriftrolfe mit Siegel in der Hand.) 


Herodes (mit ſtolzer Freude die Rolle betrachtend.) 
Ein Schreiben von des Kaiſers Hand, 
Durch einen römiſchen Ritter geſandt?! 
(Oeffnet die Rolle.) 
Was will der Kaiſer Auguſtus von mir? 
(Liest, dann freudig:) 
Was ſeh' ich?! Was leſ' ich voll Freude hier? 
Auf's neue verleiht mir des Weltreich! Herr 
Eines Königs von Juda Titel und Ehr’. 
Sch trage num jicher die gold’ne Kron’, 
Befejtigt iſt auf's neue mein Thron. 
- Das it ein herrlicher Freudentag, 
Ich will ihn feiern, jo gut ich vermag. 
Wie alles bei mir die Erfüllung findet, 
- Was die VBropheten voraus verfiindet! 
- „Wann der Scepter von Juda genommen tft, 
Dann wird der Meffias als König begrüßt.” 
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Herodes. 
Bote. 


Herodes. 


Bote. 


Herodes. 


Bote (ab) 


Herodes. 


Ich bin kein Jude — denn ich kam 
Als Fremdling hieher von Edom's Stamm. 
Der Fall trifft alſo bei mir ein, 

Drum muß ich der Juden Meſſias fein. 
Sch will Schon zeigen meine Geivalt, 

Ich will bezwingen jung und alt; 
Herunter mit jedem Judenhaupt, 

Das nicht an Meſſias Herodes glaubt. 


I, Acene. 


(Ein Bote fommt von rechts.) 

Was willit du? Haft du mir etwas zu jagen? 
Es laſſen drei Könige durch mich fragen, 
Ob jie dürfen Euer Antlitz jeh'n. 

Drei Könige? wie foll ich das verſteh'n, 
Daß dieſe Fürſten hieher gezugen ? 

Was hat fie zu folcher Fahrt bewogen? 
Mein König und Herr! — Sie famen erſt an 
Mit reichen Gefolge, mit Roß und Mann; 
Nur Euch zu ſeh'n haben fie begehrt, 
Das allein ſchien ihnen von höchitem Wert. 
Nufe die Herren meines Hofes herbei, 
Daß meine Gewalt allen fichtbar fei. 
Nun geh, ich will die Könige grüßen. 


3. Scene. 
Ha! Könige liegen mir Schon zu Füßen! 
Iſt nicht auch dies jchon prophezeit? 
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„Die Herrjcher von Tharjis find bereit, 
„gu kommen mit gabenerfüllter Hand, 
„Sie bringen die Schäße aus Saba’3 Land. 
„Es macht ſich auf der Fürſten Schaar 
„Und bringt Geſchenke und Bitten dar.“ 
So ſagt der Brophet — das ſagt er von mir! — 
Gleich einem Gott erſchein' ich hier! 


(E3 treten Hofherren, Offiziere, Schriftgelehrte ein, darunter Sadok mit 
einer Rolle.) | 
Herodes (jet fih auf den Thronſeſſel, die Hofherren ordnen fich in eine 
Reihe längs des Hintergrundes, in der Mitte etwa fteht Sadok). 


Herodes. Ihr Herren meines Hofes, nehmt es in Acht, 
Ihr werdet num ſeh'n des Herodes Macht. 
Ihr jollt es der ganzen Welt bezeugen: 
Selbit Könige müfjen ſich vor mir beugen. 


4. Scene. 
(Die drei Heiligen Könige kommen von rechts.) 
Kajpar, Sei gegrüßt, Herodes! vertwund’re dich nicht 
Eines wunderbaren Sternes Licht 
Hat unſ're Schritte hieher gelenft. 
Wir bitten, daß man Gehör uns fchenft. 
Herodes. Selbſt der Himmel Hat euch dies Licht 
| gejpendet? 
Selbſt der Himmel hat euch zu mir gejendet? 
Melchior. So iſt es, Herodes. Du bift es allein, 
Der ums ein treuer Führer mag jein; 
Wir juchen den König der Juden bier, 
Darüber wollen wir Rath von Dir. 
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Herodes. Den König der Juden?! — Das bin ja ich! 
Ihr jeid am Ziele: ihr ſuchet mich! 
Balthafar, Nein, Herodes. Nach des Sternes Schein 
Muß der König. erjt neugeboren fein. 
Und dieſes Kindlein, vom Himmel gefandt, 
Das fuchen wir in dieſem Land. 
Herodes (i (ſeinen Schrecken verbergend). 
Ein himmliſches Kind, erſt neugeboren, 
Soll ſein zum König auserkoren? 
Das iſt nicht möglich, da täuſchet ihr euch; 
Ich allein bin König im Judenreich. 
Kajpar. Ihr habt ja der Propheten Wort, 
Da muß ſich finden wohl Zeit und Drt.. 
Melchior. Wir ftaımen, daß fo ganz unbekannt 
Die Geburt des Königs ſei hier im Land. 
Balthafar, Und wenn dir bis jest die Kunde gebrach, 
Sp foriche fogleich mit Eifer nad). 
Herodes (Höyniic). 
Berzeiht, ich muß doch lachen, fürwahr! _- 
ie flingt eure Märe doch jonderbar! 
Fänd' von ſolchem König fich hier eine Spur, 
Dann bin ich der erite, der es erfuhr. 
Ihr mögt euch verjteh'n auf der Sterne Lauf, 
Doc merfet ein and'resmal beſſer d'rauf; 
Und reijet nicht gleich jo beſchwerlich weit, 
| Wenn euch ein Lichtitrahl ein Kind prophegeit. 
Kaſpar. Nicht ſpotten ſollſt du über den Stern, 
Gleich einem Engel erſchien er von fern. 
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Hier Ihwand erſt vom Himmel fein heller 
Schein, 

Hier muß der neugeborne Heiland fein. 
Herodes (zornig). 

Wollt ihr mich erzürnen? mir trotzen gar? 

Ihr fennt den Herodes nicht, nehmt es wahr! 

Hier ſteh'n die Gelehrten der heiligen Schrift, 

Fragt fie nur jelber, wie es fich trifft, 

Ob von ſolchem Stern, von jolch’ einem Kind 

Sich ein Wörtlein in den Propheten find’. 
Sadof (entfaltet eine Rolle und tritt etwas vor). 

Den Füriten, Herr, iſt wohl vertraut, 

Was Balaam dereinst gejchaut: 

„Aus Jakob leuchtet ein Stern hervor, 

„Ein Szepter hebt ſich aus Israel empor; 

„Bor ihm werden Moab's Fürſten fterben 

„Und Edom foll durch ihn verderben.“ 
Herodes erſchreckt). 

Hinweg! — das kann nur Lüge ſein! 
Kaſpar. O keine Lüge! — Herodes — nein! 

Das iſt ein koſtbares, heiliges Wort. 

(Zu Sadok.) O forſchet nur weiter nach dem Ort. 
Sadok. Bei Michäas iſt der Ort genannt. 
Herodes. Noch heute wird das Buch verbrannt! 
Kaſpar. Wenn das Feuer auch das Buch verzehrt, 

Bleibt Gottes Wort doch. unverſehrt. 

Was fünnt’ ihr wider Gott jelber wagen? 

Laßt uns die Propheten weiter fragen. 
Bailler, Krippenipiele. 10 
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Herodes (ſich bemeifternd). 
So ſei's! ich will es ſelber wiſſen, 
Ich fall' dieſem König dann auch zu Füßen. 
Sadok. Aus Bethlehem — ſo ef’ ich eben — 
Soll ſich der Herricher einjt erheben, 
Der das Volf befreit von Fluch und Sind’. 
Rajpar. Das ift der Drt! 


Balthajar. Auf, zu dem Kind! 
Melchior. Gott ſei gelobt! | | 
Herodes (heuchleriich). Ich bin erfreut, 


Daß wir erhielten guten Beſcheid. 
Kun eilet! fojtbar ift die Stunde, 
Und bringet mir fogleich die Kunde, 
Wenn euer Auge glüclich Fand 
Den neuen König im Judenland. 
Auch ih — auch ih — ja, ich komm' dann 
geſchwind 
Und huldige dieſem Himmelskind. 
Kaſpar. Lebt wohl! Ihr ſeht uns voll Freude geh'n 
Nach Bethlehem; auf Wiederſeh'n! 
Herodes. Ich warte auf Botſchaft mit gleicher Freud’. 
Lebt wohl! (Zu den Hofherren:) Gebt den Bürsten 
das Geleit’! 


(Alle ab — die drei Könige voraus — bis auf Herodes.) 


5. Scene. 


Herodes (ipringt vom Thron herab, grimmig den Königen nachdrohend). 


D, könnt' ich euch zur Hölle jenden! — 


a 


14% 


Koh Hab’. ich die Herrichaft in meinen 
Händen! 
Ein Kind joll mir die Krone stehlen? 
Wie kann mich diefer Gedanke quälen?! 
Nein! — weg mit diefem jchredlichen Kind, 
Bevor e3 Anhang und Macht getvinnt. 
Sch bin ja an's Blutvergießen gewohnt, 
Hab’ Sohn und Bruder und Weib nicht 
geihont — 
Und jet wär’ alles umſonſt gethan?! 
Ein Stern zeigt den neuen König an! 


‚ Halt Königlein, — um dich iſt's gejcheh'n. 


Herodes wird diesmal ficher geh'n. 
Alle Knäblein, die nicht zwei Fahr alt find, 
Müſſen jterben: — Herodes weicht feinem 
Kind! 
(Ruft nad) links:) 
He, Hauptmann! 


6. Scene. 


Hauptmann critt auf). 


Haupt. 


Herodes. 


Majeſtät, Gott ſchütze Euch! 

Was Gott?! ich ſelber ſchütz' mich und 
mein Reich. 

Du, Hauptmann, hör' meinen ſtrengen 

| Befehl: 

Dur geht. nach Bethlehem auf der Stell’ 
Und ſchleppeſt dort mit deiner Schaar 
10* 


* * eh — ur I, he 
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Die Knäblein zuſammen unter zwei Jahr’. 
Und alle die Kinder — das Hab’ wohl 
in Acht! — 

Alle Kinder werden dann umgebradt. 
Keinem einzigen: dürfet ihr Gnade geben, 
Sonſt geht es euch — an das Leben. 
Nun fort! 

Hauptmann (ao. 

Herodes. Wer kann mir wiederſteh'n?! 
Im Blut muß ich dieſen König ſeh'n! 

(Geht langſam ab nach links, während der Vorhang fällt.) 
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Zweiter Act. 


Gegend. Im Hintergrunde der Stall. Hanjel, Simerf, Lisbeth Lipperl), 
Thekla (Thomerl) im Geſpräch. Vorn links ein Steinſitz. An einer Couliſſe 
lehnt ein Beil, an einer andern liegt ein (natürlicher) Stein. 


1. Acene. 


Hanjel. Dös 18 fürwahr ä nluſtige Beit; 
Mein Löbta Han i mi nia jo g’freut, 
Als ſeit da drinat in dem Stall 
Der Heiland is endli gebor’n amal. 
Simerl. Nur dös fimmt ma frei fimdhaft für: 
Da Stall i8 do foan rechti Lofchier. 
Lisbeth (oder Kipper). Sa, dös i3 freili g’wis und 
wahr, 
Das begreift ſchon bald ä jeder Narr. 
Thekla (oder Thomerl). Drum is ja der Baͤrtl in 
d'Stadt einiganga, 
Er wird Schon a jaubers Stüberl daglanga. 
Hanſel. Und der Mil ä. — Do halt's aus ä 
| weng 
Da kemän's ja alli zwoä in van Spreng. 
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Lisbeth. Und ganz dahigent jan’s! Uh mein! 
Thekla. Es wird ean ja do nöt ſchödli fein. 


2. cent. 
(Bartl und Michel kommen von rechts.) 
Michel. Nu, das is ä G'ſchicht! 
Haniel. Was hat's denn göb’n? 
Bartl u Minen. — 
. Wer wird denn glei jo an Schrocka ans 
Höhn?! 
Lisbeth. Ei, Michel, verzöhl'! 
Michel. Das verzöhlt ſie g'ſchwind: 
Mir paſſen halt nöt zu dem heilig'n Kind. 
Thekla. Sollt eam was g'ſcheg'n? 
Bartl (beſchwichtigend.) 
Ah mein, was is's g'wöſt? 
Es feman halt nu an ötliche Göſt. 
Simerl. Zu uns feman Göft? Ah das iS chen! 
J jag, dö wer'n glei wieder geh'n. 
Midel. Fa — wär'ns nur jo gmodne bäuriſche 
Mana; 
Aber dort ſchaut's! — da feman’s ſchon 
dana: 
An ötliche Kini mit an ganz'n Negiment, 
Mit Roß und Kameelthier feman g’rent; 
Und Soldat’n hint'nachi, mit Sabelır und 
Spieß, 
5 Und d'reinſchau'n thoäns weidar & nöt ſüeß. 
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Lisbeth. Um Gottswölln, ſö wendt'n fie richti da 
uma! 
Thekla. So gibt's Halt deant nix ale ä Angft’n und 
Kumma. 
Hanjel. J hab’ foan Angft, i nimm mein Hadl, (pure). 
Da wöhr i mi glei gög’n a ganz Badl. 
Simerl. Mein PBrügel da, der iS A recht föſt 
Und 's davonrenna bleibt van ja a nu 3’löft. 
Michel. Recht habt's! bevor's uns pakän bei'n 
Krag'n, 
Hab'n mä ſchon än ötliche niederg'ſchlag'n. 
Lisbeth. Aus is 's mit ung! 
Thekla. J nimm halt den Stoän. (Thut's) 
Bartl. Halt's! Laßt's mi a nı an Schmaba thoan: 
| Mir wilfen ja gar nöt, wer dort kimmt. 
Ins wern's fam juacha, jo wia mi zimt, 
Uns Hirtan g'ſchiächt foan ſölchäne Ehr: 
Dö roajen weg'n den floan Kindl her! 
Midel. Ci was nöt gar? 863 iS fam da Fall, 
Sp Kining wandern nöt zu an Stall. 
Bartl (auf den Stall weijend). 
Mir kunten ja dö Leut' da d’rin jelber frag’n. 
Hanjel. Ja, ja, das thoan ma. 


Thefla. Dö kinän uns's ſag'n. 
Michel. Dö wiſſen's wohl a nöt. | 
Simerl. Vielleicht halt do. 


Lisbeth. Da wer'n mas ſchon ind. 
Thekla. Da wir i froh. 
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Hartl (ruft in den Stall). 
Maria und Joſef, mir thät'n eng bitt’n, 
Kemt's a weng auä aus dera Hütt'n. 


3. Scene. 
(St. Maria und St. Joſef kommen aus dem Gtalf.) 
St. Marin. Da find wir fchon. 
Bartl (wertegen). Mir hätt'n nur g’fragt; 
St. Joſef. Ihr ſcheint uns voll Sorge und verzagt. 
Michel. Sa, dös fan ma freili; dort ſchaut's! dö 
Kunten! | 
St. Marin. Wer find diefe Leute? wer fteht da unten? 
Hartl verwundert). 8 fennt’3 e8 a nöt? 
Michel. Es ſänd Kini dabei. 
Lisbeth. Mit Kron' ſiäch i wenigſtens eand drei. 
St. Marin (egeiftert). 
Wie? Könige nah'n jih? Fa, ſie fommen 
heran, 
Die FZürften von Saba und Madian, 
Sie bringen Gejchenfe; — fie thun euch 
fein Leid, 
Das war ja jchon lange prophezeit. 
Michel. Alſo kumän's zu eng? 
Bartl (zu den Hirten, triumphierend). 
Nu, was hab’ i denn g’jagt? 
Hanſel. Und mir hätt'ns ba’ wieder weidä g’jagt! 
St. Joſef. „Mit Gold und Weihrauch und Spezerei 


Kommen die Fürjten von Tharjis herbei.” 


153 


Sp hat e3 der Herr längjt Fundgegeben, 

Und jeht, dies Wort erfüllt fich eben. 
St. Maria. Empfanget die Fürften auf freundliche 

Weiſe, 

Gott hat ſie geleitet auf ihrer Reiſe. 
Bartl. Ei, das verſteht ji! jetzt jan ma befehrt. 
Michel. Jötz wiſſ'n ma freili, was‘ fi g’hert. 
i | (St. Marin und St. Joſef ab in den Stall.) 

Der Stern erjcheint. 


4, Scene. 


Lisbeth (auf den Stern zeigend.) Aug is's! 

Bartl, Was gibt’3 denn? 

Simerl, Was haft ſchon wieda? 
Lisbeth. Dort fallt & Stern g’rad’ auf uns nieda. 
- Bartl. Er bleibt ſchon henga! 


Michel, Der Stern is fchen! 
Hanjel. Jötz ſeg'n an dö Fremd'n! 
Thekla. Jötz bleibt er ſteh'n! 


Bartl (ruft nach rechts) : 

He, 58 Herrn! thoät's eng nöt dort drob’n 

väweil'n, 

Os müäßt's in's Thal da aba krail'n. 
Michel. Win röd'ſt denn mit ean?! 
Lisbeth. Dös is ja ä Graus. 
Bartl. Mein! deutli' röd'n muäß ma, aft fennt 

ma fie aus. 


154 


5. Ace. 


(König Rafpar kommt mit Gefolge. Ein Trabant trägt das NE 
Sonft beliebige Diener und Soldaten u. dgl.) 


Kaſpar. Ihr Habt uns gerufen! was wollt ihr? 
geſchwind! 
Bartl (verlegen den Hut abziehend). 
Wir hab'n halt glaubt, ös ſuächt's ä Kind. 
Michel (ebenſo und auf den Stern weiſend). 
Und ä Stern leucht' ä da! 
Kaſpar (reudig). Fürwahr, unſer Stern! 
Lisbeth. Engä Stern is dös?! Dös laßt fi hern. 
Hanſel. Denkt hab’ i mas, daß a wög'n unſä nöt leucht. 
Rajpar. Gott fei gelobt! wir haben erreicht 
Das Biel, nach welchem wir eifernd gejtrebt, 
Kun it unſer Hoffnung neu belebt. 
Nach recht rufend) : 
Ihr Könige, Freunde! mit rafchen Schritten 
Eilet hieher, wo all’ unjer Bitten, 
AM unſere Sehnſucht Erfüllung fand: 
Hier ijt der König vom Judenland. 
(Melchior kommt.’ Diener mit Rauchfaß. Gefolge.) 
Melchior. Was hör’ ich, Kafpar? ift wahr diefe Kunde? 
(Sieht den Stern.) 


Hier iſt ja der Stern! o ſelige Stunde! 
(Balthaſar kommt. Diener mit dem Myrrhenbecher, Gefolge.) 


ae Ein Freudenruf war’, ein lieblicher Klang, 
Der an mein Ohr mit Jubel drang. 

Kaſpar. Die Männer hier wiſſen vom Kinde genau. 
O führet uns Hin zur begnadeten Fran, 
Die uns und euch den Erlöjer gebar. 
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(Melchior bietet den Hirten einen Beutel Geldes, den ihm ein Diener 


Meldior. 


Bartl (gefränft): 


Midel. 


Kaſpar. 
Melchior. 
Balthaſar. 
Bartl. 


Maelchior. 


reicht.) 
Hier nehmet, ihr Hirten! ihr verdient eg, 
fürwahr! 


Das war nöt übel! — in Heiland der Welt 
Den zoag’n ma nöt her um an Batz'n Geld. 
Das Kind iS ja eh unfer allergreßt's Glück! 
A Geld annehma?! nan, dös war mä z'dick! 
Gott wird euch lohnen den redlichen Sinn. 
Seleitet uns jeßt zu dem Heiland hin. 
Sa, zeigt ung des himmlischen Königs Haus. 
Da ſchaut's halt ä biſſel jchofli aus. 

Da drinat, wo übafji 's Sterndl brinnt, 
Is Maria und Joſef und 's Jeſukind. 
Da d'rinnen?! ihr täuſcht uns auf jeden Fall; 


Das iſt ja ein dürftiger, ſchlechter Stall! 


Balthaſar (zieht ſein Schwert). 


Bartl. 


Michel. 
Lisbeth. 


Ihr lügt uns an! wollt ihr, daß mein 
Schwert 
Euch Hirten eines Beſſer'n belehrt? 


Mir röd'n nur d' Wahrät, da derft's uns 


trau'n, 
Os kinnt's ja ſelber in Stall eini ſchau'n. 
Der Meſſias hat den Ort auserwählt. 


Er is ja der Herr von der ganzen Welt; 


. Drunrfann er zu ung fema, wo er halt will, 


In an Kinigspalaft oder da in da Still. 
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Thefla. 
Simerl. 


Hanjel. 
Hartl, 


Michel. 


Kaſpar. 


Melchior. 


Balthaſar. 


Bartl. 


Ang'log'n hab'n ma foan Menfchen nid. 
Wann Gott da Stall recht is, finan mir 
nix dafür. 
Und is dd Hütt'n nöt nad) engan Sinn, 
Da Heiland 18 Halt do da drin. 
Und wöllt's eng auf d'Armuet gar nöt vajteh’n, 
Sp mögt’3 ja eh wieda weida geh'n. 
Wann's eng Gott in da Kripp’n nöt vor- 
ſtöll'n kints, 
So ſuechts'n wo anders, wanns'n nur findt's. 
Ihr Könige, das hat der Herr gefügt: 
Wenn ihm der Stall und die Armuth genügt, 
Will Gott ſo in Demuth herniederſteigen, 
Sp müſſen wir uns in Ehrfurcht beugen. 
Den Stern Hat Gott hier neu entzündet, 
Die Hirten haben uns vecht verfündet. 
Welch” Liebesgeheimniß verbirgt ſich da! 
Ihr Hirten, wenn euch ein Unrecht geſchah, 
So wollt uns den Zweifel herzlich vergeben ; 
gu ſeltſames mußten wir hör'n und erleben. 
Wie fonnten wir glauben — bedenft es 
einmal — 
Der König des Himmels ſei da in dem Stall; 
Doch des Sternes Licht verflärt diefen Drt, 
Ihr Habt nicht gelogen — verzeiht dies Wort. 
Das laßt ji ja denga; wer ſollt's denn glaub’n, 
Daß fi Gott alle Herrlichkeit ſelb'n thudt 
raub’n, 


a I 


15% 


Und daß er jo Hilflos und arm jollt fema? 

Drum thoan ma eng nix in übel aufnehmä. 
Kaſpar. So fei den Friede mit uns allezeit. 
Melchior. Zu Ende fei aller Zweifel und Streit. 
Balthafar. Und nun, ihr Hirten, führet uns ein, 

Ihr jollt unſ're Boten beim Hetland fett. 
Michel (geht an den Eingang des Stalles). 

Da is unſä Boteng’schäft ſchon wieder aus, 

Maria bringt jchon das Kinderl heraus. 


6. Acene. 


St. Marin kommt mit dem Kindlein unter den Stalleingang. St. Joſef 
etwas zurüc.) 


Kaſpar. Erhabene Jungfrau und Mutter zugleich, 
Wie feine Seele an Gnaden reich, 
D laß dir, Maria von uns allen, 
Die herzlichiten Grüße wohl gefallen. 
St. Marin, ES preifet meine Seele den Herrn, 
Den euch verfündet der Wunderſtern. 
Hier ſchauet das Kindlein, den göttlichen 
Sohn, 
Der Menjchen Erlöfer und einst ihr Lohn. 
(Sie tritt vor und jet fich Linf3 vorn auf den Stein, das Kindlein auf 


dem Schof.) 
Kaſpar (kniet und legt das Goldkiſtchen zu Maria's Füßen.) 


O liebliches Kindlein, ſchau gnädig herab, 
Was ich als dem höchſten König dir gab; 
Das lauterſte Gold ſei dir geweiht, 

Du Herr aller Schätze und Herrlichkeit. 


(Erhebt ſich und ſteht dann rechts vorn.) 
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Melchior (iiet; Weiprauchies). 
sch preife dich als Gott von Gott, 
Als Manna des Himmel! und Engelöbrot, 
Dir bringe ich Weihrauch und heißes Gebet, 
Du Kind, zu dem Himmel und Erde fleht. 
(Stellt fi zu Kaſpar.) 
Balthajar (niet; Myrrhenbecher.) 
Du Lämmlein, voll Sanftmuth, voll Liebe 
und Huld, 
Du nahmjt auf dich alle Sündenſchuld; 
Unter Schmerz und Wunden jol Myrrhen— 
| wein 
Dir einſtens im Tode dein Labjal fein. 
(Stellt fih zu Melchior.) 
Die Könige und Hirten und Trabanten fingen eine Strophe eines Weih- 
nachtzliedes. Während des Gefanges erhebt jih St. Maria und geht langſam 
mit dem Sefufindlein in den Stall zurück. St. Joſef folgt ihr; auch die 


Hirten gehen fort. Die Trabanten. tragen die Gaben in den Stall und 
fommen gleich wieder. 


7. Acene. 


Meldior. Nun laſſet uns froh und ohne Verzagen 
| Die jelige Botichaft heimwärts tragen. 
Balthafar. Den Tag, da wir den Heiland geſeh'n, 
Soll auch mein Volk mit Jubel begeh’n, 
Kajpar. Doch muß erſt König Herodes erfahren, 
Daß wir jo glückliche Finder waren. 
Balthafar. Fürwahr, Herodes, kommt auch herbei — 
Ihr haltet den Mann doch für wahrhaft 
und treu? 


Kaſpar. 


Balthaſar. 


Melchior. 


Kaſpar. 


Balthajar. 


Kaſpar. 


Eugel. 


Balthaſar. 


Maelchior. 
Engel. 
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Nicht ganz gefiel mir des Königs Weiſe. 

Mie er uns verlachte ob dieſer Reife! 

Er jtellte fi) Fromm — wohl nur zum 
| Schein. 


Das Herz beurtheilt nur Gott allein. 


Doch laßt uns jcheiden. — Weiß Heromes 
einmtal, 

Daß der Heiland erfchien in dem armen Stall, 

Dann bringen wir all das erlebte Glück 

In unſ're Heimat mit Jubel zurüd. 


Bald müfjen wir auf dem Wege fein. 
(Wenden fich nad) rechts zum Abgehen.) 


8. Hcent. 
Ein Engel (tritt ihnen entgegen). 
Ihr frommen Könige, haltet ein! 
Ein Engel! 
Hier ijt ein Heiliger Drt! 
Ihr wollet aus diefem Lande fort, 
Wohin Gottes Stern euch eingeladen; 
Es jegnet der Herr euch auf allen Pfaden. 
Doch dürfet ihr nicht vor Herodes treten, 
Er kommt nicht, den Heiland anzubeten; 
Das war nur Yüge; er verbarg jeine Wuth, 
Er will des Kindleing Leben und Blut. 
Schon ſandt' er zum Morden aus feine 
Soldaten, 
Drum dürft ihr den Heiland ihm nicht 
verrathen ; 


160 


Kaſpar. 


Balthaſar. 


Melchior. 
Kaſpar. 





Ihr ſollt einen andern Heimweg wählen: 
Das läßt euch Gott durch mich befehlen. 
(Ab). 

Den Heiland ermorden till diefer Mann?! 
Und wir hätten bald jelber ihm Kunde gethan 
Und ausgeliefert das göttliche Kind! 

Die Faljchheit des Königs machte uns blind. 
Hinweg, man darf uns hier nicht mehr ſeh'n; 
Gottlob, daß uns diefe Kunde u 

(Alle ab nach rechts.) 


Der Vorhang fällt. 
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Dritter Act. 


Diejelbe Decoration. 


1. 3cene. 


er Joſef (fommt von links mit einer Säge oder Art oder dgl. und fieht 
in den Stall; er tritt dann vor). 


Die Mutter mit dem Kindlein fchläft. 
Bollendet iſt des Tages Gejchäft; 
Still iſt die Nacht, till jedes Haus, 
Sch. ruh' nun auch von der Arbeit aus. 
(Er jest jich neben den Stein auf den Erdboden ; betend.) 
Gott, neige auf uns dein Angeficht, 
Behüte ung, bis der Tag anbricht. 
(Er Tegt den Kopf auf den Stein und jchläft.) Kleine Pauſe. 


2. Scene. 
Ein Engel (kommt von rechts, wedt janft den Hl. Joſef). 
Engel.  Sofefl dem Gott anvertraut 

Den Sohn und feines Geijtes Braut, 
Erhebe dich, eile fort von hier, 
Nimm die Mutter und das Knäblein mit dir. 
Wie gut e8 Gott mit den Menfchen meint, 
Dem Kindlein ftellt nach ein arger Feind, 

PBailler, Krippenjpiele. 11 
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Das Kind Joll fterben! — Du mußt ent- 
| flieh'n 

Und ſogleich in's Land Aegypten zieh'n. 
St. Joſef. O Schreckensbotſchaft! — Nach deinem Wort 

Zieh'n wir ſogleich nach Aegypten fort. 
Engel. Dort bleibe, bit du vernimmſt von Gott, 

Die Feinde des Kindleins jeien todt. 
St. Joſef. Den Willen Gottes bete ich an, 

Was der-Herr will, ift allzeit wohlgethan. 
Engel (av. 


| 3. SCENE. 
St. Sojef (ruft in den Stall). 
Maria, fomm jchnell! es rufet uns Gott, 
Des Kindleins Leben ijt ſchwer bedroht. 
St. Maria (fommt mit dem Kindlein). 
Hier bin ich, Joſef; — o Kind, es erjcheint 
Schon an deiner Wieg’ ein Schlimmer Feind. 
St. Joſef. Nur die Tafche Hol’ ich und den Reifejtab, 
Dann zieh’n wir nach. Aegypten hinab. 
(Nimmt fein Werkzeug und geht in den Stall.) 
St. Marin. D Fefulein, um das Heil zu erwerben, 
Die Seelen zu retten vom Verderben, 
Bilt du geftiegen vom himmlischen Thron; 
Doch die Menjchen verfolgen dich nur zum 
| Lohn. 
St. Joſef (kommt wieder mit Hut, Stab, Taſche). 
Wir jcheiden von hier vor Herodes Wuth. 
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Die Hirten meinen es freu und gut. 
Gott wird es euch lohnen mit reichjtem 
Segen, 


Er wird uns behüten auf allen Wegen. 
(Beide ab nach links.) 


4. Scene. 


Der Hauptmann des Herodes und zivei oder drei Soldaten mit gezogenen 
Schwertern kommen von rechts, ihnen nach Hanfel, Bartl, Michel, Lisbeth, 
Thekla, Simert. 


Hauptmann (aßt den Bart am Arm). 

Hier iſt ein Kind verborgen; — wohlan! 

Wo iſt das Kind? — das zeig’ mir an! 
Bartl. A Kind? ja freili’ is da wo a Kind, 

Aber verrath'n thue ich's nöt jo g’jchtvind. 
Michel. Was wollt's denn mit dem Kindl thoan? 
Lisbeth. Was Guät's wölln's nöt, jo viel i moan. 
Hauptm. hniſch. Das Allerbefte jo ihm geſcheh'n! 

Gebt her das Kind, dann ſollt ihr's ſeh'n; 

Schon einige Dutzend von ſolch' kleinen 

Wichten 

Half dieſes Schwert ſoeben vernichten. 

Herodes haßt dieſe junge Brut, 

Gleich ſoll auch fließen des Kindes Blut. 
Bartl. Was? DS bringt’3 dö Kinder um's junge 

Löb'n? 

Agreßer's Verbröchen kann's do nimmä geb’n. 
Hanſel. Und mir ſoll'n ſag'n, wo's Kindl is?! 
Thekla. Ja, — jötz erfahrt's ös ſchon gar g'wis. 

11* 
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Hanptm. Ihr wollt nicht jagen des Kindes Ort? | 
Ich laß euch jchleppen gefangen fort ; 
Herodes zwingt euch mit Hunger und Bein, 
Ihr büßet ſelbſt euer Leben ein. 
Bartl, J woäs ſchon, der Herodes is fo ä Mann, 
An aSchlechtigfeit liegt eam gar nix d'ran; — 
Aber eh’ mir unſern Heiland verrath'n, 
Da kann er ſchickä al’ feine Soldat’n; 
Und laßt uns der Herodes um's Löb'n bringa, 
Sp thoan ma dafür ön Himmel g’winga. 
Hauptm. Zum Lachen ift diefer ftarre Sinn! 
Iſt etwa dieſer Heiland im Stall da d’rin? 
Midel. Mir ſagn's nöt und wann ma g’martert 
gi wer'n ſoll'n. 
Simerl. In Herodes wird ſchon mu der Teuxel hol'n. 
Lisbeth. Und alle, dö vergieß'n fo unſchuldig's Bluet. 
Bartl. Mir bleib’'n amal ftandhaft und damit is 
's guet. 
Hauptm. (zu den Soldaten). 
Ir bindet die Hirten alle feſt, 
Und dann durchſucht ihr das ganze Neſt. 
Bartl. O bindt's uns nur, mir thoan nöt klag'n — 
Do wo's Kindel is, thoan ma eng a nöt jag’n. 
(Es werden ihm die Hände auf den Rücken gefefjelt.) 
Michel (ftredt die Hände Hin). 
Da fan meine Hand, nehmt's nur an Strid; 
Mit koan Wartl verrath’ i was, mit foan 
Blick. 


detto.) 
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Lisbeth. Ss ſollt's eng ſchamä! mir Hirtäleut 

Mit unſer'n Kopf wer'n eng do nu z'gſcheidt. 

(detto.) 
Hanjel (ſtößt den Soldaten zurid). 
| J laß mi nöt bind’n, i bi foan VBabröcha. 
Bartl. Willſt Teicht iiba’s Kindl, wo's is, mas 
ſpröchä? 

Hauptm. (chnelh. 

Sa; zeig’ uns das Kind, dann biſt du frei. 
Hanſel. Naͤn, das g'ſchiecht nöt, Lieber ſtirb i glei. 
Hauptm. (watt ihn roh am Ärmeh. 

Das kannſt du haben; her mit der Hand! 
Hanſel (eißt ſich 109. 

Wög'n meiner! he! z'reißt ma nöt 's ganze 


G'wand! 
(Er wird gebunden.) 
? Haupim. (zu Simerl und Thekla). 
Nun ihr zwei — zum letztenmal mahn' 
ich euch: 


Wo iſt dieſes Kind? das ſaget ſogleich! 
Simerl. Seid's ös bis jötzt nu nöt ind wor'n, 
So is bei mir a dd Frag’ välor'n; 
Denn wißt’s: dös jag’ i eng um foan Preis, 
So daß i ma enta d’ Zung' abbeiß’. 
(Er wird gefejjelt.) 
Hauptm. Still, Böfewicht! — Habt wohl aufihn Acht, 
Auch diefer wird zum König gebracht. 
(zu. Thekla) Du bijt die Lebte, dr kommſt gut raus 
Wenn du das Kind mir lieferit aus. 
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Thekla. 


Hauptm. 


Hartl. 

Midel. 
Lisbeth. 
Hanſel. 
Simerl. 
Thekla. 
Bartl. 

Lisbeth. 
Michel. 


* 


Os habt's wohl im G'ſicht recht härbe 
Falt'n, 

Uber i muaß zu dö Hirtä halt'n; 

D'rum fürcht' i mi nöt vor engän Gſchail, 

Und halt, wiä dö andern, ſchen föſt mein 
Mäul. 

(Wird gebunden.) 

Das ijt doch wahrlich unerhört! 

Ein Kind Hat euch alle jo bethört. 

Läßt euer Starrjinn fich nicht beugen, 

Herodes wird euch jeine Macht Schon zeigen. 

Ihr Soldaten, tretet num da hinein, 

Und durchſtöbert im Stall jedes Winfelein. 

sch werde mich jelbit dahin begeben: 

Dem Kindlein muß es an Blut und Leben. 


(Hauptmann und Soldaten ab in den Stall.) 


5. Scene. 


Ach Gott! jöß is 's aus mit dö liäb'n Leut’, 


Seid's ſtäd, daß ma her’n, ob ’3 Kindl fchreit. 
Was mögli' g'wö'n 18, das hab'n ma ja than. 
Ah, wög'n unja liegat eh niri d’ran. 

Und müeſſ'n ma fterb’n, ſei's in Gott’3 Nam’. 
In Himmel feman ma jchon twieder z'ſam'. 
Ach mein Herr, wer’n dö Leut d'rin dafema! 
AM dreiän wern’s g’wiß das Löb'n nehma. 
Thoan ma bein, daß 3” unja Herrgott 

darött”. 


Simer!l. 


Bartl. 
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Gott wird ean jchon helfen — ja, ja — 
i wött'. 

Ach liaba Gott, dur allmächtiga Herr! 

Mir finan dem Heiland nöt beiſteh'n mehr; 

Unſ're Hand jan nie mehr zun Helfen nuß, 

Drum nimm da halt felba in dein’ Schub. 


6. Scene. 


(Hanptmanm und Soldaten fommen wieder aus dem Stall.) 
Hauptm. cgrottend). Leer ift der. Stall! 
Michel (reudig bang). Was? ar?! nix d'rin? 


Haupt. 


Das Kind iſt entfloh'n; doch wohin? wohin? 


Kin Soldat (zeigt ein Krüglein, dab er aus dem Stall mitbrachte). 


Hauptm. 


Hier war es gewiß vor wenigen Stunden, 
Ich habe dies Krüglein voll Milch gefunden. 
Fürwahr! das iſt der klarſte Beweis, 
Ich muß es erfahren nm jeden Preis. 
Herodes wird euch ſchon noch zwingen, 
Mit Foltergual euch zum Reden bringen. 


Hartl (etwas triumphierend). 


Jötzt thoan ma uns leicht; mir hab'n gmoant 
ganz g'wis, 

Daß dö heilt!’ Familie in Stall da is. 

Do jan’3 nimma drin, — umd das 13 
vecht g'ſcheidt — 

So hat's halt rein Gott ſelber befreit. 

Do wo's Gott väſtöckt hat, ob's nu ſän 
im Land, 
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Das is uns all'n ganz unbekannt; 

Das kinän ma dem Herodes nöt verrath'n, 

Und laßt uns da Kini' ſiäd'n und brat’n. 
Hauptm. Das wird fich weifen. Nun ſchnell davon ! 

Führt die Hirten vor des Königs Thron: 


(Während des Abgehens; ein Soldat voraus, dann die Hirten, dann der 
Hauptmann und Soldaten.) 


Michel, Juhe! das Kindl is aus da G'fahr! 
Bartl. Auf d' Lößt is do da Herodes da Narr. 


Der Borhang fällt. 
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Vierter Act. 


(Saal wie im erjten Met, doch ohne Thron.) 


1. Scene. 


Sadok (liest in einer Schriftrolle). 


se mehr ich lefe in der heiligen Schrift 


Und erfenne, wie alles zujammentrifft, 

Dejto deutlicher wird es mir und Flar: 

Der Meſſias mu kommen unfehlbar. 

Und fträubt jich Herodes noch jo jehr, 

Mehr als der König vermag Gott Der 
Herr. 


Hauptui. (kommt). 


Sadok. 


Hauptm. 


Seit gegrüßt und meldet mich ſogleich an. 
Was Herodes befohlen, iſt nun gethan. 
Seid gegrüßt, doch ob der König vermag 
Euch anzuhören fo früh am Tag, 

Das kann ich euch nicht jogleich verjprechen, 
Der König ift voll Krankheit und Schwächen. 
Meine Nachricht wird ihm Freude bringen, 
Den neuen König gilt’3 zu bezivingen. 
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Sadok. 


Haupt. 


Sadok. 


Hauptm. 


Sadok. 


Hauptm. 


DO, dabon — als Freund will ich euch 
beſchwören — 

Laßt vor Herodes ja nichts hören. 

Er Hat mich ja deßhalb ausgejandt. 


Seitdem ihm jenes Kind befannt, 
St er ganz franf an Leib und Seele, 
Als ob ihn ein Teufel mit Feuer quäle; 
Den Tag über drückt es ihn bang umd 
ſchwer, 
Des Nachts rennt er wie toll umher, 
Und ſtürzt bald nieder, rafft ſich wieder auf 
Und ſchreiend tobt er in wildem Lauf 
Durch Saal und Hof ſtets ohne Ruh'; 
Reißt auf das Thor und ſchlägt's wieder zu. 
Schon oft fand man ihn in einer der Gaſſen 
Am Morgen halbtodt und kraftverlaſſen. 


Was wirkt ſo verderblich auf ihn ein? 


Das fremde Kind kann's doch nicht fein! 


Ja — dieſes Kind iſt's, dieſer Heiland 
der Welt, 

Das ihn ſo ängſtigt und martert und quält. 
Er weiß, daß Gott dieſes Kind behütet, 
Daß er umſonſt dagegen wüthet. 

Er weiß, ſein Ende komme bald herbei, 
Und daß dieſes Ende ein ſchreckliches fei. 
Sein Ende? Dann iſt es auch mit uns aus, 
Auch unſer wartet nur Elend und Graus. 
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Sadok (warnend). 


Hauptm. 


Sadok. 


Kein Frevel bleibet je ungeſtraft, 

Schnell wird der Sünder hinweggerafft. 

Oho! noch ſteht des Königs Thron, 

Was Strafe! was Sterben! — Nichts 
mehr davon! 

Nichts mehr davon! — Das muß wohl ſein, 

Herodes kommt ſchon dort herein. 


2. Acene. 


(Herodes mit Gefolge, Soldaten. Ein Hofherr führt den König am Arm, 
Herodes ift verftört, bleich, ohne Krone, ganz elend.) 


Herodes (zum Hauptmann, bijjig). 


Hauptm. 
Herodes. 


Hauptm. 


Wer biſt du? Wollt ihr etwa ſeh'n 

Den König Herodes zu Grunde geh'n? 
Noch trag' ich die Krone, noch ſollt ihr zittern! 
Die Kinder entreiß' ich allen Müttern, 
Ich will ſie tödten, ich will ſie erſchlagen 
Und niemand ſoll ſie zu retten wagen. 
Herodes, wie Ihr anbefahlt: 

Die Kindlein ſind lang ſchon todt und kalt. 
Ei, ſind ſie todt? lebt keines mehr? 

Iſt keines entronnen von Ungefähr? 

Alle ſind blutigem Tod erlegen. 

Wir ſuchten ſie auf allen Wegen, 

In allen Häuſern und rings um die Stadt, 
So ſehr man auch um ihr Leben bat. 
Nur eines konnten wir nicht verwunden, 
Nur eines haben wir nicht gefunden. 
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Herodes 


Hauptin. 


Herodes. 


(grimmig). 


Was?! ein Kind lebt? Haft du mich betrogen? 
Wozu ſeid ihr dann ausgezogen? 
Das eine Kind — ihr Berrätherjeelen — 
Das eine Kind kann den Thron mirstehlen! 
Gewiß nicht, König. — Sm Hirtenthal 
Lag dieſes Kind im fchlechteiten Stall. 
Doch wird dies Knäblein auch nicht ent- 
fommen, 
sch habe. die Hirten gefangen genommen. 
Wo find fie? ich will fie verhören fogleich; 
Auf dem Spiel fteht ja mein Königreicd). 


Hauptm. (zu einem Soldaten). 


Hol' die gefangenen Hirten, ſchnell! 


Herodes (fieberhaft.) Ja .. das Kind muß ich haben! .. 
auf der Stell! : 
(zum Hauptm.) Was wußten die Hirten von dem 


Kind. zu jagen? 
Doch Still! .. das will ich fie jelber fragen .. 
Was hilft es aber? .. Ach, es verfanf 
Mir alle Hoffnung! — Das macht mic) 
franf. — 
Es reißen an mir der Hölle Gewalten, — 
Mein Horn allein kann mich aufrecht halten. 


3. 3cene. 


(Die Hirten kommen, noch alle mit auf dem Rücken gebundenen Händen.) 


Haupt. 


Da find die Hirten aus Bethlehems Thal, 
Sie wiſſen von dem Kindlein im Stall. 
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Herodes (zu dei Hirten.) 


Hauptm. 


Bartl. 
Herodes. 


Bartl. | 


Herodes. 
Michel. 
Lisbeth. 


Thekla. 
Herodes. 


Ihr Frevler an meiner Majeſtät, 

Sogleich bekennt ohne Widerred': 

Wo iſt jenes Kind? ich muß es haben; 

Sonſt verzehren euch alle am Galgen die 
Raben. 

Reizt nicht durch Leugnen meine Wuth, 

Ihr wiſſet: Herodes ſcheut kein Blut. 

Nun ſprecht! es iſt genug der Gnaden, 

Daß euch der König hier vorgeladen, 

Daß er. euch würdigte eines Blick's. 

Sa, Kini Herodes, wir wiſſen halt nir. 

Du unterjtehit dich, du elender Wicht, 

Zu leugnen mir in's Angeficht? 

War nicht ein Kind im Stall bei euch? 

Wer find deſſen Eltern? geſteh's fogleich! 

Das laugn’t ja neamd, daß das Kind da war. 

Und d'Oltern? — da is's väzöhln glei gar; 


Zwogaͤ fremdi Leutl von Nazareth her 


San’s gwön; weida twoas i nix mehr. 
Ich habe das Kind eigens aufgejucht, 


Ihr habt geholfen zu deſſen Flucht. 


Das is nöt wahr — daß i a ämal röd' —, 
Wo's Kindl is, wiſſ'n mä heunt nu nöt. 
Das hat unſä Herrgott wöggägnumä. 
Es is ja eh erſt vom Himmel kumä— 
Was ſchwätzet ihr da von Himmel und Gott? 
Das Kind muß ſterben nach meinem Gebot. 
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Simer!. 


Herodes. 


Hanſel. 


Herodes. 


Bartl. 


Herodes. 


Michel. 


Ah mein! das Kind hat Schutzengel gnuä, 
Dö laſſen Schon engan Will’n nöt zua. 
Was redet ihr da von Engeln daher? 
Dö Hab’n Halt gjunga! Gott ſei die Ehr'. 
Seid ihr verrüdt! ... doch erzählt — 
erzählt. 
Nu guat: Mir warn alle aufn Feld, 
Und dö fremden zwoa Leutl warn in Stall; 
Da bern ma in Lüften auf vanmal 
An wundäſchen Gſang und all’3 wird liächt — 
AU wengal Hab’n ma uns alle g’fürcht — 
Do es war nöt zum fürchten, es war a 
Pracht! 
Dö Engerl Hab’n in der hHeilig’n Nacht 
A Kindel vom Himmel in Stall einiglögt 
Auf's Stroh in a Kripperl, mit Windeln 
zuädöckt. 
Zu thöricht erſcheint mir dieſe Kunde! 
Ihr habt wohl geſchlafen zu jener Stunde. 
Ja — da Haß ſi ſchlaff'n! — Hert's 
nur nu mehr: 
An Engerl iS fema aft zu uns her 
Und hat uns g’jagt, was 's iS mit dem Kind, 
Mir ſoll'n den Meſſias nur anbet’n g'ſchwind. 


Herodes (voll Angſt, aber höhniſch). 


Der — Meſſias wär' gekommen in ſolcher 
| Geſtalt?! 
Da hätte das Kind wohl Königsgewalt! 


Lisbeth. 


Thekla. 
Hanſel. 
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A Kimi war dös Kind? da that’s eng irr'n, 

Das Kindl wird wohl dö ganz’ Welt 
regier’n! 

In Himmel und Erden hat's Kindl fein Reich. 

Koan Kini auf Erden kumt eäm gleich. 


Herodes (ot Schrech. 


Simerl. 


Herodes. 


Bartl. 





Wie fönnt ihr — Böſewichter — es wagen, 
Solche Dinge zu glauben nnd mir zu jagen? 
Das glaubt fi Leicht, was ma ſelber ſeg'n. 
Erſt göftern iS wiedar a Wunda g'ſcheg'n. 


Mas fir ein Wunder? — ich will es 
| erfahren, 

Sch will auch ein Wunder euch offenbaren! 

Sa — göftern — das 18 ganz g’wis 


foan Lug — 
Da feman drei Kini auf van Zug; 
Drei Fürfteen — ma kennt eans von 

weiten an, 
Daß an iada ’S Befehl'n und Anſchaff'n Kann. 
Und alle drei Kinn — nu, was habn's 

wol’n? — 
Das Kindl hätt'n ma herzoäg'n ſoll'n. 
Zerit hab'n ma freili a weng d’ran g’ichaut 
Und hab'n wög'n a Kind! nöt recht traut; 
Aber da habn's von an Stern dischgariert, 
Der hat's bis in unſä Landl g’führt. 
Und kaͤm habn's den Stern nur recht beſchrieb'n 
33 a fema und übern Stall henga blieb’n. 
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Herodes (zu feinem Hofe). 


Sadok. 


Herodes. 


Michel. 


Herodes. 


Bartl. 


Midel. 


Herodes. 


Bartl. 


Hauptm. 


Herodes. 


Drei Könige? Waren dieſe nicht hier? | 
Und wollten Auskunft haben von mir? 
Ganz recht, Herodes; jie fragten Euch 
Um den neuen König vom Judenreich. 
Still! jage mir fein ſolches Wort, 
Sind dieſe Könige wieder fort? 
Z'erſt ſän's voll Andacht und Verlangä 
Zum Heiland der Welt in Stall einiganga; 
Und — i mods nöt ob ich's ä ſag'n follt — 
An Weihrauch habn's g’opfert und Myrrhen 
und Gold. 
Ich habe diefe Könige herbeitellt, _ | 
Wenn fie finden follten, was ihr erzählt. - 


Da wart's wohl umſunſt. Schon a guete Zeit 


San d'Kini agroäſt, dö fan ſchon meit. 
Dö kint's nimmä däglangä mit engrä Hand, 
Dö fan ſchon moäſt dahoam in ean’ Land. 
So follt ihr mir das Kind ausliefern! 
Gi, Kini Herodes, da hat's ä Schiefern: 
Das Kind is verſchwunden, mir war'n 
nöt dabei, 
sn Stripper! is nix als das lari Heu. 
Soll ich die Hirten mit Martergualen 
Kuriven von ihrem Lügen und Prahlen? 


Nein! Hirten, nicht wahr? ihr glaubet an Gott, 


Daß er euch ſtrafet mit jeglicher Noth, 
Daß er fann euer Yeben jogleich zeritören? — 
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Bei eurem Gott ſollt ihr mir ſchwören: 
Wo iſt das Kind jener heiligen Nacht, 
Das beſitzen ſoll ſolch' himmliſche Macht? 
Bartl. Ka — Gott foll uns ftrafen, wan oäns 
bon. uns woäs, 
Wo öppä das Jeſukind iS auf der Roäs. 
Hauptm. Dieſe Nede verdient wohl Galgen und Rad, 
Diejer Schwur ijt faljch, eine Mifjethat. 
Herodes (vernichtet). 
Kein, nein! — die Hirten laſſ' ich fret. 
Meine Herrichaft ift nun ficher vorbei. 
Haupt. Herodes, jo jollt Ihr nimmer sprechen. 
Herodes (ergrimmt). 
Hinweg, du Genofje meiner Verbrechen! 
Nehmt weg den Hirten Bande und Strid! 


Einige Soldaten löjen die Feſſeln der Hirten; diefe gehen ab, ihnen folgen 
alle bis auf Herodes.) 


4. Scene. 
Herodes (verzweifelnd, fieht ich um, reißt jein Schwert aus der Scheide). 
Kun macht Herodes fein Meiſterſtück! 
Sch will mir ſelber rauben das Leben, 
Ich muß mich dem Teufel übergeben; 
Dahin — dahin ist meine Macht; 
D hätt’ ich die Kinder nicht umgebracht! 
D wie diefes Blut zum Himmel fchreit: 
Nun bin ich -verloren in Ewigkeit! 
(Langjam ab nach Links.) 
Der Borbang fällt. 
Bailler, Krippenfpiele. 12 
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Sanfte Mufif. Der Borhang erhebt ſich. 


ShLlußßile. 


In der Mitte des Hintergrundes auf einer oder mehreren Stufen erhöht 
jtehen St. Maria und St. Sojef. St. Maria hält das Kindlein in den 
Armen. Hinter ihnen, noch höher im Halbfreis die Engel. Vor ihnen 
an der leßten Stufe fnieen zwei Engel mit Helm, Schild und Schwert, 
und halten leßtere gegen die Mitte gejenkt, jo daß ſich die (goldenen) 
Klingen kreuzen, gleihjam die himmlische Wache der heiligen Familie, 
Links reihen jich die Hirten von vorn bis zur Stufe im Halbfreis jtehend, 
rechts ebenjo die Könige und Sadok (und das Gefolge). Iſt Raum, jo 
können zu den Füßen der bewaffneten Engel tiefgebeugt und barhäuptig 
mit gefejjelten Händen (Ketten?) Herodes und der Hauptmann Enieen, 
Bei kleineren Bühnen würde dies das Bild zu jehr.anpfropfen und unklar 
machen und mag man jid auf St. Maria, St. Zojef, Engel, Hirten 
und Könige mit Sadok beſchränken. Irgend ein freudiges Weihnachts— 
lied wird dann von allen außer St. Maria und St. Joſef (und Herodes 
und Hauptmann) gefungen ; etiva zwei Strophen. Zum Schluß bengaliſches 
Licht, bis der Vorhang fällt. 


Ende des Spieles. 
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Ber ein Engel; 

3 Bauathuel, kaiſerlicher — 
eevi (Matthäus), Unterzöllner. 
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Erſter Act. 


Halle, im Hintergrunde eine Bank, links vorn ein Tiſch mit Schreib- 
zeug; Stuhl. 


v1. cent. 

Hirt Abeſan (kommt mit einer Schriftrolle). Ei, ſieh da! 
Ich habe mich ſo ſehr beeilt — der Weg war ſteil vom 
Hirtenthal herüber und nun bin ich zu früh gekommen, 
fein Menſch läßt ſich erblicken. AH! (est ſich. Hat mich 
doch lange ſchon kein Gang ſo ſehr ermüdet. 

St. Joſef komm). Das muß die Halle fein, jo hat 
man fie befchrieben. Ei guter Fremd! 

Abeſan. Was wollt ihr? 

St. Joſef. Sagt mir in Güte, ift hier der Ort 
wohl in der Nähe, two nach des Kaifers Auftrag die 
Männer Iſraels nah Stamm und Sippe aufgezeichnet 
werden? 

Abeſan. Seid ihr von Bethlehem? 

St. Joſef. Ja, hier ſtand die Wiege meiner Väter. 

Abeſan. Dann bleibt nur hier — ihr ſeid am 
rechten Platz — ſeht da den Tiſch, es fehlt nur noch 
ver Schreiber; doch kommt nicht dort ſchon ein Mann 
herbei? 


EEE ——— 
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St. Joſef. Ja wohl, er trägt auch eine Rolle, 
hab’ ich mich bei dieſem Mann zu melden? | 

Abejan. Nein, nicht bei diejem, das ift nur Elfan, 
der Bote, der Diener diejes Haufes. 


9, Acene. 


Elkan ommy. Ei, guten Tag, — ſchon früh beginnt 
die Arbeit wie es jcheint. 

Abejan, Guten Tag, Elfan, wird der Cenjor bald 
erſcheinen? 

Elkan. Sch bin ſeine Morgenröthe; verſtehſt du? 

Abeſan. Vorausgeſetzt, daß Bathuel die Sonne ſei; 
es wird alſo deine Seile bald in die Halle leuchten? - 

Elkan. Mir jcheint — nein, es — andere Leute, 
kennſt du ſie? 

Abeſan. Ob ich ſie kenne! — es ſind die Hirten, 
meine Nachbarn, aus dem Thal da drüben. 


3. cent. 

Seiiamin, Daniel, Chuſai fommen, fie tragen Schriftrolfen. 

Benjamin. Friede fei mit euch! hat das Geſchäft 
noch nicht begonnen? 

Daniel. Ich hab' es ja geſagt, der vornehme Bathuel 
iſt nicht fo bald aus dem Neſt, wie mir gemeine Hirten. 

Chuſai. Er ift doch auch nur niedern Standes, 
jeine Mutter war gar eine Heivin, glaub’ ich. 

Daniel, Drum iſt er's auch zur Halbicheid. 
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Elkau. Seid ihr gefommen um zu läftern? 
Benjamin, Kommt Bathuel bald? 


4. cent. 


Bathuel «ritt ein Er ift ſchon hier; ei tragt ihr 
ſchon ſolch Heiße Sehnfucht nach dem Cenſor? 

Chuſai. Freilich, Bathuel, denn was nicht anfängt, 
geht auch nicht zur Ende. 

Bathuel. Ihr jeid und bfeibt ein fedes, vorlautes 
Geſindel. 

Benjamin. Ho, ſchmäht uns nicht! 

Bathuel. Dur Haft recht; — nicht ſchmähen ſoll ich 
euch, ihr verdient weit eher einen kräftigen Peitſchenhieb. 

Abeſan. Du willſt uns geißeln laſſen? 

Bathuel. Nein, Abeſan, ich bin ja hier an des 
milden Kaijers Auguſtus Stelle; und deßhalb muß ich 
milde jein und krümme euch fein Haar. 

Elkan. Hier ift die Rolle und das Schreibzeug. 

Bathuel, Ich erwarte noch den jungen Levi. 

Daniel, Dort ſeh' ich ihn bereits. 


5. cent. 


Levi ommt). Friede mit euch! Schon foviel Söhne 
Israels verfammelt! und alle aus Bethlehem? 

Bathuel. Fa, leider Gott! 

Levi (est fi). Im Namen unſ'res Herren beginnen wir. 
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Benjamin. Ich bin des Sonathan zweiter Sohn. 

Bathuel. Haltet Ordnung! Wer mern kam, fol 
auch zuerſt ſich melden. 

Abeſan. Das trifft dann mich! 

Levi. Gut, Abefan, was weißt du von den Vätern 
deines Stammes? 

Abeſau. Gar hoch hinauf reicht mein Gejchlecht, dep’ 
darf ich mich vühmen. 

Bathuel. Bin begierig, wie alt ein Hirten-Stamm- 
baumt jet. 

Abeſan. Hört nur, von Prieftern wohl verzeichnet 
jeht ihr mein Gejchlecht hinaufgeführt bis zu den alten 
Abeſan; ich trage mit Ehrfurcht meines Ahnherrn Titel. 

Bathuel. Abefan? was war denn diejer? 

Levi. Ein Richter des auserwählten Volkes; durch 
Gott beitellt, Hat er einjt nach Jephtas Tode Israel 
durch fieben Jahre geleitet.*) 

Abeſau. ES fcheint, du haſt wohl nie etwas davon 
gehört. 

Bathuel. Wer ſagt das? Wer behält woht alle 
Namen? 

Levi. Und wie der Stammbaum zeigt, iſt alles 
richtig; von Sohn zu Sohn herab bis auf den letzten 
Sproſſen. Du biſt von edlem Blut, ich mir jogleich 
verzeichnen. 


Abeſan. Ich bitt' euch. 


*) Bol. Buch der Richter XITL. 8. 9. 
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Bathırel. Halt ein, Levi, der reiche Dathan kommt, 
den müſſen wir jogleich vor, allen andern hören. 

Levi. Doc kam er erſt zuletzt. 

Bathuel. Ei was zuletzt! — der reiche Römer— 
liebling Dathan kommt allezeit zuerſt. 

Benjanin. Doch ſagteſt du ja ſelbſt ... 

Bathuel. Ihr ſchweiget! 

Chuſai. Nein, wir ſchweigen nicht! 

Bathuel. Dann packt euch, ihr Tröpfe. 

Daniel. Wir find gekommen uns zu melden nach 
des Kaijers Willen und du Haft uns vorzunehmen nach 
der Reihe, das ijt dein Anıt, auch nach des Kaiſers Willen. 
Bauthuel. Du willft mein Amt mich ehren?! hr 
fommt ja d'ran, doch Dathan kommt zuerſt. 

Levi. Es ift ein Unrecht, Bathuel. 

Bathuel. Wie? auch du, Levi, ſtellſt dich auf die 
Seite der Rebellen ? 

Benjamin, Das find wir nicht. 

Levi. Ich weiß es, daß ſeid ihr nicht. 

Bathuel, Seid was ihr wollt, doch Dathan kommt 
zuerft. | 

Levi. Doch wenn er felber. d’rauf. verzichtet? 

Daniel. Das thut ev. nicht. 

Levi. Ihr kennt ihn nicht. 

Abejan. Verlaßt euch auf Levi. 

Bathuel qur fin). Wär’ Levi nicht des veichen Zöllners 
Sohn, ich wollt! ihm zeigen wie weit meine Geivalt 
reicht. 
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6. Scene. 

Dathan (tommt). Guten Tag! 

Bathuel. Guten Tag! — Sogleich werdet ihr ver- 
nommen; ihr fommt Doch wegen der Eintragung eurer 
Sippe? 

Dathan. Nun ja, wenn du es willit; doch iſt das 
nicht jo eilig. 

Bathuel. Ihr meint doch nicht wegen diefer Hirten da? 

Levi. Die Hirten warten ſchon geraume Zeit. 

Dathan. So fchreibe fie nur auf, wie gejagt, ich 
hab’ es nicht jo eilig! 

Bathuel. Ihr wollt Hier warten? 

Dathan. Nicht Hier, Bathuel, ich befuche noch dei 
einen oder andern Freund und lade mir fröhliche Brüder 
zufammen für den Abend. Auch dich möchte ih an 
meinem Tiſche jehen; Du haft doch Zeit? 

Bathuel, Für den edlen Dathan muß ich fie wohl 
haben. 

Dathan. Auch Levi wär” mir willfommen. 

Levi. Sch danke euch für diefe Freundlichkeit. 

Bathuel. Levi wird kaum abfommen fünnen; er 
muß ja der Hirten Stammbäume anfertigen und dieſe 
reichen manchmal gar hoch hinauf, bis zu den Fürjten, 
bis zu den alten Richtern, bon denen kaum noch dunfle 
Sagen melden. 

Abeſan. Spotte nicht, Bathuel! — Dein Stamm. 
freilid — 
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Bathuel, Und warn wird zu Tifch gegangen ? 

Dathan. Kommſt du fo bald die Sonne finft, fo 
kommſt du recht, und wie.gejagt, auch Levi it will 
kommen. — Lebt wohl! 

Bathuel. Friede fei mit dir! 

Levi. Ich werde erfcheinen. 

Dathan (ao). 


| 7. Scene. 

Bathuel. Nun ſchnell! — Seid ihr alle Söhne von 
Nichtern? von Joſue etwa oder Samfon? Wer iſt an 
der Reihe ? 

Benjamin, Sch trat zuerſt herein. 

Chujai. War denn da nicht ein Fremder fchon bet 
Abeſan? 

Abeſan. Du haſt recht; komm hervor, warum 
meldeſt du dich nicht? 

St. Joſef. Ich dachte das ihr redlich ſeid. 

Daniel. Habe Dank für dieſe gute Meinung, gib 
dich nur an. 

Levi. Ihr wohnet nicht in Bethlehem? 

St. Joſef. Nein, Herr, zu Nazareth beſitzen wir 
ein Häuschen. 

Levi. Und wie ernähret ihr euch? 

St. Joſef. Ich bin ein Zimmermann, ſeit kurzem 
erſt verehelicht mit einer Jungfrau meines Stammes. 

Levi. Und der Vater eures Geſchlechtes? von wem 
leiteſt du den Urſprung eures Stammes her? 
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St. Joſef. Unfer Hochverehrter Ahn' Heißt David. 
Levi. David!? — David, der König? 

St. Joſef. Fa, der König; — deßhalb z0g ich von 
Galiläa her nach Bethlehem, der Stadt des König David. 
Levi. Habt ihr Beweiſe diefer hohen Herkunft? 

St. Joſef. Ja Herr, ich habe ſie; (kranmit in ſeiner 
Taſche). 

Benjamin. Ein Königsſohn! ich ſtaune über dieſen 
Fremdling. 

Chuſai. Ein Enkel Davids, des Mann's nach Gottes 
Herzen. — 

Abeſau. Ich hielt mich für einen Sproſſen edler 
Abkunft, doch vor den Kindern eines heiligen Königs 
beug' ich mich. 

St. Joſef (uberreicht eine Roue. Hier find die Stamm— 
vegifter von David her. | 

Levi. Mit Ehrfurcht faſſ' ich diefe Rolle! er entrottt fie). 

Daniel. Hier, Mann, ift meine Hand, verichmäh’ 
fie nicht, du frommer Enfel Davids! 

St. Joſef (reicht ihm die Hand und drückt fie freundfchaftlic). 

Levi. Es ift gewiß — noch Feine ehrwiirdigeren 
Namen. hab’ ich eingezeichnet, als Joſef aus Nazareth, 
den Sohn des Heiligen Königs. 

Bathuel. Faſſe dich doch, Levi; feltfam fteht dem 
- Schreiber die Fromme Schwärmerei. 

Abejan. Was ſagſt du, Bathuel? Willſt du auch 
den Enfel Davids gering ſchätzen? Nicht wahr, Joſef, 
du weiſeſt uns Hirten als Freunde nicht zurück? 
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Benjamin. Vertrane uns; du wirſt es richt bereuen. 

Chuſai. Arm find wir freilich, Joſef, doch wenn 
der Mefjias kommt, wird er die Geringen erhöhen und 
die Mächtigen von ihren Thronen werfen. 

Daniel. Nun, was fagjt du, Bathuel? 

Bathuel. Du bift ein Zimmermann? 

St. Joſef. Ja, Herr. 

Bathuel. Und euer Ahnherr trug die Krone Judas? 
da muß ich Lachen — ha! 

St. Joſef. Erfcheint euch vedlicher Hände Arbeit 
al3 eine Schmach? 

- Daniel. Laß’ ihn Joſef, er darf dich nicht be- 

leidigen. 

Abeſan. Kommt, ich erzähle dir auf dem Wege den 
Stammbaum diejeg Mannes. 

Bathuel. Unverſchämter Wicht! (win auf ihn 109. 

Levi. Bathuel! Cenſor an Kaiſers Statt! was 
willſt du thun? 

Bathuel. Du haft recht — doch packt euch — hört 
ihr? hinaus! 

Levi. Gebt mir die Urkunden eurer Familien und 
ich will alles d'raus entnehmen; morgen holt ſie wieder. 

Benjamin. Recht Haft du, guter Levi. — Sieh, 
Chuſai und ich find Brüder, gemeinfan ift uns auch 
der Stammbaum. 

Daniel. Hier ift die Reihe meiner Väter auf 
geſchrieben. | 

Levi. Ganz recht, und morgen fonımt ihr wieder. 
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Bathuel. Und beſſert eure Art bis dahin. 

Chuſai. So gut wird fie wohl niemals, daß fie 
dir gefällt; doch Friede ſei mit dir, Bathuel. 

Abejan. Was haft du noch zu thun, Joſef? 

St. Joſef. Meine junge Frau Hol’ ich vom Thor- 
iveg, wo ſie meiner wartet und dann gibt uns wohl 
die Herberge ein jtilles Pläßlein und ein erfriichend 
Mahl. | 

Benjamin, Wir geben dir. Geleit’ an's Thor. 

St. Joſef. Gern nehm’ ich's an. 

Chuſai. An Seite eines Königsſohns bin ich noch 
nie gegangen. 

Daniel, Wir werden ung prahlen? 

Bathuel. Mit dem Zimmermann? 

Abeſan. Ja, mit dem Zimmermann aus fünig- 
lichen Blut. (Hirten ab mit Zofef). 


8. cent. 

Levi. Der Enfel Davids befchäftigt mich noch 
immer in. Gedanken; es war etwas in dem Mann, 
was mich ergriff, was mir die Seele Hinzog. 

Bathuel. Daß die Hirten iiber diefen Davids Sohn 
aus den Fugen kommen, das begreif’ ich noch von 
diejen abergläubijchen, mefjiasdurftigen Leuten; — aber 
du, Levi! der Sohn des Zöllners, der reiche Erbe! das 
begreif' ich nicht. | 

Levi. Sehnft du dich nicht nach dem Meffias? - 

Bathuel, Er kommt doch nicht. 





193 


Levi. Er kommt, Bathuel! — aus Davids Ge— 
ichlecht wird er aufblühen und täufcht mich nicht die 
Stimme meines Herzens ganz, jo tt es diefer Mann, 
Der dem Meſſias nahe ſtehen mag, wie faum ein anderer, 
ja das iſt's, — aus alter Zeit Flingt mir das Wort in's 
Herz: „Wollt ihr gerettet fein, den Heiland ſehen, — 
gehet zu Joſef.“ 

Bathnel. Dur bift ein Narr, Levi. 

Levi. Oft erfcheint dem blöden Blick der Menſchen 
als Narrheit, was vor den Augen Gottes Weisheit tit. 

Bathuel. Laffen wir's auf fich beruhen, du weißt, 
ich) habe diefe Träume alle verlernt. — Elkan, mache 
hier Ordnung! — Auf Wiederjehen, Levi, am mwohl- 
bejegten Tiſch des edlen, reichen Dathan; bis dahın 
magjt du träumen, dann aber Levi wache auf und fei 
fröhlich und laß dir den Wein der böjen Heiden ſchmecken; 
eb’ wohl. us.) 

Levi. Leb' wohl Bathuel! Komm, Elkan, begleite 
mich; heute leſen wir die Bücher der Propheten, was fie 
verfünden von dem Sohne Davids und die Gejchichte 
jenes Joſef, der das Brot bewahrte, davon fich nähren 
jollten die Auserwählten Gottes. — Kommt! (Beide ab.) 


Der Vorhang fällt. 





Bailler, Strippenfpiele. 17 


194 


wetter Act. 


Straße in Bethlehem. Herberge. 


1. Acene. 


Wirth (mit einem Korb voll Brot; geht vorüber und will in's Haus). 
St. Joſef ceitt herein) Lieber Mann! hört, Freund! 
Wirth. Wer ruft? Wer ſeid ihr? 

St. Joſef. Ener Gaft, wenn ihr mich aufnehmt; 
jeid ihr denn nicht der Wirth der Frempden=- Herberge? 
Wirth. Der bin ich, ja, wo kommt ihr her? 

St. Joſef. Bon Nazareth. 

Wirth. Daher kommt felten etwas Gutes, doch will 
ich gegen gutes Geld mich euer erbarmen. 

St. Joſef. Ihr jollt erhalten, was euch sahne 

Wirth. Was ich verlange, wollt ihr jagen. Seid 
ihr allein? | 

St. Joſef. Meine junge Ehefrau ruht dort auf 
einer Banf vom weiten Gange aus. 

Wirth. Gar viele Fremde jprachen heut’ Schon zu; 
mein Haus iſt vol, Fir einen Gaft läßt fich ein Winkel 
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noch erzwingen, man jchüttelt fozufagen die Leute etwas 
aneinander; allein fiir zwei, fir eine junge und wie ich 
ehe, zarte, vielleicht gar Fränffiche Frau, da wird es 
ſchwer halten, — doch ich will nachjehen — dies Brot 
trag’ ich in's Haus, die Säfte warten fchon drauf: 
vermeilet hier ein wenig, gleich bring’ ich euch Beſcheid. 

St. Joſef. Ich bitte euch — und zwar um gute 
Antwort; nehmt uns auf. 

Wirth. Sch verjpreche nichts — doch will ich das 
Mögliche verfuchen. u.) 


9, Acene. 


St. Joſef. Das ift die lebte Herberge der Stadt, 

die uns noch bleibt, die beiden andern find schon über— 
vol. Ach Herr, laß’ uns doch Hier ein Pläßlein finden! 

Wirth copne Kor). Sa, lieber Mann, fchlecht ſieht es 
aus, ich kann euch nicht behalten. 

St. Joſef. Erbarmt euch doch! 

Wirth. Gern wollt’ ich es, doch eben während ich 
das Brot zu holen gieng, war eine neue Schar von 
Pilgern angefommen; noch weiß ich nicht für dieſe ein , 
Lager aufzutreiben, — doch fie find da und müſſen 
- zuleßt ein Ruheplägchen finden. — Allein noch Jemanden 
aufzunehmen, euch und eurer Frau noch Herberg zu 
geben, das iſt nicht möglich, wendet euch two anders hin. 

St. Joſef. Wo follen wir noch Hin? es ift jchon 
jpät. 
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Wirth. Da känn ich euch nicht helfen, es fehlt, 
das jeht ihr, nicht au meinem guten Willen, es fehlt 
nur ganz und gar an Raum. 

St. Joſef. Ich rufe Maria, meine liebe Frau, 
die ſoll euch ſchon erbitten. 

Wirth. Nufet fie nicht, es wäre ganz vergeblich. 

St. Joſef. Nur Heute nehmt uns auf, unr diefe 
Nacht! 

Wirth. Eben heute Fan ich nicht, ganz Bethlehent 
it angefüllt von Fremden, deren Väter von hier ſtammen; 
noch nie traf jolch” ein Heer von Gäften hier zufammen 
al3 eben heute; morgen, in etlichen Tagen, geb’ ich 
euch ein Obdach, nur Heute nicht; drum jparet alle 
Worte und geht und jeid zu anderer Zeit mein alt. 

St. Joſef. Und wiſſet ihr fein anderes Haus zu 
nennen, in dem ein Kämmerlein zu finden wäre? 

Wirth. Ein and’res Haus? feht! dort kommen zwei 
Männer herbei, in deren Käufern jich wohl ein Dugend 
Kammern findet, ganz leer und unbenügt; auch find 
e3 gerade feine böfen Menfchen, verjuchet euer Glüd. 
Lebt wohl! «.) 


3. Scene. 

St. Joſef (bleibt im Hintergrund). 

Bathuel und Dathan (kommen heiter). 

Dathau. Wie ich ſage, Bathuel, zwölf Krüge ſüßen 
Weines aus meinem Garten zu Hebron wett’ ich, daß in 
wenigen Wochen Herodes dich an feinen Hof beruft und 
dich mit Ehr' und Amt und Reichthum  überjchüttet. 
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Bathuel. Ihr feid zur freundlich, Dathan; wie 
geichäh’ wohl jolch’ ein Wunder? 

Dathan, Durch mich, mein Freund, das biſt du ja! 

Bathuel. Zuviel der Gnade. 

Dathan. Schmeichle nicht! du biſt ein Idumäer, 
haſt dieſen alten, finſteren Glauben an Jehovah über— 
wunden, biſt verwendbar zu mancherlei Geſchäften, die 
eine verſchwiegene Seele brauchen; — und ſieh', Herodes 
haßt alle dieſe frommen, gläubigen Gemüther, haßt alle, 
die auf einen Erlöſer hoffen und den Himmel d'rum 
beſtürmen; er haßt die Herzen, die auf allen Zungen 
liegen, die Seelen, die wie ein friſcher Bach ſich bis 
zum Grund durchſchauen laſſen; — er ſelbſt, ein Fuchs, 
liebt wieder die ſchlauen, ſpitznaſigen Köpfe. Du, Bathuel, 
du biſt ein Füchslein, ja ja Freund, verlaſſe dich: 
Dathan will dein Glück, Herodes ſoll es div bereiten. 

Bathuel. Meint ihr nicht, daß ich noch zu ehrlich 
bin, zuviel Gewiljen habe? 

Dathan (as. Du ein Gewiffen? Wo hättejt du's? 

Bathuel. Am Hofe des Königs laß’ ich es ver- 
roſten. | 

Dathan. So gefällt dur ıniv, bei den zwölf Kannen 
Weines bleibt es. Komm, ich begleite dich nach Haufe. 

St. Joſef ritt ſchüchtern vor). Verzeiht, Herr. 

Bathuel. Was wünſcheſt du? | 

Dathau. Ein Bettler! da, lieber Freund, ich bin 
eben gut aufgelegt; (wirft ihm ein Geldſtück zw da, und nun 
geh’ deiner Wege. 
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St. Joſef. Ihr irrt euch, Herr, ich bin ein Hand- 
werksmann umd bettle nicht. 

Bathuel. Doch Haft du mich gerufen. 

St. Joſef. Fremd bin ich hier, die Herbergen von 
Bethlehen find übervoll von Gäften, man erzählte mir, 
daß ihr ein großes Haus bejißet, gewährt ung Obdach 
nur für diefe Nacht. 

Bathuel. Wie komm' ich dazu? und du jagit: 
„uns“ — bift du nicht allein? 

St. Joſef. Meine Ehefrau begleitete mich auf dieſer 
Fahrt. 

Dathan. Wahrſcheinlich ift diefe Frau noch jung 
und. Schön, und eiferfüichtig willit du fie behüten vor 
jeden fremden Auge. 

St. Joſef. Nein, Herr, im Auftrag’ Gottes nahm 
ich Maria mit nach Bethlehen. 

Dathaır. Gut, wenn du daran glaubit, daß Gott 
ſich in deine Reife miſcht. 

Bathuel. Was meint ihr, Dathan, ſoll ich dei 
Gaſt mir gefallen Lafjen? 

Dathau. Ehrlich fcheint mir dev Mann, erfüllt 
ihm jeine Bitte, man Hat der Freunde nie zur viel. 

Bathuel. So Hole deine Frau und dann Flopfet an 
die Thür des Hauſes dort, mitten auf dem Marftplaß. 

Dathau. Mit einem Wort, das fchönfte Haus der 
Stadt. : 

Bathuel. Ihr macht euch luſtig über mich. Wie 
heißeſt du? 


199 


St. Joſef. Joſef. 

Bathuel. Joſef? woher? 

St. Joſef. Von Nazareth. 

Bathuel. Wie? ich kenne dich nun! Höre, Mann, 
dich nehm ich nicht in's Haus. 

St. Joſef. Erbarmt euch doch! 

Dathan. Was ändert dir jo plöglich deinen Sinn? 

Bathuel. Vernehmt mich, Dathan. Ich traf diefen 
Menſchen heute ſchon im Amtshaus, ich konnte mich 
nur nicht mehr auf ſein Angeſicht beſinnen, und dort 
gab er an, daß er ein Enkel des Königs David ſei. 

Dathan. Iſt das auch richtig, Mann? 

St. Joſef. Ja, ich und meine Frau ſind vom 
Geſchlechte Davids. 

Bathuel. Sein Stammbaum war auch vollſtändig 
in Ordnung und du hätteſt hören ſollen, wie dieſer 
Königsname gleich einem Zauber wirkte. Einige Hirten 
waren eben da, die faſelten gleich vom Königsſohn und 
Ehrfurcht. 

Dathan. Was iſt denn jener Königsſohn? (gu Joſef:) 
Was iſt dein Handwerk? 

St. Joſef. Als Zimmermann verdiene ich uns 
das Brot. 

Dathan (ſpottend zu Bathuel gewendet). Nun vielleicht 
kann dir der Sproſſe Davids ein Brett feſtnageln, einen 
Pflock behauen, einen Balfen auseinander fägen. 

Bathuel. Necht Haft du, Dathan. Lächerlich ift diefer 

Enfel des alten Judenkönigs, allein ein Zauber liegt in 
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dieſem Mann; ſelbſt Levi, der kluge reiche Levi begann 
verrückt zu werden und von dem Meſſias aus dem 
Hauſe Davids zu phantaſieren. 

Dathan. Sprich dieſes Wort nicht aus, Bathuel, 
es iſt geſchehen um uns beide, wenn Herodes in Er— 
fahrung bringt, daß wir dergleichen wiſſen. Nichts 
fürchtet er mehr, als dieſe alberne Hoffnung des Volkes 
auf einen Erlöſer, auf einen Heiland. — Nun darfſt 
du freilich mit dieſem Gaſt dein Haus nicht mehr be— 
flecken. Hebe dich weg, du königlicher Zimmermann! 

St. Joſef. Ihr verſprachet doch ... 

Bathuel. Nichts verſprach ich, am beſten wär's, 
du giengeſt in dieſer Nacht zu Grunde, du Unglücks— 
menſch, der durch den Ahnherrn noch des Volkes Sinn 
verwirrt. Kommt, Dathan, geleite mich an's Haus, 
vielleicht noch über deſſen Schwelle. 

Dathan. Ja, ich geh' mit euch, nichts Aergeres 
konnte uns begegnen, als dieſer Feind des Königs. 
Wahrlich, Mann, wärſt du ein Sohn des Belial, ein 
Sprofje der erſten Schlange, du wäreſt uns willkommen; 
— ein Sohn des Hauſes David ift uns ein Greuel. 
Komm’, Bathuel, ich hole mir bei dir die gute Laune 


wieder, die mir der Zimmermann Hinweggejammert. 

(Beide ab.) 

Bathuel Heht noch jchnefl das von Dathan hinweggeworfene Geldjtück auf 
und ſteckt e3 zu fich, Dathan lächelt dazu. 


St. Joſef nieeny). So haft du uns denn ganz ber- 
faffen, mein Herr und Gott! Wie dur es willit, jo ſoll 
an uns gejchehen. Nicht um meinetwillen, Herr, das 
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weißt du, hab’ ich jo eifrig ein Obdach, ein wärmend 
Lager aufgefucht, nein, nur das Maria, deine aus— 
erwählte Magd, nicht in der Falten, rauhen Luft er— 
franfe; doch find wir ja überall von dir behütet, der 
Morgen wird ung mildere Herzen finden laſſen. 


4. Acene. 


Abejan und Benjamin kommen). 

Abeſan. Wer kniet denn dort? 

Benjamin (faßt Joſef ſanft an den Schultern). Was Fehlt 
dir, Mann? 

Abeſan. Das ift ja Joſef von Nazareth! 

St. Joſef. Die guten Hirten! Ihr weilt noch in 
der Stadt? 

Abeſan. Sei froh, daß wir uns etwas verſpätet 
- haben, denn mir jcheint, dir bedarfit wohl eines Nathes, 
einer helfenden Hand. 

Benjamin, Haft du die Herberge verloren? Bijt 
dur fehlgegangen in den Straßen? 

St. Joſef. SH habe noch feine Herberge gefunden. 

Abeſan. Wie? noch Fein Obdach? auch deine 
Frau nicht? | 

St. Joſef. Man wies mich überall hinweg. 

Benjamin. Dann komm mit uns, wo iſt Maria? 

St. Joſef. Gleich drüben da, im Thorweg. 

Abeſan. Da eilen wir, es iſt ſchon tiefer Abend 
und der Pförtner iſt ein rauher Mann. 

St. Joſef. Nur einige Brote kauf' ich noch. 


Abeſau. Alle Laden find gefchloffen, wir geben 
dir Brot, ſoviel du nur verlangit. 

Benjamin. Gar fein ift’s freilich nicht, Doch kräftig 
und ganz Ffrilch. 

St. Joſef. Ihr Lieben Hirten! von ganzen Herzen 
dank' ich euch, doch Fanır ich euch das Brot bezahlen, — 
die Liebe freilich nicht. 

Abeſau. Ei, ſpare deine Seller 

Benjamin, Du bift ja ein Zimmermann; der— 
gleichen können wir brachen. 

St. Joſef. Habt ihr Arbeit für mich? 

Abeſan. Ja, unferer Hütte Dach will aus den 
Klammern weichen. 

Benjamin. Und auch das Thor magſt dn zus 
ſammenhämmern. 

Abefan. Und die Eſelskrippe ſeufzet nach einigen 
braven Nägel. 

Benjamin. Kurz, Arbeit in Fülle, dafiir Haft du 
ein Lager gleih ung im warmen Stroh und Milch 
und Brot und was uns Gott noch jonst bejcheert. 

St. Joſef. Schon wollte ich verzagen, nun bin 
ich Frohes Muthes. 

Abejan, Dort haft du deine Ehefrau gelaffen? 

St. Joſef. Sa; fort! niemals zu früh fommt eine 
Freudenbotſchaft. (16.) 


Der Vorhang fällt. 
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Dritter Nici. 


Hirtenfed. Elkan, Levi, Chufai und Daniel ringsum gelagert. Elfan 
und Levi Haben Schriftrollen. Korb, Krüge. 


1. Acene. 


Chuſai. Alſo von Hier, aus Bethlehem, ſoll der 
Meſſias hervorgehen nach des Propheten Wort? 

Levi. So weiffagt es Michäas: „Du Bethlehem 
Ephrata bijt eine der geringiten Städte Judas.“ 

Daniel. Das iſt wahr, nicht taufend Menſchen 
wohnen in der Stadt. 

Levi. „Doch foll aus dir hervorgehen der Herrjcher 
meines Volkes.“ 

Elkan. Das ift doch deutlich. 

Chuſai. Wer wird das wohl erleben! 

Levi. Sch meine, die Fülle der Zeit ift nahe, wir 
werden den Heiland jehen, die frohe Hoffnung bleibt 
in mir lebendig. 

Daniel. Haft du dieſe Erwartung auch aus 
Brophetenmund gewonnen? | 

Levi. Wahrhaftig! jo wahr unjer Herr ein getreuer 

Gott iſt. 
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Chufai. D! ſag' uns doch nur mehr, nur Näheres, 
auch unjere Seelen entzünden fich am Geiſt der heiligen 
Seher. 

Levi, Nuft nicht Schon Noe: Japhet wird wohnen 
in der Hütte Sems? 

Elkan. Und buchitäbfich Hat ſich das erfüllt. Des 
Japhet Kinder, die Griechen und die Römer haben 
fich breit gemacht in Kanaan, in unſer'm heiligen Land, 
den Enfeln Sems von Gott verheißen. 

Chuſai. Doch wird der Heiland unſ're Hütte 
wieder bauen. 

Levi. So tie du fagteft, ſpricht auch Amos der 
Prophet: „Die Hütte Davids, zerfallen und zerklüftet, 
will ich) aufrichten in jener Zeit.“ 

Daniel, Soll der Meſſias in einer zerfallenen 
Hütte wohnen? 

Elkau. Dunkel ift das Wort, doch wahr, weil 
Gottes Ausspruch. 

Levi. Und iſt da3 Szepter einst von Juda weg— 
genommen, dann fommt des Herrn Gejandter. 

Chuſai. Sit das nicht unſ'res Altvaters Jakob 
Segen und Berheigung? 

Daniel. Dies Wort it uns befannt. 

Levi. Und hat es ſich in unfern Tagen nicht ex- 
füllt? Juda verlor den Herricheritab, ein arglitiger 
Idumäer trägt die Krone und läßt fich König ſchelten. 

Daniel. Wenn man's fo hört, Levi, da muß der 
Glaube in jedem Herz ertwachen, daß der Meſſias nahe jei. 
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Elkau. O Gnadenzeit! mit jeder Stunde faßt die 
Sehnjucht tiefere Wurzel. 

Yevi. Den Sinn gerichtet auf den Geſalbten 
Gottes, muß ich im Amtshaufe an dem Tijche fißen 
und leere Namen pünktlich niederjchreiben; ihr könnt 
euch denken, wie ſchwer mir ſolche Arbeit werde; iſt's 
nicht Schon Zeit geworden zu dem widrigen Gejchäft 
des Tages? 

Elkan. Nicht darf ich deiner jchonen; ja, es ift 
ichon Zeit. 

Levi. So gehen wir, Elfan, auch dahin, an den 
Schreibtiih hat uns der Herr gejtellt und was Gott 
fügte, jet ung lieb umd recht. Kommt! Lebet wohl! 

Chuſai. Wir danken euch für diefe Stunde, die 
uns manch’ Heifiges Wort vertraute. 

Daniel. Und die uns lehrte, der Heiland komme 
bald. Lebt wohl! 

(Levi und Elkan ab.) 


2. SBcene. 

Chuſai. Hör’, was ich denfe, Daniel, vielleicht 
iſt's eine Thorheit. 

Daniel, Die mög' dir Gott verzeihen. 

Chuſai. Ich Habe in Gedanfen mir al’ die Häufer 
Bethlehems vorgejtellt, die großen, die reichen Wohnungen 
der Stadt, und fieh’! in den beiten Käufern wohnen 
nicht die beiten Menichen; zu Böjewichtern kommt der 
Heiland nicht. 


206 


Daniel, Urtheile nicht nach äußer'm Anschein, nach 
dem Geſchwätz der Leute; will Gott den Netter jenden, 
jo weiß er auch ein würdiges Haus dafür. 

Chuſai. Doch die zerfallene Hütte, die Amos der 
Prophet gejchaut, dieſe zerfallene Hütte geht mir nicht 
aus dem Sinn. 

Daniel. Meinft du, de3 Himmels Gefandter ſoll 
ih eine Hütte wählen, jchlecht und zerfallen, wie ein 
unf'riger Stall? 

Chuſai. Frevelhaft ſcheint mir der Einfall, doch 
bring’ ich ihn nicht an. 

Daniel. Tolles Zeug brüteft du aus, ich vathe dir, 
nimm deinen Kopf in Strenge Wachjamfeit und hemme 
den Lauf feiner Gedanken! Sieh’, da fommt Abeſan 
und Benjamin! 

Chuſai. Und noch ein dritter Mann! 


3. Scene. 

Abeſan. Gott grüß euch! da jeht, wen wir euch bringen! 

Chuſai. Joſef von Nazareth!? 

Daniel. Den Sohn Davids; willftommen, Herr, in 
diejen stillen Thal. 

Benjamin. Und wir behalten ihn bei uns, den 
edlen Königsenkel. | 

St. Joſef. Fa, ich will arbeiten. 

Abeſan. Das wird fich finden, guter Joſef. Vor 
allem reiht ihm Speiſſ und Trank für ihn und jeine 
zarte Frau. 
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Chujai. Was wir euch bieten Können, ſollſt du 
haben. Allein die Stadtherberge gab’ euch Beijeres 
wohl. 

Abeſau. Die Stadtherberge gibt gar nichts. 

Benjamin. Gar nichts. 

Daniel. Wie Sollen wir das verftehen? 

Abeſau. Ganz fo, wies lautet. Wir fanden die 
frommen Bilger hungrig, obdachlos, verlaffen, von allen 
abgewiefen, in den Straßen Bethlehems, iſt das nicht 
genug? 

Chujai. Zu viel der Schmach für Bethlehems 
reiche Bürger. 

Daniel. Das will die Stadt des König David 
jein? 

Abeſan. Und feinen Enfel treibt fie fort. 

Chuſai. Tauſendmal willfommen, Joſef. Hier haft 
du friſches Brot und Honigfuchen, es wird wohl reichen 
für die erſte Noth. (Gibt ihm den Korb.) 

Daniel, Und hier im Kruge ift noch ſüße Milch. 

Abeſan. Sch will dir's tragen. 

St. Joſef. Zu gut feid ihr! 

Chuſai. Wo ift die junge Frau? | 

St. Joſef. Dort könnt ihr fie wohl fehen, dort 
an der Palme ruht jie auf der NRafenbanf. - 

Daniel. Das trifft ſich gut. 

Chuſai. Dort an der Palme ſprudelt unſere beite 
Duelle, im ganzen Umkreis iſt fein Brunnen jo voll 
friſchen, klaren Waſſers, als eben Dort. 
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Benjamin. So gehen wir denn, laß mir den Korb, 
Joſef, du biſt Schon ganz ermüdet. Laß nur, ir 
Hirten find aus rauher'm Holz geſchnitzt. Geimmt den Korb 
aus ©t. Joſefs Hand.) 

St. Joſef. Ih bin ja auch ein Zimmermann. 

Benjamin. - Doch eines Königs Enfel. Komm, 
Maria dürfen wir nicht länger warten laſſen, fomm! 


(St. Joſef, Abejan und Benjamin ab.) 


4. cent. 

Chuſai. Wie wunderbar, daß wir diefen Mann 
noch einmal treffen ! | 

Daniel. Wahrhaftig jeltiam! Im Amtshaufe er- 
freute ich mich an diejes Fremden hocherlauchter Ab— 
funft, es war mir Ehre genug einen Sohn des Pjalmen- 
ſängers nur zu jehen, ihm etliche Schritte weit Geleit 
zu geben; und jeßt in tiefer Nacht führt ung ein Zus 
fall, der Stadtbewohner hartes Herz, den hochverehrten 
Bilger wieder zu; wahrhaftig ſeltſam! 

Chuſai. Nicht einen Zufall, nicht der Städter 
hartes Herz, nein, Gottes Fügung nenn’ ich's, des 
Herrn geheimnisvolle Liebe. 


5. Bcene. 


Abefan und Benjamin kommen). 
Abeſau. Nicht wahr, wir brachten euch einen gar 
fieben, ungeahnten Gaſt? 
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Benjamin. So vornehm, wie noch feiner bei uns 
Hirten zuſprach. 

Chuſai. Wo bleibt er diefe Nacht? 

Abeſau. Wo anders als bei ums. 

Daniel, Bei uns? wir haben ja fein Lager als 
eine Schütte Stroh. 

Benjamin, Mit freundlichem Sinn und gutem 
Herzen hingeftreut, gibt auch das Stroh ein weiches Lager. 

Chuſai. Und dann die falte Luft der trüben Nacht?! 

Daniel. Der zarten Frau muß fie empfindlich fein. 

Abeſan. Ei, unjere Säfte follen nicht unter freien 
Himmel bleiben gleich ung Hirten. 

Benjamin, Willft du ihnen eine Hütte bauen? 

Abeſau. Das ift nicht nöthig, die Hütte ift 
ſchon da, 

Chuſai. Soll auf dein Wort ein Dach vom 
Hinmel fallen ? 

Abeſan. So ſchauet doch dorthin. 

Benjamin. Den Stall meinft du? Du haft Recht, 
der gibt zur Noth ein Obdach. 

Chuſai. In unſer'n Stall wollt ihr die Gäſte 
führen ? 

Daniel. Die Kinder Davids ſollen twohnen neben 
Kind und Ejel? 

Abeſau. Der Ochs und Eſel bedürfen nicht des 
ganzen Raumes. 

Daniel. Wir müßten ung ja fchämen eines folchen 
Angebotes. - 

Bailler, Rrippenipiele. 14 
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Abeſau. Wollt ihre die Enfel unſ'res Heiligen 
Königs von euch weiſen, wie die Bewohner Bethlehems? 
Chnjai. Nein, das nicht! Das fei ung fern! 

Benjamin. Für diefe Nacht wur foll der Stall 
geniigen. 

Abeſan. In Bethlehem gab's nicht einmal ein 
ſolches Pläßlein für Joſef und Maria. 

Daniel. Nun meinettvegen! ordnet das nach eurer 
Einficht; ich hätte nicht den Muth, fie in den jchlechten 
Stall zu führen. 

Abeſan. Ich Hab’ ihn ſchon, wir geben unſer 
Beites, das wird der fromme Mann erfennen und Sohn 
und Tochter Davids werden jich des Stalles frenen. Sch 
werde Joſef die Ruheſtätte werfen. Ihr jollt mich einen 
Schelmen heißen, wenn ich nicht Necht behalte. (us. 

Benjamin, Es war das Klügjte, was uns Abejan 
gerathen. 

Chuſai. Das muß es wohl fein, da uns nichts 
Slügeres einfiel. 

Daniel, Wir werden ja hören, was Joſef dazu 
meint. 

Benjamin. Schon ehrt Abefan zurück mit einer 
Frendennachricht, wie jein Antlitz zeigt. 

Abeſan (kommt. Hab’ ich es nicht geahnt? Joſef 
dankte mit frohem Auge dem Herrn und uns für 
dieſes Lager. | 

Chufai. In dem Stall? 

Daniel. Und fprah Maria nichts? 
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Abeſan. Die Frau ift eigenartig hold und zart 
und doch jo ernjt und voll erhabenen Wejens. 

Benjamin, Eine Königstochter. 

Abejan. Maria jah mit frommen Augenglänzen 
auf zum düſteren Himmel und halb leise, al3 merften 
nur die Engel auf ihr Wort, Sprach fie: Angejehen hat 
Gott die Demuth feiner Magd, von nun an werden alle 
Geſchlechter Lobpreifen diefen Stall und diefe Nacht. 

Daniel. Das ist die Sprache ihres Ahnherrn David. 

Chujai. Es erbt fich fort in feinem Blut der Ton 
des heiligen Liedes. 

Abeſan. Seht, fie erheben fich. 

Benjamin. Sie wenden fich zu unſ'rer armen Hütte, 

Chuſai. Schlafet wohl ihr Füniglichen Gäfte! 

Daniel. Des Stalles Kammer wird erjtaunen, daß 
ſie zum Fürftenhaufe ward. 

Benjamin. Nun ftreden wir auch die müden 
Glieder in das moofige Erdreich. (Legt fi) nieder.) 

Abeſan. Ja, ruhen wir aus. (Detto.) 

Chufai. Gott fegne uns den Schlummer. (Detto.) 

Daniel. Und laß ung froh erwachen. (Detto.) 

(Die Hirten fchlafen ein.) 


Sanfte Mufit. Lied der Engel. Eine Strophe; bei der zweiten Strophe 
erwachen die Hirten. 


Abeſan. Was Hör’ ich denn? Das ift fein — 
meienklang! Auf, Benjamin! 
Benjamin, Was rufſt du mich, laſſ' mich doch 
ruhen ! 
14* 
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Chuſai. Iſt's denn jchon wieder Morgen? 

Abejan. Habt ihr denn Fein Ohr? So horchet doch. 

Chuſai. Ein Gefang? Hoch in den Wolfen? 

(Steht auf.) 

Benjamin (etto). Ja, da kommt es hernieder. 

Abeſan (etto). Dort ſchwebt ein Licht. 

Benjamin. Das joll auch Daniel nicht verſchlafen; 
he, wache auf, Daniel! 

Daniel. Sch Hab’ fo ſchön geträumt. 

Abeſan. Nicht jo ſchön, als du es hören kannſt. 

Daniel. Wer fingt jo Tiebliche Weisen? 

Chuſai. Wiffen wir's? Erhebe dich und fieh’ 
dort Hin. 

Benjamin. Der Glanz wird immer heller; bewegen 
jich nicht Gejtalten in dem Schimmer? 

Abeſan. Ja, fürwahr, wie Engel des Himmels 
ſchwebt es da heran, 

Chuſai. Ih wage nicht mehr Hinzufehen. 

Benjamin. Schreklich ift die Erſcheinung. 

Abeſan (niet nieder). Erbarme dich, o Herr, wir be- 
kennen uns als jündige Menfchen. 

Chuſai detto, Daniel und Benjamin knien nieder.) O 
Itrafe ung nicht mit dem Feuer deines Himmels! 

Benjamin. Wir haben heute deines frommen Dieners 
uns erbarmt, war das nicht gut gethan? 

Daniel. D werft euch nieder, es kommt der Engel 
Gottes! 
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6. Acene. 


Kleine Baufe, die Hirten knien mit gefalteten Händen; mehrere Engel 
kommen. 


Ein Engel. Fürchtet euch nicht, denn ſiehe ich ver— 
kündige euch eine große Freude; heute iſt euch in der 
Stadt Davids der Heiland geboren worden, welcher 
Chriſtus der Herr iſt. Und dieß ſoll euch zum Zeichen 
ſein: ihr werdet ein Kindlein finden, in Windeln ein— 
gewickelt und in einer Krippe liegend. 

(Geſang der Engel:) 
Ehre ſei Gott in der Höhe, 
Lieblicher Friede ſei aller Welt, 
Ehre ſei Gott in der Höhe, 
Friede ſei aller Welt. 


(Siehe Muſikbeilage Seite 228. Während des Liedes gehen die Engel ab.) 


7. Scene. 

Abeſan. (ekhebt fin) Sch lebe noch! das war nicht 

Gottes Strafe. 
(Benjamin und dte andern ftehen auf.) 

Benjamin, Nein, wahrlich nicht! das war des 
Himmels Gnade. 

Daniel, Was ſprach der Engel? 

Chuſai. Wie dürfen wir das aussprechen? 

Abeſau. Wir dürfen es! aller Welt ſei es verfündet: 
Meſſias iſt gekommen! 

Beujamin. Gerettet iſt die Welt! 

Chuſai. Der Heiland iſt erſchienen! 

Daniel. Geboren in dem Stall! 
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8. Scene. 


Levi, Elfan, Bathuel, Dathan kommen. 

Levi. Gut, daß wir euch hier finden. 

Benjamin. Ja, wahrhaftig gut, daß ihr kommt. 

Bathuel. Erbarmt euch unfer. 

Abeſan. Freilich, es Hat ja auch der Herr fich unſer 
hold erbarmt; o diefe Stunde, dieſe Heilige Nacht! 

Elkan. Was fprichjt du da? ift dein Verſtand 
getriibt? 

Chuſai. Wir alle find erfüllt von himmlischen 
Frohlocken. 

Dathan, Das ſtimmt dann ſchlecht zu unſer'm 
Elend. 

Abeſan. Eurem Elend? ſeid ihr unglücklich? arm? 
verlaſſen? | 

Bathuel. Sa, das alles find wir, 

Levi. Sch führte diefe Männer her, nun weigert 
ihnen nicht ein mildes Wort und redliche Hilfe. 

Dathan. Ja, gute Hirten, rettet ung! 

Benjamin. Wir euch retten? den reichen Dathan 
und den ftolzen Bathuel? 

Bathuel. Das waren wir, ich bin ein elender Menfch 
getvorden, bin auf der Flucht vor des Herodes Kinechten, 
mein Hab und Gut ift weg, mein Haus ift ausge— 
plündert, — und jchüget- ihre mich nicht, ift auch mein 
Leben verloren. 

Dathan. Auch meine Schäße hat man mir ge- 
raubt, ein Bettler bin ich, der reiche Dathan hat Fein 
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Stück Brot, wenn nicht ein Hirte den Biffen mit ihm 
theilt. 

Abeſan. Und wer ift ſchuld? wo ift der Dieb, der 
euch bejtahl? der Feind, der jeßt nach eurem Blute 
dürſtet? 

Bathuel. Weh, daß ich's ſagen muß, derjenige um 
deſſentwillen ich den frommen Sinn verwarf und dem zu— 
lieb ich zum Spötter und Verächter meines Glaubens ward. 

Daniel. Doch nicht Herodes? 

Dathau. Da haſt du ihn genannt. 

Abeſan. Nicht möglich! 

Levi. Es iſt die Wahrheit, Hirten, an dieſem Abend 
kehrte Bathuel heim und fand ſein Haus beſetzt von 
Söldnern des Herodes und des Königs Kanzler rief 
ihm zu, Herodes halte den Bathuel eines hochver— 
rätheriſchen Treibens für verdächtig, deßhalb ſei all 
ſein Beſitz verfallen und weiters drohe ihm ein Todes— 
urtheil vom erzürnten König. 

Dathan. Auf gleiche Weiſe fand ich meine Schwelle 
mir verwehrt; wer weiß, welch' gutem Freund wir das 
verdanken! Herodes Argwohn iſt zu leicht erregt und 
neidiſch iſt er jedem um ein einziges Goldſtück, als 
grauſam kennt ihn Juda zur Genüge. 

Bathuel. Ich weiß es, Abeſan, ich hab' es nicht 
um euch verdient, daß ihr mich ſchützet; mit rauhem 
Wort und ſtolzer Weiſe hab' ich euch gekränkt und hätte 
nicht faſt mit Gewalt der gute Levi uns hieher gedrängt, 
wir hätten's nicht gewagt, euch anzuflehen um Hilfe. 
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Dathan. Fa Hilflos find wir, wehrlos, ihr fünnt 
euch rächen, der Arme an den arm gewordenen. 

Abeſan. Was fprechet ihr? frohlocket, freuet euch! 
was habt ihr denn verloren? das Gold, die Steine eurer 
Mauern, die thörichten Gefchmeide? laßt diefe Spreu 
dem böſen, gottvergefjenen König! Zur allerbeiten Stunde 
hat euch Gott tief in den Staub gebeugt, er kam num 
jelbjt, um euch emporzuheben, euch Güter zu ſchenken, 
die ewig dauern, die feiner Fürjtenlaune je verfallen. 

Bathnel, Sch versteh’ dich nicht. 

Benjamin, So fchauet dort Hin! 

Chuſai. Seht ihr den Glanz? 

Daniel. Und dort in den Lüften den Neigen feliger 
Engel! | 

Levi. Was bedeutet das, ift das nicht euer Stall? 

Abefan. Sa, unfer Stall. Gott ſei gelobt, Levi, 
was du geahnt, wovon dir Sprachjt, was du erjehnteit, 
es iſt erfüllt, geſcheh'n, gefommen! | 

Levi. Doch nicht? — nein, ich wag’ es kaum zu 
denken! | 

Abeſan. Wag’ es nur, Gott jandte uns feinen 
Engel. | 

Elkau. Und diefer Sprach? 

Abeſan. Meſſias it erichienen, der Heiland ift 
geboren. * 

Levi. Geboren? So fam er nicht als Fürft von Juda? 

Benjamin, Nein, al3 holdes Kindlein Liegt er in 
der Krippe, 
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Chuſai. Maria, die reinſte Jungfrau, brachte ihn 
zur Welt. 

Daniel, Und Joſef darf den Herrn des Himmels 
hüten, nähren, pflegen. 

Bathuel. Joſef? wo hörte ich den een heute? 

Abeſan. Im Amtshaufe, Bathuel, dent an den 
Enfel Davids! 

Bathuel. SH Habe ihn verhöhnt. 

Dathan. Iſt das der Zimmermann, der dich um 
eine Ruheſtätte bat? 

Bathuel. Ich Hab’ ihn harten Herzens abgewieſen. 

Elkan. Das haft dır gewagt? 

Levi. Du haft nun ſelber feine Ruheftätte mehr. 

Bathuel. Gott ift gerecht, ich habe es verdient. 

Abejan. Gott ift die Liebe, und a fein treuer 
Hüter wird div liebreich fein. 
Bauauthuel. Meinft du, daß er verzeiht? 

Dathan. Sch ſchalt ihn einen Bettler und trieb 
ihn aus dem Weg. 

Abejan. So kommt, jo fommt! An der Krippe 
harret eures Urtheils. 

Levi. Auf zu dem Stalle, der Yängft verheißenen 
. Hütte Davids! Verweilt nicht länger. 
Benjamin. Ja, fommt nur alle, alle! 
Chuſai. Ehre ſei Gott in der Höhe! 
Daniel. Und Friede den Menschen auf Exden. 
Bathuel. Ja, Friede, Friede ſei mit uns. 
Dathan. Und Gottes Gnade. — Kommt! (te ao). 








Tehte Hcme. 


Sanfte Mufif. Der Hintergrund erhebt fich, Weihn zn beiden 
Seiten Engel, auch die Hirten, Bathuel, Dathan, Levi, Elkan knien vor 
der Krippe, doch fo, daß die Mitte frei bleibt. Alle fingen eine oder zwei 
Strophen aus irgend einem — Zuletzt bengaliſches — 
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